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Muſfolini — eine Kriegsgefahe. 

Danziger Lugan für die verktiige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig enteners B, — 

  

Mittmoch, den 2. Mürz 1927 

    

Bedentſame Auslaſſungen Macdomalds über Italiens Außzenpulitit. 
In einem aufſehenerregenden Artikel des „Evening 

Staubarb“ vom Dienstag ſetzt ſich Macdonald mit den Ge⸗ 
ſabren ber Pyolitik Muſſolinis auseinander. Muffolinis 

rachtung für den Völkerbund ſei kein Geheimnis. Seine 
auswärlige Politik werde einzig und allein im Intereſſe 
des italieniſchen Imperialismus geführt, und er denke weder 
an den Völkerbund noch an die Völkerbundsmaſchinerie, 
wenn er ſein Auge auf den Balkan, Kleinaſien, Tunls ober 
irgenbeinen anberen Erdteil wende. Wenn eß ſeinen Pläuen 
paffe, würde er morgen den Krieg beginnen. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick verfolge er zwei verſchiedene, gleicher⸗ 
weiſe gefährliche politiſche Linien. Er verlange jebesmal, 
wenn die Großmächte irgendein Abkommen treffen, ſeinen 
Preis füür ſeine Zuſtimmung, uub zweitens ſeinen ſchwäche⸗ 
ren Nachbarn, wie Albanien, In oflawien, gegenüber mache 
er plötzlich Ueberfälle, erlaſſe UÜltimaten, und ſpiele mit dem 
Schwert. Solaunge es einen Muſſolini gebe, könnte man 
nicht hoffen, daß ſich auf dem Balkan das Gefühl der Sicher⸗ 
heit einſtelle, Balkan⸗Allianzen ſeien neuerdings ſchon eine 
enropäiſche Gefahr geworden. Dieſe allgemeine Unſicherheit 
werbe burch 257 reiche Verträge, die Italien abgeſchloſſen 
hat, noch erhöht. Es ſei kein Zweifel, daß einzelne dieſer 
ballen Geheimklauſeln und Geheimvereinbarungen ent⸗ 

Macdonald erklärt: Muſſolinis Geſamtpolitik ſei eine 
ernſte Drohung für den Frieben. Niemand könne heute 
erkennen, wohin die Muſſoliniſche Politik noch führen werde. 

Eine franzöſiſche Friedenskundgebung. 
Bei einer Kundgebung der franzöſiſchen, Vereinigungen 

für den Frieden, die in Anweſenheit zahlreicher Parlamen⸗ 
tarier der linksſtehenden und der Mittelparteien ſtattfand, 
Und die das Werk von Locarno und dadurch auch den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund feierte, ſprach der Vorſitzende 
der Vereinigungen, Paul Boncocur, ſelbſt über die Rolle des 
Völkerbundes und erklärte: Die Märztagung der vorberei⸗ 
tenden Entwaffnungskommiſſion werde über das Ziel der 
Entwaffnungskonferenz entſcheiden. Jede Nation müſſe 
Opſer bringen. Frankreich ſei dazu bereit, aber die andern 
müßten das gieiche tun. Wenn das Schickfal der Konferenz 
das Schickſal der Protokolle erleben ſollte, dann werde 
Frankreich keine Verantwortung tragen. Wenn aber die 
Konferenz, wie er hoffe, zu einem Ergebnis gelangen werde, 
dann werbde die Entwaffnungsfrage aus dem nationalen 
Rahmen herausgehoben in den internationalen, denn von 
da ab könne kein Staat mehr durch ſein Parlament die inter⸗ 
nationalen Abmachungen abändern. Einen großen Eindruck 
machte die Rede des Vertreters des britiſchen Nationalrats 
zur Berhinderung von Kriegen des Mitgliedes des Unter⸗ 
hauſes, Bennie Smith, der zum Ausdruck brachte, welch un⸗ 
geheure Bedeutung die Politik von Locarno, vor allem aber 
der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund für die Pazi⸗ 
izierung Eurvpas habe. Es ſprachen außerdem Profeſſor 
ichet und der ſerbiſche Geſandte in Paris, Spalaikvwitſch, 

und im Namen der anweſenden Parlamentarier der Abge⸗ 
ordnete de Morro⸗Biaffert, der in einer überaus leide 
ſchaftlichen Friedensrede für die Schaffung eines europät⸗ 
ſchen Parlaments eintrat, das das Werk von Genf krönen 

  

  

  

könne; ondlich der ehemalige portugieſiſche Geſandte in 
Paris, Alphonſo Coſta, der ſich in ſeiner Nüede mit der jevi⸗ 
gen portugieſiſchen Regierung beſ httder Uund einen feier⸗ 
lichen Proteſt erhob gegen die Abſicht der Regierung, ohne 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu wahren, eine 
Anleibe von 12 Millionen Pfund Sterling in England auf⸗ 
zunehmen und dafür Kriegsmatertal zu kaufen. Im Namen 
der konſttitutionellen Partei Portugals ſei er beauftragt, die 
Erklärung abzugeben, daß niemals irgendeine nachfolgende 
verfaſſungsmäßige parlamentariſche Regierung in Portugal 
die Verpflichtung dieſer Schuld auerkennen würde. 

Deutſch⸗polniſche Verſtündigungsmöglichkeiten? 
Der deutſche Geſandte in Warſchau Rauſcher hat ſich nach 

eingehenden Beſprechungen mit den leitenden Verſohenber pol⸗ 
niſchen Regierung einige Tage in Verlin aufgehalten und iſt 
am Dienstag wieder nach Warſchau üarpahniſchen Das Er⸗ 
gebnis ſeiner Verhandlungen mit dem polniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Daſl v. ſti und dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki 
geht vahin, daß die polniſche Regierung ſich in der Frage, die 
den Grund des gegenwärtigen Konflikts bildete, nämlich in 
bezug auf die Ausweiſungen noch recht wenig zugäuglich zeigt. 
Dem deutſchen Wunſch nach einer bindenden Reglung dieſer 
Materie wird von polniſcher Seite entgegengehalten, daß die 
Ausweiſungen als eine innere Angelegenheit jedes Staates zu 
betrachten ſind und man außerdem nicht wünſcht, durch irgend⸗ 
welche Bindungen die Möglichkeit weiterer vor Schiedsgerichten 
oder anderen internationalen Inſtanzen auszutragenden Kon⸗ 
Rau zu ſchaffen. Trotzdem werden auf Grund der Rück⸗ 

  

prache, die der Geſandte Rauſcher in Berlin gehabt hat, die 
emühungen fortgeſetzt, mit der polniſchen Regierung zu einer 

Verſtändigung zu gelangen, die eine Wiederaufnahme der 
Nüictchrhinr Woan chan Cen ermöglicht. Rauſcher wird nach ſeiner 
Rücktehr in Warſchau zunächſt eine Beſprechung mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter haben. Weitere Beſprechüngen ſind zwi⸗ 
ſchen dem veutſchen üü und dem polniſchen Miniſter 
Zaleſti anläßlich der Ratstagung in Genf vorgeſehen. 

Angeſichts der Schwierigteiten, eine bindende Reglung in 
der Ausweiſungsfrage allein herbeizuführen, dürften die weil⸗ 
teren Anregungen von veutſcher Seite dahingehen, einen 
Komplex von Fragen aus dem Gebiet der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen herauszunehmen und hierüber zunächft ein 
grundſätzliches Einverſtändnis zu erzielen. Es ſind das beſon⸗ 
ders die Fragen auf dem Gebiete des Niederlaffungsrechts, die 
mit der Ausweiſungsfrage zuſammenhängen. Die unmittel⸗ 
bare Löſung der Auswelſungsangelegenheit bildet dabei nach 
wie vor das ſchwierigſte Kapitel, da man auf deutſcher Seite in 
irgendeiner Form ein Sicherung gegen die Fortſetzung der pol⸗ 
niſchen Ausweiſungspraxis haben möchte, während Polen eine 
Beſchränkung ſeiner ſtaatlichen Befugniſſe in dieſem Punkt 
nicht zugeſtehen will. Es wäre jedenfalls ſehr erfreulich, wenn 
es dem diplomatiſchen Geſchick ver mit den Verhandlungen be⸗ 
trauten deutſchen Staatsmänner gelingen würde, für dieſes 
ſchwierige Problem eine beiden Teilen annehmbare Löſung zu 
finden und damit die Wiederaufnahme der Verhandlungen zu 
ermöglichen, an deren baldiger Durchführung beide Teile ein 
ſtarkes Intereſſe haben. 

  

Das zertriimmmerte Halenkreuz. 
Wüſte Zerſetzungserſcheinungen im völtiſchen Luger. 

„Die völkiſche Bewegung iſt in ſo viel Richtungen zer⸗ 
jplittert, daß es ſchwierig iſt, ſich auszukennen. Die Gruppen 
und Grüppchen mit dem Partei belegen, hieße ihnen zuviel 
Ehre antun. Sie ſind eine „Beweanng“. Sie bewegen ſich 
hin und her, fließen zuſammen und auseinander und die 
Mitglieder bewegen ſich mit tödlicher Sicherheit von ihnen 
fort. Streit der Gruppen⸗ und Grüppchenführer unterein⸗ 
ander iſt der letzte einzige Inhalt dieſer Bewegung. Es geht 
luſtig zu. Reventlow gegen Graefe, Straſſer gegen Ramin, 
Stöhr gegen Graf Bernſtorff — eine ganze Kette liebens⸗ 
würdiger Auseinanderſetzung. 

Herr Stöhr, der aus der völkiſchen Fraktion im Reichs⸗ 
tag ausgetreten iſt, liefert ein Genrebildchen dafür, wie es 
bei den Völkiſchen zugeht. Er ſchreibt: 

„Ich ſtand vor einigen Monaten, im Beiſein meines 
Vertreters, dem Abgefandten des Ebrenhofes bei der 
Reichsleitung gegenüber, der damals als Ehrengericht 
fungierte. Auf meine Bemerkung hin, daß ein, gewiſſes 

Geſpräch mit einem Herrn bis zu einem gewiſſen Zeit, 
punkte von mir in „gejellſchaftlich einwandfreier Form 
geführt worden ſei, antwörtete der erwähnte Abgeſandte: 
„Ja, was Sie ſo geſellſchaftlich einwandfrei 

nennen! Sie müſſen Ihr Herkommen abe⸗ 
denken und berückſichtigen, daß Sie es mit einem Major 

zu tun haben. Wir alten Offiziere haben ein beſonders 

jein ausgebildetes Ehrgefühl. Das dürfen Sie nicht über⸗ 

ſehen, wenn Sie mit einem ſolchen Herrn ſprechen. Sie 

müſſen da Ihre Worte außerordentlich vorſichtig wählen. 
Der Mann, der ſo ſprach, hieß .. Graf Bernſtorff und iſt, 

wenn mich nicht alles täuicht, mit Ihnen identiſch. Mein 
Bertreter bezeichnete nach Ihrem Weggang Ihre Anſichten 

als „über alle Maſſen grotesk“ und erwiderte mir, als ich 
ſagte, daß es doch geradezu erſchütternd ſei, daß Menſchen 

von Ihrem Schlage innerlich noch Anſpruch auf Führung 
im neuen Deutſchland, dem völkiſchen Deutſchland der Zu⸗ 
kunft, erheben: „Leider, leider! Da ſtehen ſich in der Tat 
zwei Welten gegenüber, und ich als Standesgenoſſe jenes 
Herrn muß einräumen, daß Ihr Wilden ſchon die beiſeren 

Menſchen ſeib.“ 
  

Dann Herr Straſſer, der Intimus von Hitler. Er hat mit 
Herrn v. Ramin, völkiſchem Reichstagsabgeordneten, ange⸗ 
bunden. Der hat dem Graſen Reventlow nach ſeiner Be⸗ 
kehrung zu Hitler prophezeit, er ſähe ihn ſchon Arm in Arm 
mit der Großinduſtrie, die er hoffentlich bald kennen und 
ſchätzen lernen werde, ſoziale Revolution machen, Darauf 
ſagt Herr Straffer, M. d. R., Herrn von Ramin, M. d. R.: 

„Die in dieſen Worten liegende Unterſtellung, als ob 

die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei aus groß⸗ 
induſtriellen Geldern geſpeiſt werde, iſt eine derart ſcham⸗ 

loſe Infamie, daß ich ſie hierdurch öffentlich als 

Lügner und Berleumder branbmarke.“ 

Ramin kündigt darauf Klage gegen Straßer an und ver⸗ 
öffentlicht gleichzeitig den folgenden offenen Brief: 

„Sie veröffenltichen in rem Revolverblatt einen 

Brief an mich, weil ich behauptet habe, Herr Hitler abe 

großinduſtrielle Gönner. Ihr wüftes Schimpfen im tze 
der parlamentariſchen Immunität kennzeichnet Sie aus⸗ 

reichend. Sie dürfen von mir nicht die gleichen Manieren 
erwarten. Selbſtverſtändlich kann ich meine Behauptung 

beweiſen. Ich habe ſogar mit Herrn Hitler und ſolchen 

Gönnern an einem Tiſch Eüſün Ich will Ihnen nunmehr 

Anlaß zu einem neuen Tobſuchtsanfal geben, Als Herr 

Hitler noch der „Trommler“ war und keine Karikatur Muſſo⸗ 

linis, hat er von einem bekannten Berliner Politiker nicht 

nur Geld bekommen, Semer ſich in deſſen Büro auch In⸗ 

ſtruktionen geholt. Sů bemerke, daß dieſe angenehme Aus⸗ 

einanderſetzung, die ich nach Bedarf fortzuſetzen bereit bin, 

lediglich dadurch veranlaßt wurde, daß der Graf zu Revent⸗ 

low aus den Beziehungen von Führein der Freiheits⸗ 

bewegung 8 ſchr mund: Jeſfrnun Rüclſchlüſſe übelſter Art auf 
unſere politiſche und geſinnungsmäßige Einſtellung zieht. 

Jürgen von Ramin, M. d. R.“ 

In der Tat eine feine Bewegung. Man verſieht, daß die 
Haupttätigkeit der Oberſten der völkiſchen Bewegung darin 
vohalte Duellforderungen loszulaſſen und Ehrengerichte ab⸗ 
änhalten. 

18. Jahrgang 
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Jentrums. 
Der Biſchof Graf O' Rourke für die Verſtändigungspolitik 

der Sozialdemokraten. 

E. L. Danzig, 2. März 1927. 

„Daran werden alle erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, 

Angftſchreie des Danziger 

wenn ihr Liebe habt zueinander.“ Alſo heißt es im Johan⸗ 
nes⸗Evangelium 13, 35. Der katholiſche Biſchof Graß 
O' Rourke hat es für notwendig gehalten, dieſe Bibelworte 
der Liebe an den Schluß eines Hirtenbriefes zu ſetzen, den 
er in dieſen Tagen an ſeine Gläubigen in Danzig er⸗ 
laſſen hat. 

Dieſe Mahnung war durchaus am Platze. Die katholiſch, 
Kirche hat bekaunklich ihre eigene politiſche Partei im Zen⸗ 
trum. In der Politik, die das Zentrum mit vertritt, beſun⸗ 
ders wenn es gemeinſam mit den Deutſchnationalen Bür⸗ 
gerblockpolitik macht, geht es nur nicht immer nach den 
Grundſätzen der Bibel her, Viele katholiſche Arbetter fra— 
gen ſich mit Recht, ob etwa der Abbau der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge in Danzig anf Geheiß des höchſt unchriſtlichen 
brutralen Unternehmertums noch irgend etwas mit der Er⸗ 
ſüllung der Jeſuworte von dem Dienſt an den Armen zu 
tun hat. Im Rheinland iſt er in der letzten Zeit mehrſach 
vorgekommen, daß ſich gläubige katholiſche Arbeitex mit 
politiſchen Betrachtungen an die ſozialdemokratiſche Preſſe 
wandten, nachdem die dorkige Zentrumspreſſe völlia zur 
Bürgerblockpolitik umgeſchwenkt iſt, die ſie noch vor weni⸗ 
gen Monaten ganz entſchieden abgelehnt hatte. Wte ſtark 

die Oppoſition in katholiſchen Arbeiterkreiſen 

gegen die offtzielle Zentrumspolitik iſt, zeigte ſich im vorigen 
Sommer in Deutſchland anläßlich der Volksabſtimmung 
über die Enteignung der Fürſten, als trotz der biſchöflichen 
und zentrumsparteilichen Bekämpfung der ſozialdemokrati⸗ 
ſcheu Enteignungsvorlage Hunderttauſende von Zentrums⸗ 
Miwmtez dennoch ſür den ſozialdemokräatiſchen Antrag 
ſtimmten. 

In Danzig fürchtet das Zentrum nicht mit Unrecht, daß 
ihm bei den kommenden Wahlen bedeutſame Wählermaſſen 
untreu wexden könnten aus Enttäuſchung Über die jetzige 
Bürgerblockpolitik, um zu den Sozialdemokraten überzu⸗ 
gehen. Da heißt es für die Zentrumsmacher, rechtzeitig vor⸗ 
beugen und zum Gegenangriff gegen die Sozialdemokratte 
und ihre böſe „Volksſtimme“ vorgehen. Bei dieſer Offen⸗ 
ſtve hat die Redaktion des hieſigen Zentrumsorgans aber 
einen Schutzheiligen, der ſonderbarerweiſe kein Katholit iſt, 
ſondern im Gegenteit in der Zeit ſeiner Machtfülle den 
Katholizismus nach Strich und Faden bekämpfte, dafür aller⸗ 
dings auch dauernd die Sozialdemokratie anvöbelte. Es tit 
der „Ketzer⸗Kaiſer“ Wilhelm II, deſſen Bild immer noch die 
Redaktion der „Danziger Landeszeitung“ ziert. Im 

Jargon dieſes Sozialiſtenfreſſers 
ſiel nun vor einigen Tagen die „Landeszeitung“ fber die 
„Volksſtimme“ her. „Verleumderin, Lügenfeldzug, gemeine 
Verleumdung und Lüge, Schwindel und Pfui Teufel“; das 
ſind die ſchmückenden Beiworte, die das Zentrumsblatt im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie für notwendig erachtet. 

Und aus welchem Grunde dieſe plötzliche Schimpfkano⸗ 
nade des Zentrumsorgans? Seinerzeit hatten wir von dem 
jeſuitiſchen Grundſatz geſprochen: „Der Zweck heiligt die 
Mittel.“ Dieſe im deutſchen Volk allgemein übliche Rede⸗ 
wenbdung ſoll eine ſo furchtbare lügneriſche Herabſetzung der 
Jefuiten ſein, daß uns das Zentrumsblatt trotz ber biſchöf⸗ 
lichen Mahnung zur Betätigung chriſtlicher Nächſtenliebe 
mit den obengenannten unchriſtlichen Ausdrücken anpöbelt. 
Nebenbei geſagt iſt die Sozialdemokratie im früheren kaiſer⸗ 

lichen Deutſchland unter den nichtkatholiſchen Parteien der 
einzige Kämpfer gegen die Ausnahmebehandlung der Jefui⸗ 

ten geweſen. Grade die deutſchnationalen Bundesbrüder 
des Zentrums waren es, die in Preußen den Jeſuiten bis 
zur Revolution die Aufenthaltsberechtigung verweigerten 
und wenn jener vollstümliche Satz von der Jeſuitenmoral 

wirklich eine Ungerechtigkeit gegenüber den Jeſuiten fein 
ſollte, dann hat nicht die Sozialdemokratie dieſen Anti⸗ 
jeſuitismus aufgeſtellt, ſondern es iſt die gerade 

vom Zentrum gewünſchte konfeſſionelle evangeliſche Schule, 

in der den Kindern dieſer Satz immer und immer wieder 
eingeprägt wird, um ihnen den Unterſchied zwiſchen der 
„reinen Lehre Luthers“ und dem „unmoraliſchen Katholisis⸗ 
mus klar zu machen. 

Man könnte auch die ſonſtigen Schimpfkanonaden des 
Zentrumsorgans näher beleuchten. Aber das iſt um ſo 

müßiger, als wir als Kronzeugen für unſere Politik 
in dieſen Tagen eine Perſönlichkeit gewonnen haben, deren 
Gedanken und Ausſprüche auch der fanatiſchſte Zentrums⸗ 
politiker nicht ſo ohne weiteres ablehnen kann. Die Danzi⸗ 
ger Sozialdemokratie und ihre Preſſe hat immer eine Politik 
der Völkerverſtändigung vertreten und die nationaliſtiſche 

Haße beſtimmter Senatskreiſe in Danzig ſcharf verurteilt. 
ahrelang blieb es einzig und allein der Danziger Sozial⸗ 

demokratie vorbehalten, den 

blöden Nationalismus in unſerer Heimat zu bekömpfen. 

Immer und immer ſchwieg das Zentrumsblatt, wenn 
ſeine deutſchnationalen Bundesgenoſſen in der verfideſten 
Weiſe gegen andere Völker hetzten. Das Zentrum ſchwieg, 

als ſogar führende Deulſchnatlonaie Danzigs von den 
Polen und Tſchechen als geborenen Knechtsvölkern ſprachen, 
denen gegenüber die Deutſchen nach gottgewollter Ordnung 

als Herrenvolk vorgeſetzt ſeien. Weil wir dieſe, höchſt un⸗ 
chriſtliche und für Danzig auch ſehr ſchädliche Pplitik des 

Nationalismus durch die maßgebende und größte Partei im 

Bürgerblockſenat immer wieder bekämpft haben, waren wir 
noch kürzlich für die Redaktion der „Landeszeitung“ ein 
Blatt, das man nur „mit größtem Widerwillen zur Hand 
nimmt“, da wir mit unſerer Kritik an dem nationaliſtiſchen 

Kurs im Bürgerblockſenat das deutſche Danzig Polen gegen⸗ 
über verraten hatten. Soweit ging die Unterſtützung des 
Nationalismus durch das hieſige Zentrumsorgan. 

Dieſe unchriſtliche Politik des Nationalismus iſt nun an⸗ 
ſcheinend ſelbſt dem hieſigen Biſchof Grafen O Rourke zu 
arg geworden, ſo daß er am 24. Februar 1027 einen Hirten⸗ 
brief erlaßßſen hat. in welchem ausſchlieblich    



  

  

      

gegen ben Nationalismus zu Felde gezosen 

wirb. Was der Biſchof hier ausführt, unterſchreibt die So⸗ 
zialbemokratie faſt Wort fiͤr Wort. Dieſer Hixtenbrief lieſt 

ſich teilweife wie ein Leitartikel der „Danziger Volksſtimme“, 
weszhalb wir auch keinen Anſtand nehmen, unſeren Leſern 
einige markante Sätze dieſer biſchtflichen Mahnung mitzu⸗ 
teilen. Da heißt es u. a.: 

„Der Menſch ſoll nie vergeſſen, daß er nicht nur Bür⸗ 
ger ſeines Volkes iſt, er muß auch deſſen eingedenk bleiben, 
daß er ein Glieb der menſchilchen Geſellſchaft iſt, baß neben 
einem eigenen Volke andere Völker leben, von denen jedes 
fein eigenes Volkstum beſitzt unb auch das Recht hat, dle⸗ 
lie Volkstum zu lieben und zu behaupten. Dasß ſagt ſchon 

die natſtrliche Vernunft. Aber der übernatürliche Glaube 
fagt noch mehr. Er lehrt, daß alle Meuſchen Kinder Gottes 
üind, für die das koſtbare Blut des Heilands in gleicher 

jeiſe gefloſfen iſt und daß in ber einen, vom Hetland ge⸗ 
irche „kein Unterſchted iſt Aert Juden und gründeken 

und derſelbe iſt Herr aller ...“ Sriechen; denn ein 
(Rbm. 10, 12.) 

Wenn nun ein Volk dieſe göttlichen Gebote und Wahr⸗ 
Letsn vergißt, wenn es in verblendetem Stolz und Lraſfer 

1als ſich zu verhöttern anfängt und andere Völker 
nur als Mittel zu ſeinen eigenen Zwecken betrachtet, dann 
verwandelt ſich die geſunde Liebe Ran eigenen Voll in 
den ungerechten und gottfremden Rationalismus. Dies 
ſagt auch ſo ſchön der K1. ater Pius XI. in ſeiner erſten 
Enzyklika „Ubi arcnno Dei“ vom 23. Dezember 1922, deren 
Leſung nicht genug wiederholt werden kann, mit folgen⸗ 
den Worten: „Alich die Liebe zu Volk und Vaterland, die, 
wenn ſie durch die Gebote des Chriſtentums gelenkt wird, 
an ſich nicht geringen Anreiz enthält zu vielen Tugenben 

und Taten des Muts und der Tapferkeit, wird. wenn ſie 
die Grenzen der Billigkeit und Gerechtigkeit überſchreitet, 
u einem ungemäßigten Nationalismns. Wahrlich, wo das 
teſen da vergißt man nicht nur, daß alle Völker Teile 
er geſamten Menſchheitsfamilie find, die brüderlich zuein⸗ 

anber gehören uud auſeinander angewieſen ſind und daß 
die anberen Völfer ebenfalls das Recht haben zu leben 
unb zu gebeihen, ſondern man vergißt auch, daß es über⸗ 
haupt weder erlanbt, noch klug iſt, das Nützliche vom Ge⸗ 
rechten zu lrennen, wie denn auch die Heilige Schrift ſagt: 
„Die Gerechtigkeit iſt, was die Völker erhält, die Sünde 
bagegen macht die Völker elend.“ (Prov. 14, 34.) 

So iſt denn der Nationalismus, d. h. die Vergötterung 
des e'inenen Volkstums, und die daxraus entſtehende Ver⸗ 
alhtung anderer Völker eine der Haupturſachen für die 
Verdunkelung des chriſtlichen Volksgewiſſens. Denn ber 
Bater des Nationalismus iſt ſelbſtſüchtiger Stolz, die 
Wurzel der Stünden gegen die Liebe und Gerechtigkeit. 
Unter ſeinem Einkluß kann ein ganzes Volk, auch ein Volk 
mit edlen Ueberlieferungen, ein vollſtänbiges und ge⸗ 
ſchloſſenes Programm kraffer Selbſtſucht und Ungerechtig⸗ 
keit gegen andere Völker aufſtellen. Es wird hier gleich⸗ 
ſam ein von dem ewigen Gefetze abweichendes Sonder⸗ 
geſetz geſchaffen, in welches wohl manche ſchön klingenden 
Worte aufgenommen werden, das aber im tiefſten Grunde 
dazu beſtimmt iſt, dic eigentlichen und letzten Triebfedern 
des Hanbelns zu verſchleiern. 

Weine lieben Diszeſanen! Man ſpricht ſo viel und 
mit Recht von der Umformung der alten Welt durch das 
Chriſtentum; mögen nicht rückläufige Strömungen trium⸗ 
phleren, die Menſchliches an die Stelle von Göttlichem 
ſetzen und das oberſte Gebot des Chriſtentums, die Liebe, 
l Seite Lar Peitiicg Lenbe. alft vergändliche 731 beipſe 

nuxr E „ alſo vergäng inge, die 
ui Mieſenn Seben ein Eube weümen, zo Geſes Kprifl uber 
und das Gebot der Liebe ſind ewig.“ 

Wir bezweifeln, ob auch die deutſchnationalen Bundes⸗ 
organe des ZSentrums, die „Danziger Allgemeine Zeitung“ 
muühb die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die ſich ſonſt gerne 
als Guter des Cbriftentums aufſpielen, dieſen wahren chriſt⸗ 
Ilchen Erlaß des Biſchofs ebenſo ansführlich und zuſtim⸗ 
mend nachdrucken werden, wie die vom Zentrumsblatt ſo 
angevöbelte „Danziger Volksſtimme“. Vielleicht rieb man 
ſich ſogar in der Redaktion der „Danziger Landeszeitung“ 
ein wenig die ſjchmerzenden Wangen, als man bieſen Hirten⸗ 
brief las, der eigentlich nur die 

Uebereinſtimmung ſozialbemokratiſcher Politik mit den 
Grundſätzen wahren Chriſtentums 

wieder einmal beſtätigt. Das auch den Maſſen der katholi⸗ 
ſchen Arbeiter immer wieder klar zu machen, wird ſtets die 
Anufgabe der Sozialdemokratie ſein, trotz aller hyſteriſchen 
Angſtſchreie beſtimmter Zentrumspolitiker, die für die kom⸗ 
menden Volkstagswahlen bangen. 

  

Abhehr vom Konnmnnismus in Bulgarien. 
Die wiederbolt von den bulgariſchen Kommuniſten unter⸗ 

nommenen, aber ſtets geſcheiterten Verſuche, einen Ausweg 
aus ihrer illegalen Lage zu, clies bat nunmehr eine greif⸗ 
bare Form angenommen. Mitglieber der früheren kommu⸗ 
niſtiſchen Partei baben 00 Arbeſt zwei nene Parteſen 
ſegründet, die „unabhängige Arbeiterpartei“ und die „Ar⸗ 

Heſterpartet“ Gährend ſich um die erſtere die gemäßigteren 
Elemente gruppieren, will die zweite bauptſächlich die ſoge⸗ 
nannten unabbängigen, UArbeitek, die beruflich in dem „Un⸗ 
abhängigen Süuthaeiſch organiſiert ſind und bisher zum 
Schaden der bulgariſchen Arbeiterklaſſe fede volitiſche wie 
gewerkſchaftliche Annäherung mit den Soztaldemokraten und 

den Freien Gewerlſchaften ablehnt, wenn nicht hintertrieben 

haben, an ſich ziehen. Eine Beſtätigung der beiden Par⸗ 

eien durch die Regterung ſteht noch aus: ſie dürfte, voraus⸗ 
ſichtlich aber in den nächſten Tagen erfolgen. 

Jede Gruppe iſt bereits mit einem feſtumriſſenen Partei⸗ 
programm an dlie Oeffentlichkeit getreten, die eine viel⸗ 
fagende Ueberraſchung brachten. Das Programm der einen 
wie anderen Gruppe enthält ein Schuldbekenntnis der Kom⸗ 
muniſten über ihre bisberige völlig verfeͤhlte und unſinnige 
Gewaltvolltik. In beiden Erklärungen wird wiederholt, zum 
Ausdruck gebracht, daß die bulgariſche Arbeiterſchaft (lies: 
Kommuniſten! Die Reb.) endlich Abkehr von ihren ungeſetz⸗ 
mäßigen Kampfesmethoden nehmen müßten, wenn nicht alles 
flr' die Sache des Proletartats verloren gehen ſollte. Atten⸗ 
ſate, politiſche Morde und ſede konſpirative Gte Sele gäben 
der reakttonären Miſßrer ſ nux die erwünſchte Gelegenheit 
zur Rechtſertigung ihrer faſchiſtiſchen Schandtaten gegen das 
gequälte Arbeitervolk. 

Auch die Programmpunkte im einzelnen unterſcheiden ſich 
kaum von den Grundſätzen der Sozialiſten. Die ſozialiſtiſche 
Preſſe hat das auch beretts in gebührender Form feſtge⸗ 
nagelt. Aber ehe es ſo weit kommen konnte, mußten mebr 
als 20 000 tote Arbeiter und Arbeiterfreunde zu Opfern der 
„revolutionären Politik“ der Kommuniſten durch die Henker 
ber „demokratiſchen“ Reglerung werden. 

  

Die Nerwahlen in Leſterreich. 
In einer am Dienstag abgehaltenen Beſprechung des 

Bundeskanzlers mit den Parteiführern machten die Chriſt⸗ 
lichſvatalen und Großdeutſchen ſowie der Landbund den 
Vorſchlag, die Wahlen am 24. April ſtattfinden zu laſſen. Die 
Sozialbemokraten erklärten, daß dieſer Tag viel zu früh 
liege und namentlich in bezug auf Oſtern viel zu wenig 
Zeit für die Wahlpropaganda zur Verfügung ſtehe. 

Im Verlauf der Sitzung machte Bundeskanzler Dr. 
Seipel u. a. einige Mitteilungen über die geplante Alters⸗ 
verſicherung. Sie ſoll erſt in Kraft treten, wenn die Zahl der 
Arbeitsloſen in Oeſterreich auf 100 000 geſunken iſt. Ledig⸗ 
lich die alten Arbeitsloſen ſollen bereits im Juli d. J. in den 
Genuß der Altersverſicherung treten, und zwar iſt gevlant, 
ihnen eine Altersrente auszuzahlen, die das Setanpeſtacg 
der täglichen Arbeitsloſenunterſtützung im Monat beträgt. 
Dieſer Vorſchlag bedeutet, daß die Altersverſicherung über⸗ 
Seſien nie in Kraft tritt, da auf dem jetzigen Zundesgebtet 

eſterreich ſelbſt vor dem Krieg die Zahl der Arbeitsloſen, 
namentlich im Winter und auch in Zeiten der Kriſe im Som⸗ 
mer nicht unter 100 000 geſunken iſt. In bezug auf den Vor⸗ 
ſchlag über die alten Arbeitsloſen erklärten die Soztaldemo⸗ 
kraten, daß die alten Arbeitsloſen dadurch noch um ein 
Dlttel ihrer i Habt 0 e geſchädigt würden. Schlleßlich 
einigte man ſich dabi ahß, die Sozialdeinokraten über die 
Vorſchläge einen Fraktionsbeſchluß herbeiführen. 

Frankreichs Feſtungsansbanten. 
Die Geſamtkoſten des von der Siaei Regierung in 

Ausſicht genommenen Ausbaus der eſin7 Mii be⸗ 
tragen — wie aus Paris gemeldet wird — ründ 7 Milliar⸗ 
den Franken, die von dem Parlamént in der Form außer⸗ 
ordentlicher Nachtragskredite im Laufe der Debatte über die 
Heeresreform angeſordert werden ſollen. Das Baupro⸗ 
gramm ſelbſt verteilt 1 auf mehrere Jahre. Es umfaßt 
nicht nur den öſtlichen Befeſtigungsgürtel, ſondern auch die 
Alpenfront, vor allem iſt an eine verſtärkte Befeſtigung von 
Metz und Straßburg gedacht. 

Wieber ein Fememordprozeß. Am 22. März wird ſich vor 
dem Schrvurgericht in Gießen ein Fememordprozeß Wbppielein, 
der bereits längere Zeit zurückliegt. Es handelt ſich um ver⸗ 

  

aufſeur Ernſt Schwink aus Baß Nauhetim, dem ehemali 
Leutnant Ernft von Salomon und dem ehemaligen Schriftleiter 
des „Stahlhelm- in Berlin von Nauenburg. Die Tat iſt in der 
Nacht vom 5. März 1922 an dem ehemaligen Oberleutnant 
Wagner begangen worden. Insgeſanit ſind bisher 70 Zeugen 
geladen. 

Coolibges bleibt bei ſeinem Abrüſtungsplan. 
Ans Wafhington wird gemelbet, daß Coollbge, trotzdem 

von Italien und Frankreich auf deſſen Vorſchlasg zu einer 
Abrfüftuugskonferenz eine durchaus ablehnende Antwort 
eingetroffen ſei, anf ſeiner Abſicht, cine Konferenz zu fünft 
einzuberuſen, nicht verzichtet hat. Er foll die Abſicht haben, 

weiterhin auf die Einberufung einer ſolchen Konſereng zu 
beſtehen, das Programm derſelben aber in gewiſſer Hinſicht 
einzuſchränken. Jedenfalls habe Coolibge nicht die Abſicht, 
eine Konſerenz zu dritt einzuberufen, wie anfänglich be⸗ 
bauptet wurde. Er beabſichtigt im Gegenteil, das Pro⸗ 
garamm ber Konferenz uur berart zu begrenzen, baß auch 
die Staaten, die bisher ablehnend geantwortet haben, in der 
Lage ſeien, darauf einzugehen. 

Moberniſierung amerikaniſcher Schlachtiſchifke. 

Reuter erfährt aus Waſhington, daß das Staatsdeparte⸗ 
ment die britiſche Haltung zu der geplanten Schiachlſch der 
Reichweite der, nlelt r auf amerikaniſchen Schlachtſchiffen 
zu erfahren wünſcht. Im Weißen Hauſe wurde erklürt, daß 
mit Rückſicht auf die Streitfrage, ob ſolche Veränberungen 
gegen den Geiſt des Waſhingtoner Abkommens verſtoßen, 
Schritte unternommen worden ſeten, um die Anſicht Groß⸗ 
britanntens hierüber feſtzuſtellen. 

Es gibi keine gelbe Gefahr! 
Schwaches Wachſen ber Bevblkerung. 

Ein Beamter des Pekinger ſtatiſtiſchen Amtes hat kürz⸗ 
lich vor Fournaliſten die Grundloſigkeit der Befürchtungen 
hinſichtlich einer gelben Gefahr dargelegt. Danach hat bie 
Vermehrnng der chineſiſchen Bevölkerung ſeit dem Fahr 1801 
langſamere Fortſchritte gemacht als in irgendeinem an⸗ 
deren Land der Welt. Wenn man die Zuwachszahlen, die 
für jedes Jahr zwiſchen 1849 und 1923 feſtgeſtellt hat, zu 
Grunde legen würde, müßten nicht weniger als 859 Jahre 
verſtreichen, bis ſich die Bevölkerung im Reich der Mitte ver⸗ 
doppelt hätte. Die gelbe Raſſe ſei zwar ſehr fruchtbar: in⸗ 
deſſen hätten verſchiedene Urſachen, beſonders die ungeheure 
Kinberſterblichkeit, zur Folge, daß, prozentual berechnet, die 
effektive Zunahme der Berölkerung kaum ein Drittel der 
irgendeines anderen Volkes erreicht. Uebrigens, ſo ſchlobß 
der Statiſtiker, ſei China ſelbſt mit einem Übertriebenen Be⸗ 
vblkerungswachstum am wenigſten gedient; Onalität, nicht 
Quantität ſei die Forderung. 

Aerztliche Unterſuchung bei Einwandernng nach Sranbreich. 
Kein kranker Arbeiter nach Frankreich. 

In Uebereinſtimmung mit deu von der parlamentariſchen 
Kommiſſion Kie dle Einwanderung ausländiſcher Arbeiter 
aufgeſtellten Richtlinten hat die franzöſiſche Regterung ver⸗ 
fügt, daß ſich jeder ausländiſche Arbeiter, die in Frankreich 
einwandern will, durch ein ärztliches Zeugnis darüber ans⸗ 
zuweiſen hat, daß er weder an einer anſteckenden Krankheit, 
noch an einem geiſtigen Defekt leidet, und daß er die kör⸗ 
perliche Leiſtungsjähigkeit veſist, Lie ſeine berufliche Arbeit 
von ihm fordert. Das neue Geſetz, das demnächſt in Kraft 
treten wird, beſtimmt ferner, baß ſich jeder Einwanderer 
beim Ueberſchreiten der Grenze einer ärztlichen Unterſuchung 
durch einen franzöſiſchen Arzt zu unteräziehen hat. 

Gewerkſchaften und Aeng des Wös . Geſtern vormittag um 
11 Uhr hat unter der Leitung des Vorſitzenden des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Leipart eine Kpafcrein über das 
Deneſchen Wes begonnen. an der außer dem gemeinen 
Deutſchen Gewertſchaftsbund die freien, die chriſtlichen und die 
Hirſch⸗Dunckerſchen Leumentcnbebe der Afabund und der All⸗ 
gemeine Deutſche Beamtenbund betelligt ſind. Zweck vber Be⸗ 
ſprechung iſt die Schaffung einer Einheitsfront in der Frage 
des Arbeitsnotgeſetzes. 

  

  

Wahrheit und Lüge. 
Skisze von Albert⸗Jcan. 

„Sie beharren bei Ihrer Weigerung und wollen nicht 
jagen, wo Sie den Abend des 12. März verbracht haben?“, 
fragte der Unterſuchungsrichter Claude Roäzov. 

Der Angeklagte zuckte die Achſeln. 
„Beſteben Sie nicht läuger auf dieſem Punkt!“, antwortete 

er „Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich über meinen Ver⸗ 
bleib an dieſem Abend ſchweigen muß.“ 
. UTnd wenn wir Sie zwingen, die Wahrbeit zu bekennen“, 
fragte der Richter. 

„Keine Macht der Erde kann einen Mann zum Reden 
swingen, wenn dieſer entſchloſſen iſt, zu ſchweigen.“ 

„Sie täuichen ſich! ... Ein Arzt, Doktor Villiers, hat 
auſcheinend ioeben ein Elexier gefjunden, das auf das Unter⸗ 
bewußtſein des Individuums, welches es zu ſich nimmt, 
wirkt. Dieſe Droge ſchläfert den Patienten ein und zwingt 
ihn, vohne Ausflü te auf die Fragen zu antworten, welche 
WenLorce des künſtlichen Schlafes an ihn ſtellt.“ 

„Zu ſolchen Verfuchen gebe ich mich nicht her!“ ichrie 
Claude .. „Ich babe das Recht, zu verbieten, daß man 
derartige Experimente mit meinem Körper vornimmt!“ 

„Sie können der Unſchädlichkeit dieſes Mittels volkommen 
vertrauen .. Standen Sie übrigens vor Ihrer Ver⸗ 
haftung nicht in perſönlichen Reziehnngen zu Doktor 
Villierse⸗“ 

„Gewiß. Ich lernte ihn vergangenen Sommer an der 

  

   
See kennen Und wir haben uns zwei⸗ oder dreimal 
wüährend des Winters miedergeſehen.“ 

„Kichtigl .. Doktor Villiers wird jelbſt damit betraut 
werben, Ihnen den Trank einzuflösen 

weigere mich.“ 
Spielen Sie nicht den Störriſchen“, riet ihm der Richter. 

„Sie wißen wohl, daß es in der Krankenabteilung ein 
kleineg Juſtrument gibt, die Schlundſonde, welche es er⸗ 
möglicht die bartnäckigen Faſter zu ernähren. Zwingen Sie 
mich nicht, ſie anzuwenden; die Sache iſt durchaus nicht 

„Rate, mit wem meine Erfindung morgen ausgeprobt 
werden ſoll!“ ſagte der aus dem Gericht zurückkommende 
Doktor Billiers zu ſeiner Frau. 

„Ich weiß es nicht!“ antwortete die Gattin, wührend ſie 
ein Reagenzalas gegen das Licht hielt. 

„Mit Claude Rozon!“ 
„Ach!“ ſagte ſie nur. 
„Der Verſuch iſt enticheidend“, ſuhr Billiers fort 

Wenn das Elixier nachprüfbare Geſtändnißne erwirkt, iß   kExier Glück gemecht.“ 

„Glaubſt du wirklich, daß der Mann des ihm zur Laſt 
gelegten Mordes ſchuldig iſt?“ 

„Darauf kann man hbeute noch keine Antwort geben 
Tatſache iſt jedenfalls, daß Rozoy nicht genau Auskunft zu 
geben vermag, wo er an dem Abend geweſen.. Zubdem 
kannte er das Opfer.. Am Tatort gefundene Briefe 
belaſten Rozoy ... Der Starrſinn., mit dem er ſich weigert, 
über den Abend Aufſchluß zu geben, erlaubt alle Ver⸗ 
mutungen.“ 

„Wann geichaß denn das Verbrechen?“ 
„Am 12. März ... Das Datum bat ſich mir unwillkür⸗ 

lich eingeprägt. Gerade an dem Tage fuhr ich nach Lvon, um 
der Eröffnung des pſuchtiatriſchen Kongreſſes belzuwohnen.“ 

Ich erinnere mich nicht genan des Tages“, erwiderte 
Frau Villiers während ſie eine Lamelle in das Okular des 
Mikroſkops ſchob. Als ſie mit dem Beobachten fertig war, 
fragte ſie: 

„Haſt du ganz ſicheres Vertranen in das Wirken der 
Dryae?“ ů‚ 
„Abiolute- (... Das dem Exveriment unterworfene In⸗ 

dividuum verliert die Herrſchaft über ſeine Gedanken und 
Worte ... Die verborsene Wabrheit erſcheint wie das Bild 
auf der in ein Bad getauchten, belichteten Platte.“ 
Villiers ich bei dem Verſuch zugegen ſein?“ fragte Frau 
Williers. 

„Ich glaube wohl. Du warſt ſtets die Affiſtentin meiner 
Arbeiten ... Du baß dich mit gemübt; es iſt nur gerecht, 
menn du auch bei der Ehre dabei biſt!“ 

Die Anweſenbeit der Frau Villiers ſchien die Heftigkeit 
von Claude Roson zu ſteigern. Zwei Krankenpfleger batten 
den Angeklagten in den Operationsſaal gefübrt. 

„Ich miederhole Ihnen, Roßoy“, erklärte der Richter,, daß 
dieſes Elirier in keiner Weiſe eine geſundheitliche Gefahr 
für Sie bedeutet. Doktor Villiers übernimmt die volle 
Verantwortung für ſein Präparat ... Der ſchlimmſte Er⸗ 
fola wäre der, öaß er verſagt.“ 

Der Angeklagte blickte verſtört um ſich. Jeder Verjuch, 
zu entweichen ober Widerſtand zu leiſten, ſchien unmöglich. 

„Nun gut. Machen Sie es!“ hauchte er leiſe. 

Refjigniert ſtreckte er ſich auf dem Operationstiſch aus. 
Ein Gummikiffen erhöhte ſeinen Nacken. 

„Trinken Sie!“ ſagte der Arzt, indem er ihm eine winzige 
Phiole reichte. 
„Nozon zögerte entſetzt. Seine Augen baten zwecklos, man 

möchte es ihm erlaffen. Dann führte er das Fläſchchen an 
ſeine Lippen und ſchluckte auf einen Zug den Inhalt 
hinunter. 

Die Birkung des Narkotikums war furchtbar. Seine 
Augen verbrehßten ſich unter den ſchwer gewordenen Libern. 
Seine Atemzüge wurden regelmäßig. Er ſchlief. 
on“, begann der Kichter mit vor Erregung heiſerer   wandte Kunſt in ? 

Stimme“, „wo befanden Ste ſich am Abend des 12. März?“ 
Eine wie aus der Ferne kommende, klangleere Stimme 

drang aus ſeinen blutleeren Lippen: 
„Vei einer rou.“ 
„Warum ſagten Sie das nicht früher?“ 
„Die Frau iſt verheiratet. Ich wollte ihr keine Unannehm⸗ 

lichkeiten bereiten,“ 
„Wie heißt ſie?“ 
Seine Stimme keuchte, wie ein im Sande verſiegendes 

Rinnſal: ů 
„Iſabella Villiers .“ 
Wie? Meine Frau?!. 
Der Arzt hatte das Handgelenk — er zäblte die Puls⸗ 

ſchläge — losgelaſſen; faſſungslos beugte er ſich über den 
Schlafenden... Zwölfter März. Datum meiner Abreiſe 
nach Lyon 

„Wo waren Sie am Abend dieſes 12. März?“ wandte ſich 
der Richter an Doktor Villiers. 

Der betrogene Gatte blickte ſeine Frau an. Hinter ben 
ſtarren, trotzenden Zügen fühlte er den Zuſammenbruch 
eines ganzen Lebens ... Sie zitterte nicht, ſagte nichts, ſie 
erwartete nur das Verdikt ihres Mannes. 

In dieſem Augenblick enideckte der Doktor Villiers, daß 
75 Lüge eine der vornehmſten Forderungen der Pflicht ſein 
ann. 
„Am 12. März war ich den ganzen Abend mit meiner 

Frau zuſammen!“, ſagte er feſt ... „Dieſer Mann hat nicht 
die Wahrheit geſagt .. . Zu meinem großen Bedauern be⸗ 
weiſt der Verſuch, daß die Wirkung meines Elirxiers noch 
keine untrügliche iſt.“ 

(Autoriſierte Uebertragung aus dem Franzöfiſchen von 
Kunde⸗Grazia.] 

Feierliche Eröffnung des Carnegie⸗Lehrſtuhles. Ueber 
die Frage „Stehen wir an einem Wendepunkt der Welt⸗ 
geſchichte?“ hielt anläßlich der Eröffnung des Carnegie⸗Lehr⸗ 
ſtuhles an der Deutſchen Hochſchule für Politik Profeffor 
Dr. James T. Shotwell die Feſtvorleſung. Unter den Gäſten 
der Hochſchule bemerkte man Reichskanzler Dr. Marx, 
Miniſterpräſident Braun und die Miniſter Geßler und 
Dr. Köhler. 

Einreiſebewilligung für Toller. Ernſt Toller iſt die Ein⸗ 
reife nach Norwegen geſtattet worden. 

Bildhauer Hermann Obriſt 7. In Müuchen iſt der be⸗ 
kannte Bildhauer und Kunſtgewerbler Hermann Obriſt an 
den Folgen eines Schlaganfalls im Alter von 64 Jahren 
geſtorben. Er war gebürtiger Schweizer, hat Brunnen und 
Monumente für München, Hamburg, Effen, Luganp geſchaffen 
und war der Gründer der Vereinigten Werkſtätten für Kunſt 
im Handwerk und Ades. und Verſuchsateliers für ange⸗ 

jen.



  

x Haomziger NMacfiricfhfen 

Die Weichſel in Eis und Nebel. 
Ein Sountagsausfiug zum Durchſtich. 

Schnell nnd bequem überwindet der moderne Autobus 
die Entfernung zwiſchen Danzig und der Stromweichſel. 
Senn man einen Platz erwiſcht — das ſcheint manchmal 
Schwierigtkeiten zu machen — und der Motor erſt ſein Lied 
ſingt —. liegt die Stadt bald hinter uns. Die Häuſerreihen 
an der Chauſſee lichten ſich immer mehr und ſchließlich ſieht 
das Auge rechts und links nur noch ſchmubig⸗weiße Flächen. 
An der Bohnſacker Fähre iſt kurzer Auſenthalt und dann 
gebt die ſauſende Fahrt weiter, bis nach etwa einſtündiger 
Reiſe Schiewenhorſt erreicht iſt. 

    

  

Vor nus liegt der gewaltige Weichſelſtrom, dem Men⸗ 
ſcheuhand bier ein neues Bett grub. Träge wälzt er ſeine 

auen Fluten dem naben Meere zu, ſingt in ſtiller Ein⸗ 
mkeit ſeine uralte Melodie. Eisſchollen in allen Größen 

und Formen treiben langſam dahin. Sic geben Zeugnis 
davon, daß ſtromauf Eisbrecher am Werk ſind, die Weichſel 
von ihrem Eispanzer zu befreien. Das jenſeitige Ufer iſt 
nicht zu erkennen, denn ſchwerer undurchdringlicher Nebel 
hüllt bie Landſchaft ein, macht ſie grau, wuchtig, ſchwer, ſelbſt 
wenn die Sonne für Augenblicke bervordringt. Nichts er⸗ 
innert an die melancholiſche Schönheit, die der grünende 
Sommer hler hervorzaubert. Der feuchte Dunſt verwiſcht 
und verdeckt alles. Dick geballt geht die Luft. Es lieat 
etwas Geheimnisvolles über dem breiten Strom, das man 
nicht enträtſeln kann. 

Noch bevor man ben Fährdampfer ſieht. hört man ibn 
heranrauſchen. Dann taucht er aus dem brodelnden Nebel 
hervor und legt an. Bis Montagmorgen zoß er hier trotz 
Treib⸗ und Packeis ſeine Bahn, aber ſchoyn am Nachmittag 
war die Kraft der Etsſchollen arbßer als die des Dampfers. 
Die Fähre ging nicht mehr; die Autobuſte mußten ihre Paſſa⸗ 
giere wieder zurückbefördern. Die Rotebuder Fähre liegt 
noch bei Schlewenhorſt. Daun hatte Baumeiſter Froſt eine 
Brücke über die Weichſel gebaut, die Fußgänger gefahrlos 
betreten konnten. Alſo war die Vorbedingung für einen 
Pendelverkehr der Kraftwagen gegeben. 

Dann traten die Etsbrecher in Tätigkeit; ſieben der 
Weichlelſtrombauverwaltung, ein achter des Hafenbauaus⸗ 
ſchuſſes kam hinzu. Sie haben den Kampf mit dem Eis auf⸗ 
genommen ſchieben unabläſſig ihren ſtählernen Bug auf das 
Eis, das bricht und ſplittert, ſich auch ſteilt und dann allmäb⸗ 
lich abtreibt. Immer wieder rennen ſie gegen die gewaltige 
Eisdecke an. Nur langſam ſchreitet ihr Werk vorwärts, aber 
ſie trtumppieren als Sieger über Naturkräfte. Dle Schiewen⸗ 
horſter Fähre verkehrt wieder. Raufſchend zieht ſie wieder 
ihre Bahn, durchſchneidet Eisſchollen, daß es planſcht, kracht 
und klingt. Soweit der Blick im Nebel reicht, nichts als 
tretbende Eismaſſen. 

Am Ufer von Nickelswalde lockt ein Gana an den Weichſel⸗ 
ſtrand. Das Ufergelände und der Dünenwald dampfen im 
Nebel. Dann und mann in unbekannter Ferne ein klagen⸗ 
der Vogelruf. Wellen treiben ein loſes, heimliches Spiel 
mit den Reſten der Eisſchollen am Ufer. Bizarre Berge 
von Eisſchollen lenken den Blick auf ſich. Der Strand iſt 
menſchenlcer, von ſeltſamem Reiz die vereiſten und ver⸗ 
ſchneiten Fluren. Köſtlich die Einſamkejt, nur Nebel, Waſſer, 
Eis und Land. Geſpenſtiſch wie der „Fliegende Holländer“ 
tauchen Eisbrecher im Nebel auf, die fortgeſetzt in der 
Strommündung kreuzen, um Eisverſtopfungen unmöglich zu 
machen. Noch bevor das Auge die flinken Schiffe ſieht, hört 
man ihr Kommen durch das Krachen des Eiſes und den Takt 
der Maſchinen. Auch Sonntags erfüllen brave Männer hier 
ihre Pflicht. Doch wird es wohl noch einige Tage danern, bis 
kann die Rotebuder Fähre wieder in Betrieb geſetzt werden 
ann. 
Von der See weht ein kalter Hauch. der baldige Umkehr 

ratſam macht. Mit einer Menge ſchöner Eindrücke gings 
wieder heimwärts und als der Kraftwagen abermals durch 
die winterliche Landſchaft jagt, hat Frau Sonneé die Nebel 
beſiegt, und ein ganz klein wenig Hoffuung erwacht auf den 
ſonnigen Frühling. 

Die Loge der Zoppoter Ortskraubenkaſfe. 
Ueber die Finanzlage der Zoppoter Ortskrankenkaſſe wurden 

vor kurzem im Anſchluß an die von uns mitgeteilten Abbaumaß⸗ 

nahmen beunruhigende Gerüchte verbreitet. Der Vorſtand der 

Kaſſe Zoppot hat jetzt die Jahresrechnung und die Nachweiſungen 
für das Geſchäftsjahr 1926 geprüft and abgenommen. Nach dem 
Rechnungsabſchluß beträgt die buchmäßige Geſamteinnahme 

1 126 405,14 Gulden, die buchmäßige Geſamtausgabe 1077 708,79 
Gulden, der buchmäßige Beſtand am Jahvesſchluß 48 696,35 Gul⸗ 

den. In den buchmäßigen Summen ſind in der Einnahme 30 500 

Gulden zurückgezogene Guthaben, 77.000, Gulden aufgenommene 

Hypotheten und 406 632,46 Gulden Durchgangsbuchungen, in der 

Ausgabe 118 035,92 Gulden Vermögensanlagen in bar, Grund⸗ 

und Sachwerten und 366 U37,98 Gulden Durchgangsbuchungen ent⸗ 

halten, ſo daß die Einnahme bzw. Ausgabe für Kaſſenzwecke und 
Kaſſenleiſtungen 603 272.68 Gulden bzw. 592 734,69 Gulden beträgt. 

Die Ausgabe für Kaſſenleiſtungen beläuft ſich auf insgeſamt 

524 195,69 Gulden, davon 351 579,6 Gulden für geſetzliche Regel⸗ 
leiſtungen und 172 616,13 Gulden für ſatzungsmäzzige. Mehr⸗ 

leiſtungen wie erhöhtes Kranken⸗, Wochen⸗ und Sterbegeld, volle 

freie ärztliche Behandlung. Arznei⸗und Heilmittel für Ehefrauen 

und Kinder bis zu 15 Fahren, desgleichen Krankenhausbehandlung 

auf die Dauer von 13 Wochen. Die perſönlichen Verwaltungskoſten 

betragen 46 488,90 Gulden, die ſächlichen 7508,31 Gulden, die ſon⸗ 

ſtigen Ausgaben 12 541,99 Gulden. Das Geſamtvermögen der Kaſſe 

am JIahresſchluß in bar, Grund⸗ und, Sachwerten beträgt 

Guden“er o. und hat ſich gegen das Vorjahr um 20 996,26 
erhöht. 

Bei Abſchluß der Geſchäftsbücher für das Jahr 1926 am 31. 

Jannar 1927 waren von insgeſamt etwa 2000 Arbeitgebern noch 

255 mit einem Betrage von 60 964,21 Gulden an trägen im 

Räckſtande. Eine ganz erhebliche Summe an Beiträgen iſt nur 

infolge der Ausflührung des Neubaues von den hierbei beſchäftigten 

Firmen eingekommen und auch das Auto (nicht, Autosl) iſt 

ebenfalls nur zur Erlangung wenigſtens eines Teiles rückſtändiger 
Beiträge im der Verrechnung angeſchafft worden. Die auf 

dieſe Weiſe eingekommenen Beiträge belaufen ſich auf etwa 
25 000 Gulden. 

  

     

Um allen weiteren Berbächttgungen die abzubrechen, 
legt die Verwaltung den Rechnungsabſchluß, d Nachtweiſungen 
und das Verzeichnis der mit der . Whür, b1099 rückſtändigen 
9ihber in Zeit vom 1.—15,. März 1927, täglich von 
9—1 Ühr, Sonmtags von 12—1 ühbr in der Geſchäftsſtele öffent⸗ 
lich zur Einiicht aus. 

Handel mit geſtoblenem Geflüigel. 
31 Diebftäble. — Not war die Triebleber. 

Vor dem Schöffeutgericht batten ſich ſechs Perſonen aus 
Heubude wegen fortgeſetzter Diebſtähle böw. Beihtlfe dagu 
zu verantworten, und zwar die Arbeiter F. M., P. W., ‚ T., 
F. T. und die Frauen A. W. und L. Z. M, iſt preußiſcher 
Staatsangeböriger, die Z. iſt Danzigerin, die übrigen ſind 
polutſche Staatsangebörice. Die r Netuen ſind unbeſtraft 
und wohnten zuſammen in einer kieinen Wobnung. Der 
Haupttäter iſt M. der auch in vollem Umfange geſtändig 
war. Er iſt Waiſe und war arbeitslos. Um ſich einen 
Unterhalt zu verſchaffen, beſchloß er einen Handel mit Ge⸗ 
flügel zu betreiben. 

Da er aber kein Gelb hatte, ſuchte er ſich auf andere Weiſe 
in den Beſitz von Waren zu ſetzen. Er ſuhr abends mit dem 
Dampfer „Oberon“ binaus in die Niederung und kehrie mor⸗ 
gens beladen zurück. Die beiden Frauen übernahmen dann 
das Rupfen der Tiere und den Verkauf auf dem Markte. 
M. kam niemals leer nach Hanſe. Nach Gutdünken ſuchte 
er ſich die Gehöfte aus und metſt öffnete er die Ställe mit 
Nachſchlüſſel oder durch Erbrechen. Als er der, Kriminal⸗ 
polizei verdächtig erſchien, war er geſtändig und ſuhr mit 
ihr hinaus in die Dörfer und zeigte ihnen die Gehöfte, ſo 
aut er es noch wußte, aus denen er Geflügel geſtohlen hatte. 

Der Augeklagte entſchuldigte ſich mit Not, die ihn getrie⸗ 
ben habe, irgend eine Beſchäftigung zu ſuchen. Er bat das 
Gericht ſeine Lage und Beweggrüuünde zu berückſichttgen und 
ibn milde zu beſtrafen. P. W. iſt dretmal mitgegangen und 
bat beim Tragen geholfen. J. T. wurde von einem Beſitzer 
alts der Arbeit enilaſſen. Ans Groll darllber zeigte er dem 
M. dies Gehöft und ſtiftete ihn an, hier Hühner zu ſtehlen. 
Der jugendliche F. T. hat beim Rupfen und Berlkaufen des 
Geflügels geholfen. Er will aber geglaubt haben. daß M. 
ein Händler jet, der das Geflügel einkaufte. Einmal ging 
er mit und ſah, daß die Tiere geſtohlen wurden. Darauf 
wirkte er nicht mehr mit. Die beiden Frauen wollen gleich⸗ 
falls geglaubt haben, das das Geflügel auf bem Lande auf⸗ 
gekauft worden ſei. Sie hatten davon nichts erhalten. 

Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß alle Ange,⸗ 
Klagte mitſchuldis ſeien. Der Haupttäter M. wurde zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt, die übrigen kamen mit ge⸗ 
ringeren Gefängnisſtrafen davon; als niedrigſte Strafe 
wurde auf ſechs Wochen Gefängnis erkannt. 

Die Meiſterſchaftskämpfe im Arbeiter-Schach. 
Danzig wird knayper Sieger. 

Der Kampf um den Titel des Gruppe enmetſters im Ar⸗ 
iſt beenbet. beiterſchachbund des Frelſtaats Danzt Danzig 

hat ihn gewonnen, aber mübſamer als es zen Soppolhver⸗ 
po0 wartet wurde. Der erſte Kampf (Dauöig Hie vi 

lief beſonders hartnäckig: davon zeugen die vielen Partien 
mit fiber 60 leinige mit über 70) Ziigen. Danzig sawaun 
mit 1855: 12, wobei zu berückſichtigen iſt. daßß Zoppot 
wegen des unenlſchuldioten Fortbleibens eines Dansiger 
Genoſſen 2 Punkte autgeſchrieben wurden. Im zweiten 
Kampf (Laugfuhr gegen Danzia) nützte das gute Abſchneiden 
der Langfuhrer A⸗Klaſſe nichts gegen die Uebermacht beſſerer 
Spieler Danzigs in den anderen Klaſſen, und vor ollem 
nichts gegen den Verluſt von 4 Punkten durch 2 unentſchul⸗ 
bist fehlende Spieler. (Hler iſt ein Uebelſtand, der in Zu⸗ 
kunft hoffentlich weniger fühlbar ſein wird.) So konnte 
1420 emtie (nur ſcheinbar) überlegenen Sieg buchen mit 

26 Punkten. 1 
Am vorletzten Sonntag fand in Langfubr der letzte Kampf 

ſtatt: Zoppot gegen Langfuhr. Trotz ſtarter Zunabme der 
Zoppoter Gruppe an guten Spielern wehrte ſich Langfubr 
ſehr zähe. Zeigte die 1. Stunde noch eine Ler2. Slunde 
der Boppoter von 73, ſo holte Langfuhr in der 2. Stunde 
mächlig auf mit 67% 372 und unterlag ſomit nur ſehr knapy 
mit 954 zu 1075 (lohne Strafpunktel) 

Die Endrefultate in Punkten ſind alſo: Danzig 27 /, Zop⸗ 
pot 28 und Langfuhr 15 Punkte. Läßt man die Strafpunkte 
beiſeite, ſo findet man eine merkwürdige Annäherung der 
einzelnen Retultate, ein Zeichen bafür, daß überall tüchtige 
Fortſchritte gemacht ſind und daß gerade dieſe offizicllen 

Wettkämpfe der Gruppen miteinander eines der veſten Mit⸗ 
tel zur Hebung der Spielſtärke und beſonders der Spiel⸗ 
ſicherheit ſind. Es bleibt zu hoffen, daß an dem nächſten 

Gruppen⸗Wetttampf ſich mindeitens 10 Gruppen beteiligen. 
Zwei neue Gruppen, Oliva und Ohra ſind bereits rüſtis 
im Fortſchritt begriffen. 

Die öffentliche Proklamierung Danzigs Aube Gruppen⸗ 
meiſter und die Ueberreichung des Diploms findet während 
des 1. Vergnügens des Arbeiter⸗Schachklubs⸗Danzig am 
26. März in dem Reſtaurant von Kreiin, Langfuhr, Bruns⸗ 

hofer Weg, ſtatt. Es ſei noch, darauf MuLkagehare; daß am 
Freitag, den 4. d. M. des Ausſpielen der Einzelmerſterſchaft 
für das Freiſtaatgebiet beginnt. Es werden folgende Spieler 
barum kämpfen: Hoppe und Gröntowſki 1 aus Boppot, 
Meyer aus Oliva, K. Rahn und W. H. Fiſcher aus Langfuhr 
und Ratzudle J und Voß aus Danzig. Das Nähere wird 
noch bekanntgegeben. 

50 Jahre Möbelfabrik Oiſchewſki. 
ihr 5Ojähriges Beſtehen konnte am geſtrigen Tage die 

petannte Danziger Möbelfabrik Olſchewſüki zurückblicken. 

Die Firma hatte ihr Geſchäft zunächſt in der Milchkannen⸗ 

gaſie 16. Im Ne2 1884 wurde das Geſchäft nach dem 
Langen Markt Nr. 3 verlegt und im Jahre 1860 nach dem 
Grundſtück Langer Markt Nr. 20. Später, als das Geſchäft 

immer mehr wuchs, wurde es nach dem Hauſe Dominiks⸗ 

wall 14. Ecke Holzmarkt, und endlich nach dem Hauſe Eliſa⸗ 

bethwall 6 und 6a und Töpſergaſſe 13 verleat. Eraß befindet 
es ſich noch heute. Der Gründer der Firma, Ernſt Guſtav 

Olſchewſti, der heute im 77. Lebensjahre ſteht, war 

alleiniger Inhaber bis 1924. Von dieſer Zeit an ſind ſeine 

beiden Söhne Max und Johannes Mitinbaber. 
Gleichzeitig, feiert der bei der Firma Hlſchewikt ſeit 

33 Jahren beſchäftigte Tiſchler Karl Horn ſeinen 80. Ge⸗ 

burtstag. Er iſt troß ſeines bohen Alters noch bei der 
Firma tätig und erſcheint täglich zum Dienſt. Er ſoll jetzt in 

den wohlverdienten Ruheſtand gefetzt werden. 

  

Polizeibericht vom 2. März. Feftgenommen: 25 Perſonen, 

darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 wegen 

Unterſchlagung, 1 wegen Hehlerei, 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 

übertritts, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 8 wegen Trunkenheit, 

3 in Polizeihaft, 7 wegen Obdachloſigkeit. 

Es bleibt beim alten 

Osmanꝰs (Caon 
ſiind durch beſfert 
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Bier Monate inſchumdig in Unterſuchung⸗hoft. 
Ein ſchwieriger Fall. 

Ein Angeklagter befand ſich in zwei Fällen wegen Be⸗ 
truges in Unterfuchungshaft und zwar ſeit dem 15, Oktober 
1926. Am 8. Februar wurde er in der einen Sache heibie 
ſprochen. Da Freiſprechung erfolgte, konnte ihm auch die 
erlittene Unterſuͤchungshaft nicht angerechnet werden. Der 
Angeklagte war damit zunächſt auch zufrieden, da er auf 
dieſe Weiſe einen Vorrat von Freiheitsverluſt anſammelte, 
der ihm in der zweiten Sache zugute kommen würde. In 
dieſer Sache wurde am 25. Februar vor dem Schöffengericht 
Meichit.elt und er wurde zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Da er nun 4 Monate und 10 Tage Unterſuchungshaft er⸗ 
litten hatte, ſo glaubte er, daß damit ſeine Strafe abgebüßt 
Ein könnte. Das Gericht prüfte die Frage und kam zu dem 
'rgebnis, daß ihm nur 14 Tage angerechnet werden könnten, 

Die Frage der Unterſuchungshaft vom 15. Oktober bis 
8. Februar ſei am 8. Febrnar 1927 erleͤdigt worden. Jetzt 
handle es ſich nur noch um die Unterſuchungshaft vom 
L. Jebruar ab. Der Angeklagte war damit nicht zufrieden 
und verläangte entweder Entſchädigung für die unſchuldig 
erlittene Unterſuchungshaft oder volle Anrechnung. Er will 
Beſchwerde einreichen, wozu ihm das Gericht ſelber riet. Un⸗ 
befriedigend iſt die vorläufige Enlſcheidung auf jeden Fall. 

• Der Kurier bes Jaren. 

Ein neuer Ruſſen⸗Film. 

In ben Rathaus⸗Lichtſpielen und im Glorla⸗ 
Theater läuft ſeit geſtern der Europa⸗Film der Deulig 
„Der Kurier des Zaren“. Der Film iſt hergeſtellt nach dem 
Roman „Michgel Strogoſſ“ von Jules Verne und ſchildert die 
Reiſe des ruſſiſchen Gardehauptmanns Strogoff von Moskau 
nach Irkutsk. Ini Hintergrunde der Handlung ſſteht ver große 
Tartarenaufſtand während der Regierungszeit Alexanders III. 
Die Handlung iſt ſtark bewegt und ſpannend, Abenteuer uche 
ſich an Abenteuer, die Flucht des Kuriers über die ſibiriſche 
Grenze, ſeine Geſaugennahme durch die Tartaren, der Zug 
des von ihnen Geblendeten durch die ſibtriſche Steppe, ſeine 
Ankunft in das umkämpfte Irkutst, ſein Kampf mit dem Ver⸗ 
räter Ogareſf und das glückliche Ende. Zwar iſt man mit der 
Handlung oft nicht einverſtanden, es ſteckt zu viel Unwahrſchein⸗ 
lichkeit und Rührſeligteit darin. Dieſer Dchn Wiel wird aber voll 
Biiber,eit vurch die ſtraffe Regle, durch die ausgezeichneten 
Bilder, beſonders die Maſſenauſnahmen und nicht zuleßt durch 
das ausgezeichnete Spiel. Unter den Darſtellern iſt als erſter 
Iwan Mosjukin zu neunen, deſſen hohe ſchauſpieleriſche 
Fähigkeiten packen. Seine Partnerin iſt Natalie Mosjukin, 
eine ausgczeichnete Sentimentale. Unter den kleineren Rollen 
ragt beſonders A. Schalhatmir als Ogareff hervor. Anch 
die übrigen Rollen ſind vorzüglich beſetzt. ‚ 

„Das Heigequartier.“ Im Wilhelm⸗Theoter iſt am Donwers⸗ 
tag, den 3. Müs, die Premiere des liner Reſidenztheaters. Has 
Aüfführung gelangt die bereits 180 mal geſpielte Senſation „ 
Abſteigequarttier“. Jugendliche haben keinen Zutritt. Vorverkauf 
erfolgt bei Locſer &. Wolff, ſowie an der Theaterkaſſe bis 674 Uhr 
abends. Die Vorſtellung beginnt um 87 Uhr. 

Filmpalaſt Langfuhr. Der verſilmte Roman Kapitän 
Berry, unter dem Titel „Wenn Meer und Himmel ſich be⸗ 
rühren“, bringt mit auten techniſchen und klünſtleriſchen 
Hilfsmitteln ein dramatiſches Spiel, durchwirkt von Liebe 
Und Intrige, welches ſeinen Liebhaberkreis finden wird. — 
„Fiaker Nr. 13“, der Droſchkenkutſcher, der ein liebevoller 
Vater eines Findlings iſt, unterhält ongeuehm tm Bei⸗ 
programm. 

Neuteich. Der geſchmuggelte Machandel. Wegen 

Zollhinterziehung war ein Elbinger Gaſtwirt vom Haupt⸗ 
zollamt Elbing 1926 mit einem Strafbeſcheid Über 1653,60 

Mark bedacht worden. Dagegen legte er Berufung ein. Im 
Jollbchß 1026 ſuhr der Gaſtwirt nach Neuteich und teilte der 
Zollbehörde in Marienbura mit, daß er zwei Schweine hole. 
Die vorgeſchriebenen Formulare wurden demgemäß aus⸗ 
efertigt und unterſchrieben in Verbürgung der Wahrbeit 

beb Inhalts. Am 2. Jannar 19260 kehrte der Gaſtwirt im 
Auto über die Grenze zurück und bat den dienſttuenden 
Zollbeamten in Marienburg um ſchleunige Abfortigung, da er 
umgehend nach Elbing zurücktehren müſſe. Bei Abnehmen 
des Planes vom Auto entdeckten die Zollbeamten außer den 
vier halben Schweinen auch mehrere Korbſlaſchen. Blut 
ſollte darin ſein. Die Unterſuchung ergab, daß nur in einer 
Korbflaſche Blut war, während die anderen Korbflaſchen 
Machandel enthielten. Das Gericht mußte nach Lage der 
Sache den Straſbefehl von 1653,60 Mark aufrecht erhalten., 
Außerdem wurde die Einziehung der nichtverzollten Waren 
angeordnet. 

Oſterwick. Ein Feſt der Sozlialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

juügen d. Am Sonnabend fanden ſich die Ortsgruppen Krief⸗ 

kohl und Oſterwick⸗Zugdam der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend 

zur gemeinſamten Fahnenweihe zuſammen. Zahlreiche Partei⸗ 

genoſſen wohnten dem Feſt der Jugend bei. Einem Prolog 
folgte die Feſtrede, in der die Parteimitglieder daran erinnert 

wurden, daß es ihre Pflicht ſei, neben den Ortsgruppen der 
Partei Ortsgruppen der ſozialiſtiſchen Arbeiteriugend zu grün⸗ 

den. Der Redner ging dann auf die Aufgaben der Arbeiter⸗ 

jugendvereinc ein, die in der Hauptſache dazu berufen ſeien, 

Erziehungsarbeit zu leiſten. Es ſei zu begrüßen, daß die Ar⸗ 

beiterſugend auch auf dem Lande mehr und mehr Fuß faſſe. 

Anſchließend fand die Fahnenweihe ſtatt. Die Ortsgruppe 

Oſterwick⸗Zugdam der SPD. überreichte ihrer Jugend eine 

Fahnenſchleife. Gemeinſamer Geſang und Rezitatlonen leiteten 

u dem heiteren Teil des Feſtes über. Auf Hans Sachs“ „Das 

öſe Weib“ fſolgte fröhlicher Tanz. 
——— —— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lvops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber für 
Inſerate: Anton Footen;: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co. Danzia⸗ 

  

  

DuIIlefte 830 GemmfMAfAumGen     
Die Bezirkshebammenſtelle für den Heb⸗ 

ammenbezirk Wotzlaff, beſtehend aus den 

Ortſchaften Hochzeit, Landau, Krampitz, Müggen⸗ 

hahl, Naſſenhuben, Neuenhuben, Scharfenberg, 

Schönau, Sperlingsdorf und Wotzlaff, im Kreiſe 5 

Danziger Niederung, ſoll ſofort neu beſetzt werden. 

Die Anſtellungsbedingungen können in unſerm 
Büro, Danzig, Sandgrube 24, eingeſehen werden. 

Hebammen, nicht unter 30 Jahre alt, die 
auf die Stelle reflektieren, wollen ihre Be⸗ 
werbungsgeſuche mit Lebenslauf bis zum 

5. März d. J. hier einreichen. 

Danzig, den 28. Februar 1927. 

Der Kreisausſchuß ů ů 

des Kreiſes Danziger Niederung 
Wohlfahrtsamt. 2˙681 

  

ů 

6 

    

 



  
üäü——HUEAE — * ——     

Möbllertes Zimmer 
an 1 od. 2 Herren, auch 
an Durchreiſ, zu verm. 

Hundegaſſe 60, 1. 

ů ů ——2 ‚ —0 Diee ü 

Hbstelge⸗-Auartier V ,D hoauntd donup:ELeeL 5 
jucht zum 15. 3. od. I. 4. 

  

      
     

Stadttheater Danzigſ⸗ 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch 2. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben heine Gültigkeit. 

Die luſtigen Vagabunden 

   
   

        

Sie kommt, wirklleb, die gtolle Septatloo, zu der das lachluslize Berlin 180 mal in ů—— Plüſchgarnitur, 

     

      
    

  

    

  

   
   

  

   

  

Poſſ, 0 elund Cr Ematden von Tont Scht romte. De le,Uestupfel nach d- Pestritt- öthlen Erfolg des Beriht mpekoven und Carl athern. — charen strGmte. Don an, . 2 Ml Genin B. ni ten . len Erfiolg det mner tur güt aus Privat⸗ GOE ů 
Muſik von Hans Avril. März vacl apeteds iit Lia, aue Jass te ee Suet⸗ uubetes, band u fäuten gege, möbl. Zimmer 

E Stuck. ůi tent- S8ti * „ 1 . — ů 

— — PPP Daulerkarten Serie IIl. „Totenkopfhuſaren“. 

Schiltzenhaus 
Donnerstag, den 3. Müärz, abends 7.30 Uhr 

4. Stüluk. Sinfonie-KHonzert ü 

  
   

V00.4. D.-ED.DEBc.April in Donzig o. Lang⸗ 
ſuhr geſucht. Ang, m. 

Wilhelm-Theater eese,Sl.e Shne, 
Geigenlaften u. Schlicht⸗         

  

    

       
     

  

Eüü Etiaietrtrt —.—. u — Aug ur04% an bi Preis u. 491 a. d. Exp. Leitun 0 ctirektor C. Lius K. ng. u. Nr. an die 

al Iel . Won Gaans, · EErb. der „Volksſtimme“. Laden Solſst: Uſpfün A5 Uffesh, w/en Klavier) Kää —.— Uie Kiefern⸗ Geſundes, glattes m. Nebenräume i. Stadt⸗ Ludwig van Seethoven: —22 „ Klobenholz Schiif⸗ Ohl 'entrum zum l. 4. geſucht. Ouv. „Weihe ——— 81 I f ů ⸗L Heier 10.— C. verkoult 17 ü Aug. u. 901 a. d. Exp. Klavier-Konrert Es- dur, V- IIi Onle ‚ Wiihelm Pritiwitz waggonweiſe 2 kauf. G. ——— ——— En Vanztin Hefu,te Ge,H furt, — 2pe,oꝛ Ang. u. 464 B d. D. Exp. ů Läüden Aen Macsaia Heinrlch'dorfl. Bansig aſbnſh in guter 12909 5 . 
  Prelas C L.50b.5.- Verkb. erm. Lau. Dansſg V Cletromotoren, Scht auſen hefech. Ang. Exv. d. „ neu u. gebraucht, v. 74 5 

bis 150 .S. Mgig ab. ů ———2 25.— Verm Anzeigen 
zugeben, auch leihweiſe. [ 1 le bote „ů 

Sucheld, Brabank 22. ellenange x 
Telephon 26 27. Polſterarbeiten, 

Ehrliches, ſaubere Dekorationen 
führt aus Otto Schulz, 

ucht. Ang. u. 
Erd „Voltzi.-       

    

  

    

  

        

   

   
    

  

        

  

Sonnabend, d. s. Mürz, abenda Uhr 
veranstaltet der Athletenklub „Giganten“ von 
1897 im Caté Derra, Karthäuser Siraßbe, die 

Feler seines ů 
30Jährig. Bestehens 

LI. a.: Athletische, turnerische 
und gesangliche Aufführungen 

Anschliegend TAN Z 23— 
Elntritt elnschl, Tanz 1 6 Beglnn ponktlich 8 Uhr 

der Vorstand 

   

  

      

    

  

ů Gut erhaltener Mädchen 

Vertebie HGhanpehhuve 28. ſeg i, e—Kaien— ů „ ů DStebanmePtcssüber nich, uu Hauß,] Polſterer und 

V Kloſettſitz, DiheNlv. Olvv. Slr. 208. 
liaflor ‚ Aan,ähernegi, billis Saubere Waſchſran Billig: 

BESTES KEININNS HHE. EUx a een 82l Mann Ne J0? dep. Enß. Malichen aufarbeiten 

ſſeldamm 8/0, 3. t Ang. 
2.W .G. v. E Di. Dehbotaleur 

nur 5 G. Ang. u. 493 a. KOPECHρ U. KE., NTPERAIT 2u. Donnntelag den 5. 3. Stellengeſüche d. Exp. d. „Vollsſt. 
SCHEN VS UCH SEi- 27 Verkauf von Kleider, Müntel und Ko⸗ 

ſtlme werden ſauber und 

      
   

   

               

      

      Freunde und Gönner ladet ein 

  

   
  

      

  

    

   

  

   

          

      

  

     

  

  

  
  

  

   

    

3 — ,sisabbau beLMie-, Gτ² EVνE Kurtoffein aneog.-Bperlaſ. Wann Smi angengn Kteier cigea f, e: .2 Vꝶi N SCAUH „ Inierbenhof Laihſahß ede ald afſeren Burtp. G.eHinei v. Ko- 8 Hacloren oei V . ü——.—00, anderer Art. Ang.ſüäane von 15.G. Ang u. 2 Bestgaachultes p- 4 Truhe, unter 481 an die Exped. 290L. 0. d. Exp. D. 2—.— V Scbselfe wed veitdene Betemmt in el 05 Grammophon, dünt Ma⸗ i 3 eiene FAsKin ?eime E rakrör. hagoni, poliert, billig zu Junger Mann „verh., 28.., Mälche, & Damen- und Henen-Frslei-Salon ů AroitentseHeN pertauſen. Stenber, Jahr ait, ſuch“ huird ſauber Wechen u. KIei Guleherberge s? Leſchäifrgung ran Puß, Wete89e 2 leinzeller * gleich welcher Art. Ang. Fran Mah, DihAen, Qů E ů K b Sesss, . 407 g. b. Exb. d. „V.. Küſtergaſſe 3 b. Langinhr, Hermannshofer Weg 18ç ů Engl. Bettgeſt, eis. Kin.—. Auſertiaung DSmS——— ů ůů derbetigeſt, 1. Sportliege⸗ Tiſchler Herti SSSSSSSSSSRSRSSSTSST—— — ů öů é ů 0 . Süne, Mie egh wdev, men 
Geschäftsübernahme ‚ — Düugsbalb. binng eNrang. iß, 406, V. a. errengarherchen, 0 9 gud. Exp. b. Vollaſt ů vertaufen. Sachen ſaſt 2- ſow. Reparat, ſchnen     

   

    

Jung. Friſeurgeh., Bubi⸗ und billig. Anielſti, 
—— Lopfſchne, d. Luſt hat, das I. Damm 5, 1. 
üS—.—— K zu erlernen, Achtung! 
Patent⸗ und ſuchl Stell., auch n. ausw. Schneiderkoſtüme 20 G „ „ Anflegematratzen Ang. u. 492 B. a. d. Exp. v. 4 G. an, Cven heutigen Tage ab ist der Zinssatz Mä2: Tarabiesgalle 12 —eet — WDlaſen 250 G. EE in Gulden in Währungen 58 von 2)50 G., Koſtüme von f‚ 0 Müllhüſten 11Kin ů fllr Spareinlagen „„ 4 0 — verzinkt u. Hullen, in Haer un * Southall indertleider v. 200 Gan 

fllr Einzahlungen ge gaurh acg, Haſlen iennuniſſe vorhanten ſinen La, u Sceöcder. bei üüclieBerUneung 4 2), ſss M, Ssee eee, 1 
2 bei Imionatl. Hundigung 4½% 37% , 

kleinen Mengen abzugeb. ‚ Suhhſaßen 
f 5 RSSAEEAE un uchſtaben werden 11 U 87 0 38 b ‚ , 35 „ preiswert geſtickt bei à monatl. Hlindigung. 5½ % 4 1. 00 Slet, Matihpe- Besde Sobin, Hef,c e Iupengal. 1. 2. 

Einem geehrten Publi—um zur Kenntnis. 
daß ich das seit Jahrzehnten bestehende 

Holonialwarrngeschüöft 
llreitgasse Rr. 72, am Krantar 

von der Frau Anna Machwitz käuflich 
übernommen habe 
Neben sàmilichen 

Rolontawaren und münlentkabnkaten 
luͤhre ich standig eine große Auswahl 

Litäre und Weine erster Häuser é 

neu. Hühnerberg 14, p. r.    
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Ich stelle es mir zur Hauptaulgabe, den 
Wüunschen meiner werten Kundschafi stets 
gerecht zu werden, und bitte um gütige 2* 

Unterstüͤtzung meines Unternehmens    
    

   

  

   

  

Hochachtungsvols Danzig, den 1. Marz 1927 robenſ- i ſchrank, Vertiko, [damm, ſegen größere Damengarderobe, Mdna Mumde D f 8 K Axii V ‚ Spiegel, Küchen. weu, bil, Ang. u. bů ſſpeziell Koſtüme, Mäntel Telephon 228 38 fclephpen 2²⁸38 allAIper mlar dðseI éů lell- Erein eſt verk, auch Teilz. — —.— werden in 2—3 Lagen ilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 30. Tauſche elegant u. billig angefert. 
  

  

Oeeseee Suuss iche. Bodsnghh Schüſſeldamm 10, 2. 
— Stube, Küche, Boden, Gas Lieapehtümen Eiuf, Vür,J0hen pierdh.An, 1.Dam.⸗Rastenkoftim 

96 a. d. Exp. d. .— zu verleihen oder zu verl. 
Steuererklärungen vſe, e e, eee ſe r 
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fertigt ſachgemãß — letot Tauſche i i Rechtsbüro Bayer, Schmiedegaſſe 16, 1 Tr. AieceiſGaßt 119,1. Stube, Kabinett, Langf.—ei.-Aornomſti 
gegen gleiche od. 2 Zimm. Wer verhilft e. Kriegs⸗ — — rack, in Ogf od. Nähe Hanja⸗beſchädigten (Gr. 175) gebraucht, zu kaul. 2 molis biaße „in. in g, J. a.eilth zu einen Siraßen, bl Huns Meh gesucht. Angeb. u. Gehrock⸗Anzüge, d Exp. d. „Volksſt.“. anzug, wenn auch gelr.? RS an d. Exp. d.Bl. ‚•‚H§õ 8 E 1 Stoffe, alle Grö⸗ Ang. u. 403 an die Exp. 

Veeefn 87, part. Neugeborenes Mädchen    (8 Tage alt) für eigen 
abzugeben, Angeb. unter 

  

—ññ—.ñ— 
Gut erhält. nußb. Kleider⸗ 
Lort, Waicheichrt, Pup.ſi endhbtlerte giimmetmn.Nr, 7? Detemne 
bemmagen, Eofatiſch zu von ſofort zu vermieten DerSSolkshimme- 
werkaufen. Bolkmann, Jaſchtentaler Weg Sb, 2. Kinderloſes Ehepaar 
AI.SiEdeee 10.—. möchte ein aind far 

Möbl. Zimmer eigen annehmen. Ang. u. 
IU Derkaufen: mit Zentralheizung, mit 48—.2—D—EP—2—.—.— 

  

    

   
    

  
  

      

   

  

     

  

   
   

   

5 1 Haube, L kl eiſern. Ofen, ſod. oßne Penſ. zu verm. 5 
Blumentiſch, Schrank LalL, Hauptſtr. 40 a, 2. Klagem, 8 Anton⸗Möller⸗Weg 2, 2 r. ů.—.—.—— ketlamationen Verträge, 8 — 

Möbllertes Zimmer Teſtamente, Bernfungen, 5 * Gut erhaltener Schlaf⸗ u vermieten Gnadengeſuche u. Schreib. 85 wagen und ſellerſtadt 16. nler Art, ſowie Schreib⸗ 
Spos Wöbliertes Zimmer, maſchinenabſchriften mit Verdeck, billig zu pk. elektr. Licht, ſof. zu vm. Aecßtes Mo Wus 

Rech Bapyer, —Lᷓan3t8r.1...— Paradieagaſſe 32 b, 2, r. —— 1. Müͤdchenkleider Bsebseree oder fers eeeeseser 

üee verkaufen. ſofort zu vermieꝛen 

Gewesrkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

chaftli⸗ Verſicherungs⸗ 

Sie glauben 
weil Sie für alte, ans der Wirt- 
schaft geräumte Gegenstände 
keine Verwendung haben., können 
andere sie and nicht gebrauchen 2 

     

  

    

     

    

bilig, Stäc 3 Pfü. fi uſſtüe Pür bl ů 
der zu veriaufen 2 2 1e 5 rrn frei —28 Siſe. äeee,Uas ist ein lrrtum ? e, eee üge weeeee. .Meree. Denin 18. Vi enchſe, unß Webfr 

        
8 8 ů keine Kiſteneier, räglich“ 1. Damm 19, 3 Tr. ů gut ů 40 60 Smutf 15 1887 Jeues Aberllussige Stac laßt sich billjgſt zu Ererte — —.—— — Huskunſt in den Düros zichlan U nur Eierteller, Heller. trockener er Arbeiterorganiſationen Ciene zu verkanfen zu Geld machen. Eine Anzeige Häkergaſſe 63. Raum, und von der Doemle, Hirſchgaſſe 14, 1. in der „Danziger Vvolks-. —.— 60 am, als Werkftatt od. Rechnungsſtele 16 Dauzis — Warterte,̃ chrr üriſch, Fleiderſchel. stimme“* vemittelt lhnen Känfer Junges Stieglitzenmänn⸗ LEh zu verm., elektr. ür 0 100, Votz, ungesraucht, Jerliko. Liſch, Stühle, —— Gen E iis wuelnrranen Waber Kirtetmie, Gei„ Keinholb Hipp, berd v. . i ccends Dojsstſg, Spiegelev v. rabe1e. à. .3u WLefesger Jirdeae,] Svu,demi 18 5 Decker, Rährt 6, I. IVorßädt. Graden 2, 3. zZ. Bradauk 22. — 
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Kr. 5I — 18. Sahrgang l. Beibläatt der Hauziger Volktsſtinne Mittwoch, den 2. Mürz 1927 
  

———————....ñ..m.m.m —————. . ——..————.,.——.—..— 

    

Qanaiger Magiriafen 

Afchermittwoch. 
Jetzt iſt aller Trubel vorbei. Aſchermittwoch iſt da, und 

man muß wieder Einkehr bei ſich halten. Die Wellen des 
Frohſinns und Uebermuts hatten geſtern ihren Höhepunkt 
erreicht, höher ging's nimmer. Wo Menſchen am Feſtmanl 
zuſammenkamen und noch über ein weuig übriges Geld ver⸗ 
fügten, da herrſchte auch eitel Freude. Man ging in die 
Lokale, die ſich die Gelegenheit nicht hatten entgehen laſſen 
und Maskenbälle veranſtalleten. Es bot ſich überall das 
gleiche Bild dar. In Zoppot hatte ſich in Kurhaus wieder 
eine große Faſtnachtsgemeinde eingefunden, die ſich bis in 
die frühen Morgenſtunden in ausgelaſſeuſter Stimmung be⸗ 
fand. Um 12 Uhr hielt Carl Brückel eine humorvolle 
Rede, die begeiſtert aufgenommen wurde. Man ließz ſich 
jedoch nicht lange ſtören und tanzte weiter. 

Auch in Danzig ſah man am Abend in den Straßen viele 
Masken ſingend und muſizierend. Deu Mittelunnkt des 
larnevaliſtiſchen Treibens bildete die Meſſehalle, wo, wie an 
den anderen Tagen, der Beſuch aut war. Auch hier blieb 
man bis weit über Mitternacht hinaus bei Tanz und froher 
Laune beiſammen. 

Es iſt nur einmal im Jahre Faſtnacht, Aſchermittwochs⸗ 
ſtimmung aibt es öfters, denn identiſch damit iſt das leere 
Portemonnaie. Wie mancher mag in dieſe Tagen ſein eben 
erhaltenes Monatsgehalt im Ranſch des Faſtnachts klein ge⸗ 
macht haben, es iſt ohnehin nicht garoß, und wenn man ein⸗ 
mal ausgelaſſen ſein will, dann kommt der ganze mübſelin 
aufgeſtellte Etat ins Wanken. Im Rheinland, wo ja 
Faſching eine andere Rolle ſpielt als bei nus, ſpült man, um 
die ſinanzielle Lage zu charakteriſieren, die Geldtaſche im 
Waſſer ans, Generalreinigung muß eben einmal ſein, und 
man ſucht ſich die günſtinſte Gelegenheit dazu aus. 

Heute ſchmeckt die Arbeit nicht ſo recht, der Kopf iſt 
manchem ſchwer, und morgen iſt wieder alles vergeſſen aber 
man hat ſich wenigſtens einmal gefreut. Das will für die 
heutige Zett viel bedeuten. 

  

Die Nebeneinnahmen der Arbeitsloſen. 
Sehr viel wird von unverſtäudigen Lenten über die Einnahmen 

geredet, die ſich unterſtützte Erwerbsloje durch gelogentliche, heim⸗ 
liche Arbeit verſchaffen. Mit Verdächtigungen wird dabei nicht 
geſpart. Man denle nur an die Worte der deutſchnationalen Größe 
Dr. Ziehm, der die Arbeitsloſen als Faulenzer bezeichnete. 
Schupohauptmaun Simon verſtieg ſich ſogar zu der provozierenden 
Behaupiung, daß die Erwerbsloſen ſo günſtig geſtellr ſeien, daß ſie 
im Fordauto zur Stempelſtelle führen. Das iſt nicht etwa ein 
Scherz, ſondern allen Ernſtes behauptet worden. Der Völterbund 
wurde inſpiriert, daß „die Kontrolle der Erwerbaloſen weit ent⸗ 
fernt ſei, genau zu ſein.“ 

So war der Vorwand zu einem ſcharſen Vorgehen gegen die Er⸗ 
werbsloſen gegeben. Angoblich ſollen uur betrügeriſche Manipu⸗ 
lationen unmöglich gemacht werden, latſächlich geht man aber 
daran, die Erwerbsloſenfürforge bedeutend zu verſchlochtern. 

Wie der neue Senat mit den Arbeitsloſen umſpringt, zeigt ein 
Vorfall, der in der Sitzung des Sozialen Ausſchuſſes zur Sprathe 
lam. Es iſt lennzeichnend für den, Geiſt, der ſetzt bei der Aus⸗ 
lichruuſß des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes herrſcht. Selbſt der Be⸗ 
richlerſtatier über die Ardeitsloſen⸗Eingaben, ein deutſchnationaler 
Abgeordneter, mußte ſein Befremden über das rigoroſe Vorgehen 
des Senats Ausdruck geben. Einem Arbeitsloſen war die Unter⸗ 
ſtützung verweigert wordru mit der Begründung. daß er eine Land⸗ 
wirtſchaft beſtze und noch Arbeit gegen Entgelt verrichte. Ein 
Ermittler der Erwerbsloſenfürjorgeſtelle hatte das mit großem 
Spürſinn feſtgeſtelli. Dabei beſtand die „Landwirtſchaft“ des Er⸗ 
werbsloſen aus einem halben Morgen Land, das 9 Zentner Kar⸗ 
toffeln eingebracht hatte, dafür aber auch 26 Gulden Pacht erfor⸗ 
derte. Der Vollſtändigleit halber iei noch mitgeteikt, daß dieſer 
„Vandwirt“ auch noch eine Ziege und 2 Hühner beſaß. Die Neben⸗ 
einnahmen des Maunes beſtanden darin, daß er einige Male Schuhe 
geflickt hatte und als Eutgelt 30—70 Pf. erhielt. 

Der Fall iſt ein Schulbeiſpiel dafür, wie ſtark die Phantaſie bei 
dem Gerede über die Lohnarbeit des Erwerbsloſen mitſpielt. 

  

Die Forderungen der Danziger Dentiſten. 
Eine Einnaabe an den Volkstag. 

Der Reichsnerband deutſcher Dentiſten, Bezirk Freie Stadt 
Danzig, hat ſich in einer Eingabe an die Mitglieder des 
Volkstages gewendet. Die Beichwerden der Dentiſten ſind 
in einem Artikel in der Deutſchen Dentiſten⸗Wochenſchrift 
zujammengefaßt, der als Sonderdruck den Abgeordneten zu⸗ 
geſtellt wird. In dem Artikel werden die ſtandesvolitiſchen 
Verhältniſſe der Dentiſten beleuchtet, insbeſondere auch ihre 
rechtliche Stelluna zu den Krankenkaſſen. Es wird cuf den 
Kampf der Zahnärzte gegen die Dentiſten zur Behandlung 
der von den einzelnen Behörden zu verſorgenden Hilfs⸗ 
bedürftigen zugelaſſen werden. Dieſer Kamyf zwiſchen Zahn⸗ 
ärzten und Dentiſten iſt ſehr alt. In dem Arttkel werden 
nun kritiſche Betrachtungen über eine einſeitige Stellung⸗ 
nahme der Danziger Geſundheitsverwaltung zu Gunſten der 
Zahnärzte. wie ſie in dem Erlaß der Geſundheitsverwaltung 
im Staatsanzeiger Nr. 46 vom 21. Juni 1925. zum Ausdruck 
kommt, angeſtellt und dieſe Anordnung als vexfaſſungs⸗ 
widrig bezeichnet. Es wird der Geſundbeitsverwaltung zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie die ſtaatliche Prüſung der Den⸗ 
tiſten, wie ſie im Reich geſchaffen worden iſt, nicht für Danzig 
übernommen hat. Die Danziger Gejundheitsverwaltung 
ſoll ferner verfügt haben, daß außer den bereits zur Kran⸗ 
kenkaſſenbehandlung zugelaſſenen Dentiſten keine neue 
weitere Zulaſſungen erfolgen dürſen. Nach Anſicht des Den⸗ 
tiſten⸗Verbandes, entrechtet die Geſundbeitsverwaltung alle 
diejenigen Dentiſten durch die Verfügung, die auf Grund 
der beſtehenden Geſetze ihre Zulaſſungsjähigkeit zugeſichert 
erbalten haben, die aber bisher für Kaſſen nicht tätig waren. 
Nach der Reichsverſicherungsordnung müſſen Dentiſten eine 

ſiebenfährige Ausbildung nachweiſen, ebe ſie zugelaſſen wer⸗ 

den; ſie hätten deshalb längere Fachausbildung, als die 
akabemiſchen Vetreter im Jahnheilgewerbe. Schließlich 
wird noch darauf hingewieſen, daß die Deutiſten während des 
Krieges anerkennenswerte Dienſte geleiſtet hätten. Der 
Volkstag wird nun um linterſtützung der Forderungen der 

Dentiſten eriucht. 

Das Programm des Beethoven⸗Konzertes. Morgen 

abend 7;4 Uhr findet im Schützenhaus das vierte ſtäbtiſche 
Sinfonie⸗Konzert, unter Leitung von Operndirektor Kun 

ſtatt. Mit dieſem Konzert wird die Reihe der muſikaliſchen 
eranſtaltungen eröffnet, welche in Danzig aus Anlaß des 

00. Todestages Beethovens vorgejehen ſind. Direktor Kun 

bat als Hauptwerk des Abends die IV. Sinfonie gewählt, die, 
obgleich ſeltener zur Aufführung gebracht, keineswegs den 

anderen Sinfonieſchöpfungen des Meiſters an Klangſchönheit 
und Wirkung nachſteht. Der Soliſt des Abendse, Stefan 

Askenaſe aus Wien, ſpielt das V. Konzert für Pianoforte 
und Orcheſter. Asrenaie hat ſich im Vorjabre durch ſein 

  

    

vollendetes Spiel die Gunſt des Danziger Publikums er⸗ 
worben, ſo daß man ſein Wiederkommen zweiſellos leöhafteſt 
begrüßen wird. Eingeleſtet wird der Abend durch die 
Ouvertüre „Die Weihe des Hauſes“. Am kommenden Sonn⸗ 
tagvormittag ſpricht im Rahmen einer Morgenfeier 
Dr. F. Caſtelle, Breslan, üver Beethoven. Der Vortrag 
wird eingerahmt durch zwei Quartette (op 95 P⸗Moll) und 
(op. 131 Cis⸗Moll), welche von den Herren Wolfsthal, Sthwi⸗ 
defſki, Scholz und Groſch geſpielt werden. 

  

Sind Kellerwohnungen nach der Bauordnung 
erlaubt? 

Bedienſtote ſind anſcheinend Meuſchen minderen Rechts. 
Es iſt bekannt, wie ungeſund Kellerwohnungen ſind. Die 
ichlechte Luft, die ſich in jedem Raum bildet, in dem Men⸗ 
ſchen leben, kann in Kellerwohnnugen nicht abfließen. Selbſt 
bei geöffnetem Fenſter verbleibt ein Teil der ſchlechten Luft 
in dieſen Wohnungen. Kellerwohnungen ſind Vergiftungs⸗ 
räume im ſchlimmſten Sinne des Wortes. Die Praxis be⸗ 
ſtätigt dies. Famillen und Perſonen, die Kellerwohnungen 
innehaben, find krank, ſeben bieich aus und ſiechen hin. 
Außerdem ſind Kellerwohnungen auch ſeucht und verurſachen 
Kraukheiten. Der frühere Kreisarzt in Danzig, Dr. 
Haaſe, hat iun ſeiner trefflichen Schrift „Geſundheſts⸗ 
widrige Wohnungen“ auf dieſe Schädlichkeiten hinge⸗ 
wieſen. Die Väter der neuen Bauordunng. die doch Ver⸗ 
beſſerung bringen und ſo den Erforde aiſſen moderner Woh⸗ 
nungskultur Rechnung tragen ſoll, ſind anſcheinend anuderer 
Meinung. Trotz der ſchon ſeit Jahrzehnten anerkannten 
neſundheitsſchädlichen Wirkung von Kellerwohnungen ſollen 
dieſe auch in Zukunft gebant werden dürfen. 
In den §a 57 und 58 der nenen Bauordnung wird zwar 

für Kleinhäuſer und Mittelhänſer die Errichtung von Kel⸗ 
lerwohmungen perboten, aber bet den Einfamilien⸗ 
häuſern (Villen) wird ſie in § 5 erlaubt. Ganz merk⸗ 
würdig iſt es, daß ſie nur für „Bedienſtete“ geſtattet wird, 
woraus man ſchlietzen muß, als habe man die Aufſaſſung, 
daß die Geſundheit von Hansangeſtelkten 
von minderer Bedentung iſt, Ferner finden ſich in 
§ 69 allgemeine Beſtimmungen, aus denen man ſchlieſen 
kann, daß die Einrichtung von Kellerwohnungen erlanbt 

wird. Es heißt da: Der (fußboden, der Aufenthaltsräume 
darf nicht tiefer als t Meter, bei gewerblichen Ärbeita 
räumen nicht tieſer als ßo Zentimeter unter dem umgeben— 
den Erdreich liegen. 

Mieterorganiſationen haben ſich bereits vor dem Kriege 
eingehend und wiederholt mit dieſer neuen Bauorduung 
beſchäftigt, da die alte längſt unzulänglich war. Sie haben 
auf die Schädlichkeit der Kellerwohnungen hingewieſen und 
gebeten, daß man vor Erlaß der neuen Bauordnung auch 
den Mietern Gelegenheit geben möge, den Entwurf keunen⸗ 
zulernen. Dies wurde damals auch zugeſagt. Elue Begut⸗ 
achtung nach dieſer gefundheitlichen Richtung ſcheint jetzt 
aber nicht ſtattgefunden zu haben. Auch das Geſund⸗ 
heitsamt ſcheint nicht gehört worden zu ſein. 

Die neue Bauordnung ſagt übrigens nichts darlber, für 
welchen Geltungsbereich ſie in Kraft getreten iſt. 

Das Komödienſpiel der Kommuniſten. 
Es iſt den kommuniſtiſchen Häuptlingen manchmal ſehr 

unaugenehm, ihre arbeiterſchädliche Handlungsweiſe öffent⸗ 
lich gebrandmarkt In ſehen. Nachdem wir bas Verhalten des 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Bukmakowſkt, dem die Wohl⸗ 
ſahrtsunterſtützungen im Landkreiſe Danziger Höhe zu hoch 
maren, gebührend feſtgenagelt hatten, wieſen wir in einem 
Bericht darauf hin, daß die Kommuniſten zwar im Volkstage 
ſchöne Anträge ſtellen, ſich aber gar keine Mühe geben, dieſe 
anch zu vertreten. Sie reichen einfach die Anträhe ein und 
wenn dieſe in den Ausſchüſſen zur Beratung ſtehen, glänzen 
dieſe „einzig wahren Volksvertreter“ durch Abweſenheit. So 
wenig ernſt nehmen die Kommuniſten ihre eigenen An⸗ 
träge. Dieſe Feſtſtellungen waren für die kommuniſtiſchen 
Abgeordnelen natürlich ſehr unangenehme. Die „Danziger 
Arbeiter⸗Zeitung“ antwortet nun mit Beſchimpfungen der 
ſozialdemokratiſchen Abgevrdneten. Wir ſtellen gegentlber 
dieſen Verdrehnngsverſuchen nochmäals ausdrücklich feſt: Ein 
kommuniſtiſcher Vertreter war zur Begründung des kommu⸗ 
niſtiſchen Antrages auf Erhöhung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützunasſätze um 5h Pozent im Sozialen Ausſchuß nicht er⸗ 
ſchienen. Während der Beratung des kommuniſtiſchen An⸗ 
trages auf Bewilligung einer Wirtſchaftsbeihilſe an Er⸗ 
werbsloſe ließ ſich endlich ein kommuntſtiſcher Vertreter 
ſehen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter haben für den 
Antrag auf Bewilligung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe 
geſtimmt. Wer alſo gelogen hat, das iſt die „Danziger Ar⸗ 
beiter⸗Zeitung“. Sie mag ſich drehen und wenden: Die 
Arbeiterfeindlichkeit der Kommuniſten enthüllt ſich immer 
deutlicher. 

Danzig und die internationale Bobenhunde. 
Die Internationale bodenkundliche Geſellſchaft verſendet 

gegenwärtig das vorläufige Programm ihres erſten inter⸗ 

nationalen Kongreſſes, welcher am 13.—22. Juni d. J. in 
Waſhington ſtattfinden wird. Es enthält außer allgemeinen 
Kongreßangaben die Arbeitsprogramme der 6 Abtetlungen 

der Geſellſchaft. Die 5. Abteilung „Klaſſifttation. Nomenkla⸗ 
tur und Kartiernna der Böden“ hat für Danzig ein gewiſſes 
Intereſſe, da Vorſitzender khrer erſten Unterabteilung „die 
internationale Bodenkarte Europas“ Profeſſor Dr. Stremme 
von unſerer Hochſchule iſt. Wie wir erfahren, wird die erſte 
neuere Bodenkarte Europas, welche durch gemeinſame Ar⸗ 
beit der Nationen entſtanden iſt, ſeit längerer Zeit im 
Mineralogiſch⸗gevologiſchen Inſtitut der Hochſchule bearbeitet. 

Der vorläufige Entwurf iſt vor einigen Wochen an 32 Mit⸗ 
arbeiter in allen Teilen Europas gegangen und wird Anfana 
nächſten Monats zurückerwartet, um gedruckt dem Kongreſſe 
vorgelegt werden zu können. 

  

  

  

Griechiſcher Miniſterbeſuch in Danzig. Herr Xydakis, bevoll⸗ 

möchligter Miniſter in cußergewöhniticher Miſſion, iſt geſtern 

von einer wichtigen Dienſtreiſe aus den Randſtaaten in Danzig 

eingetroffen. Nach ſeiner Ankunft begab ſich der Gaſt in Be⸗ 

gleitung des hieſigen griechiſchen Generalkonſuls, Herrn Henri 

Habert, zur Sei, Lung der ſtändigen griechiſchen Ausſlellung 

im Meſſehaus F. Längere Zeit widmete er mit ſichtlichem 

Intereſte dieſem Beſuch und ſprach ſich im Anſchluß daran 

kobend über das Gebotene aus. Herr Xydatis verläßt heute 

abend Danzig. um ſich nach Griechenland zurück zu begeben. 

Erfolge eines Danziger Muſikers. Der aus Danzig ſtam⸗ 

mende Generalmuſikdirektor Carl Schuricht, Wiesbaden, 

dirigierte in der Berliner Philharmonie vor einem mit er⸗ 

leſenem Publikum überfüllten Saale die 2. Symphonie von 
Mahler mit großem Erſolge. Nach einer Zeitungsmeldung 
brach am Schluß ein Jubel aus, wie ihn auch dieſer, an 

brauſende Beifallskürme gewohnte Saal noch ſelten erlebt 
haben ſoll. Der Erfolg Schurichts ſoll geradezu triumphal 

geweſen ſein. Es geht das Gerücht um, daß Schuricht einen 

glänzenden Antrag nach Berlin bekommen habe. — Der 
Bater des erfolgreichen Muſikers lebt hier als Orgelbauer. 

  

  

MNimem mund laßz liegen. 
Von Ricardo. 

Wohl kein Volt der Erde verfügt über ſo prügnante 
Redewendungen wie das Tanzigex. Rehmen wir 3. B. das 
charakteriſtiſche „Ect wpar di wiefe“, weiche Fülle von Kraft', 
weiche Konzeutriertheit des Begrijfo! Vor allem aber eine 
Redewendung, die ſich ins Hechdeutſche überhanpt nicht über⸗ 
ſetzen läßt, ſomit alſo den menichlichen Sprachſchatz an ſich 
bereichert. „Bitle, darſ ich einmal um Ihre geſchätzte Auf⸗ 
merkſamkeit bitten“ täme der Nedewendung am nächſten nud 
doch trifft es nicht den Dangziner Ausdrüuck, auch „Ich werde 
ſo liebensmürdig ſein, und dir ſolgendes zeigen“ deckt ſich 
nicht, wie man annehmen ſollte. „Ecl wvpar di wieſe“ be⸗ 
dentet für den Dangiger die Ankündigung eines fürchter⸗ 
lichen Geſchehens, der Satz enthält einen Hinweſs, etwa ſo⸗ 
viel wie: „Paß' op, jetz kohm eck“ und drückt den Wunſch 
aus, dem Angeredeten ein blaues Auge, eine blutige Naſe, 
oder ein paar gelockerte Backzähue zufügen zu wollen. Es 
iſt eine Drohung, angewandt wird ſie nur von dem mehr 
oder minder in Wut geratenen Danziaer— 

Anders ſteht es um den urmüchügen Ausdruck; „Nimm 
und laß ſtehen“. Hierkn liegt die völlig erhabene Nuhe und 
Gurtmütigkeit eines ſchweren Menſchenſchlages. Man hört 
des öfteren dieſe Redewendung in guler, Geſellſchaſt, wenn 
Damen z. B. erklären, welcher Weiſe ſie Wollwäſche 
waſchen: „.. de Ulnt n von mein Manun leg ich im 
hewehulichem klaren Leitungswaſſer, und denn neym ich 
de Bitt' (ſoviel wie Waſchzuͤberh und laß ihr de Nacht 
ieber ſtehen. . . Oder eine Mukter ſuricht zu ihrem 
unartigen Kinde: „Limmel, ich ſach dir, uimm de Pupp' 
vonne Grete und laß' ſe liejen, ſonſt komm ich dir auffem 
Schwung . . .“ Da haben Sie, weiter zum Unterſchtied von 
dem Ausdruck im Mottlauplatt „Ech woar di wiefe“, das 
bürgerliche „auffem Schwung lommen“. 

Dieſe Erklärungen waren notwendig, um zu verſtehen, 
was der Angellagte meint, der fich wegen eines Diebſtahls 
vor dem Richter verantworten ſoll uind den ſchwerſten Be⸗ 
laſtungszeugen, dem Manne, der das pminöſe „Eck wvar di 
wieſe“ rief und tätigte, widerlegen wollte. 

„Hür Rat, das is allens uuſchet wie ne beeswillſe Ver⸗ 
leumdung, ich jing im Vaden uUnd kaukd mir zehn rote Salem, 
neben mir ſtund ſon langer Vochert und hauſd ſich auch was, 
er bekigd ſich ue Kiſt' Zigarren und lechd dabet ſeine Breeſ⸗ 
laſch auffem Stuhl. Jawoll, ihnahm ſe hune Hand, 
aberſchließ ſeliejen, deun ich wolld dem Bochert ſo 
vore Quaſt Manſcheiten machen ...“ 

Da man keinen Dolmetſcher zur, Verhandlung augezogen 
hatte, dauerte es geraume Beit, bis der Vorſitzende durch 
Fragen dahinter kam, was der Augeklagte meinte. Es er⸗ 
ſchien dem Gericht unwahrſcheinlich, daß jemand etwas neh⸗ 
men und zualeich liegen laſſen lann, ebenſo unverſtändlich 

war, wie man „vore Quaſt Manſchetten“ machen kann. Der 
Angeklagte will bloß ſo getan haben, als ob ... und Man⸗ 
ſchetten hat nichts mit Röllchen an den Händen zu tun, ſon⸗ 
dern bedeutet, er wollte dem Herrn aus Spaß Angſt ein⸗ 
tagen. 

Der Herr Zeuge ſagt: „JsS ja alleus jekohlt (hat auch 
nichts mit Kohlen zu tun, ſondern bedeutet gelogen), ich 
ſtand hintere Säul' und beobacht' ihm, wie er nache Taſch 
angeld, „eck woar di wieſe“, ſchrie ich, ſprung vor und gab 
ihm 'ne Sturnickſel im Guick, daß er de Brieftaſch wieder 
hinwiggaſt und denn hand ich dem Schorfkreet paar links nnd 
rechts vore Freß..“ 

Zwei Monate bekam der Angeklagte, daß kommt davon, 
wenn man etwas nimmt und läßt es liegen. 

Anſer Wetterbericht. 
Bewölkt, vorherrſchenbe fſflöllche bis 

Geringe Niederſchläge, 

   

      

  

Vorherſage: 
ſüidweſtliche Winde, vielſach dieſig. 
Temperatur etwas ſteigend. 

Maxtmum des geſtrigen Tages: E 84. — Minimum der 
letzten Nacht: ＋ 14. 

Aſcherwittwochs⸗Stimmung bei den Kommuniſten. „Wir 
gehen auf die Straße“ erklärten kommuniſtiſche Abgeordnete, 
als nach dem Sturz der Kvalitlonsregierung auf die dadurch 
ermöglichte Verſchlechterung der Erwerbsloſenfürſorge hin⸗ 
gewieſen wurde. Jetzt iſt es ſoweit; aber die kommuniſtiſchen 
Wortführer glauben doch ſelbſt nicht daran, daß die wenigen 
Hundert Erwerbsloſen, die ſich heute mittag auf dem Hakel⸗ 
werk verſammelten, den Gang der Dinge aufhalten werden. 
Das geht ſchon daraus hervor, daß nunmehr Hilſerufe 
nach den Gewerkſchaften tertönen. Sie ſollen jetzt den 
Karren aus dem kommuniſtiſchen Dreck ziehen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte eine Delegation, die heute nachmittag im 
Volkstag mit oen Fraktionéführern unterhandeln ſoll. 

Erkannte Leiche. Der geſtern morgen am Brauſenden 
Waſſer aus der Mottlau gezogene Tote iſt der Eiſenbahnaſſiſtent 
Jan Malinowſki aus Nenſtadt, der ſeit dem 29. Januar 
vermißt wurde. 

  

  

Waſferſtandsnachrichten am 2. März 1927. 

  

  

Strom⸗Weichſel 1. 3. Graudenz. ＋ 0,91 40,82 

Krakau.—-0.3 Kurzebrak .. 1.54 4 
J. 4. ů Montauer Spitze ＋0.61 ＋ 

Zawichoſt ... 42.53 2,45 Pieckel.40,40 „0,% 
l. 3. .3. Dinſchn ů 2.50 3.24 

Warſchau .. 4＋1,51 inlage 2, .24 
ich 1. 3. Schiewenhorſt 2,76 32 

Plockk... 40.8 Nogat⸗Waſſerſt. 
2. 3. ‚ Schönau O. P. 4 6.64 — 

Thorn .. 40•8 Galg nſerg O. P. 4.58 , 
Fordon ... 40,80 ＋0.56 Neuhorſterbuſch S2.0?2 , 
Enim. 0, TSasse] Auwacss 

Das Anzeigen des Hochwaſſers. 

Wie in früheren Jahren wird auch in dieſem Jahre ein 

etwa zu erwartendes Hochwaſſer dadurch angeteigt, daß auf 

dem in der Nähe des Stromes bei Kurzebrack errichteten 
Hochwaſſerſignalmaſte 3 Kugeln gezogen werden, ſobald in 
Thorn ein erhebliches Steigen des Waſſers beobachtet wird. 

Die Kugeln werden wieder enifernt, ſobald der Scheitel der 

Hochwaſſerwelle an dem Standpunkt des Signals vorüber⸗ 
gegangen iſt. — 

Nähere Angaben über die Wafferſtände während des 
Hochwaſſers werden in der Nähe der Signale ſowie in Rote⸗ 

bude und Einlage durch Aushang von Tafeln bekanntge⸗ 
geben. 

Eisbericht ver Stromweichſel vom 2. März 1927. 

Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 200 

(Palſchau) Eistreiben einzelner Schollen. Von Palſchau bis 
Kilometer 221,6 (Schiewenhorſt) Eisverſetzung⸗ Eisaufbruch 
bis Kilometer 221,6 (Schiewenhorſt) Die in der Nacht gelöſten 

Eismaſſen haben erneur eine Eisverſetzung vor der Sand⸗ 

barriere in der Mündung gebildet — Eisbrechdampfer „Dre⸗ 

wenz“, „Schwarzwaſſer“, „Nogat“ „Oſſa“, „Ferſe“ und „Mon⸗ 

tau“ arbeiten an der Beſeitigung dieſer Eisverſetzung. Kohlen⸗ 

dampſer „Welle“ auf der Fahrt durch die Tote Weichſel über 
See zur Durchſtichsmündung. Eisbrecher „Brahe“ liegt in⸗ 

folge Keſſeldeſekts in Danzig⸗Krakan. „James de Reynier“ und 
„Prußina“ im Einlager Hafen.  



   

      

Die Koſten des Deutſch⸗Eylauer Mordprozeſſes. 
Entſchetdet ſich der Angeklagte für den Wahlverteidiger, 

den er ſich nach ſeinem Ermeſſen ausſuchen kann, ſo muß er 
ſelbſt die Anwaltskoſten tragen. Dieſe Koſten unterliegen 
der freien Beretnbarung, weil kein Wahlverteldiger für deu 
Gebührentarif ſich bereilfinden läßt, und betragen oft das 
Vielfache der Taxe. So ſollen für die betden Berliner Ver⸗ 
teidiger rund 10000 Mark gezahlt worden ſein, wozu noch 
eluige tauſend Mart ſür die Rhpſenberger Verhandlung in 
bieſer Sache treten, ſo daß die Anwaltskoſten mit 
allem Drum und Dran auf 15 (% Mark anzunehmen ſind. 

Auch Sachverſtändige, die der Angeklante lädt, bezahlt 
der Staat nicht. Die Staatskaſſe tritt nur für Sachver⸗ 
ſtändige ein, die von Amts wegen angefordert werden. Man 
wird nicht fehlgehen in der Aunahme, daß der Berliner 
Gaßſachverſtändige und der Sachverſtändige ſür gerichtliche 
Medizin nicht unter je 2000 Mark nach Elbing hſekummen 
ſinb, Zum ſtärkſten Verteidiger der Angeklagten wurbe der 
Hachverſtändige der Staatsanwaltſchaft. Sanitätsrat Or. 
Frante, der der Staatsanwaltſchafl von Profeſſor Dr. Nippe 

in Damgarten ein Mann wegen Mordverdachts verhafktet. 
Der Ceſtgenommene wird beſchuldigt, den Frauenmord in 
Sabitz bei Bergen auf Rügen verübt zu haben. 

Stettin. Acht Fahre Zuchthaus für den 
Einbruch in das Stettiner Arbeitsamt. 
Weten ſchweren Einbruchs wurden der 26 Jahre alte Otto 
Schulz zu acht Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unker Polizelauſſicht und der 33 Jahre alte Flei⸗ 
ſcher Adolf Brigttſchinfti zu 8 Jahren 1 Mongt Zuchthaus, 
10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Hänbien- Huin 
verurteilt. Wegen Begünſtigung erhielt der Händler Hein⸗ 
rich Köhler aus Verlin 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus. Die 
beiben Erſtgenannten hatten im vorigen Jahre den Einbruch 
in das Stetttner Arbeitsamt ausgeführt, wobei ihnen 54 000 
Mark in die Hände fielen. 

  

    
Schlagwetterexploſton anf ber Zeche „de Wendel“. 

25 Schwerverletzte. 

Auf der Zeche „de Wendet“ bei Hamm hat ſich Diens⸗ 
taa mittag bei Abſtimmunhgsarbelten bei einem Gruben⸗   empfohlen worden war im Hinblick anf ſeine vielſeſtige Er⸗ 

fahrung in Kohlengasvergiftungen als Leiter des: Berliner 
Rettungswerks. Die Zeugengebhren betragen in 
dem Prozeß rund 300%0 Mart Sonſtige Koſten (Gebühren 
und Reiſekoſten der Geſchworenen. Reiſekoſten der Richter 
uUſw.) rund 1000 Mark, ſo daß dem Stagt der Dentſch⸗ 
Eylauer Mordprozeſt rund 4000 Mark, der Angeklagten 
aber kaum unter 2½ 000 Mark gekoſtet hat. In letzterem 
HBetrag ſind nicht einbegriffen die geſchäftilchen und anderen 
Verluſte der Angeklagten, die ein ſolcher Vorgang unlengbar 
mit ſich brinat. 

Selbſtmord zweier Königsberger im Erzgebirge. 
Iu Wolkenſtein im Erzgebirge hat ein Doppolſelbſtmord 

Gerüchte von einer ſchweren Bluttat aufkommen laſſen. Am 
5. Februar nachmittaas wurden in einem Waldſtück vor 
Griesbach zwei unbekannte Tote aufgefunden, die anſcheinend 
aus Königsberg ſtammen. Ste hatten jeder eine Piſtole in 
Der ſtarren Hand und mußten ſich nach den ärztlichen und 
behördlichen Feſtſtellungen etwa acht bis zehn Wochen vor 
der Auffindung ön gleicher Zeit erſchoſſen haben. In ihrem 
Beſitz ſand man einen Bettel, auf dem ſie um gemeinſame 
Beſtattung vaten. Eine Unterſchrift oder ſonſtige Perſonal⸗ 
angaben fehlten. Beide Leichen ſind bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangen, ſo daß die Identifizierung mit den 
größten Schwierigkeiten verknüpft iſt. — Den Polizeibehör⸗ 
den iſt es gelungen, die Perfonalien der beiden Toten ein⸗ 
wanbfrei keſtzuſtellen. Es handelt ſich um den Verſicherungs⸗ 
beamten Willi Werner und den Kaufmann Artur Nanſed, 
die nach Veruntreunngen vor etwa einem Vierteljahr flüchtig 
wurben. Einer von ihnen hatte bis zum Verlaſſen Königs⸗ 
bergs im Hochſommer vorigen Jahres etwa 4000 und der 
anberr 700 Mark an ſich gebracht. 

Das Geſpenſt an der Friedhofsmauer. 
Die 1glährige Janina Szechetowiez in Warſchau. Brud⸗ 

nawſfaſtraße 14, war ſeit einigen Monaten mit dein Kon⸗ 
oitor Karol Ciecierſki verlobt. Vor noch nicht langer Zeit 
bernte ſſe auf einem Tanzvergnügen den 20jährigen Steßan 
Kreſzuckt kennen, in ben ſie ſich mit dem erſten Blick ſterblich 
verlicbte. Da die Liehe erwidert wurde brach ſie mit ihrem 
Bräutigam. Vorneſtern ſollte nun die Hochzeit mit Kreſzuckl 
ltattkinden. Ein Tag zuvor erhielt ſie ein Schreiben, das 
mtt „Stefan“ gegeichnet war und in dem die iunge Braut 
unſgefordert würde, ſich abends am Einsansstor zum Frted⸗ 
bof einzufinden, da noch vor der Hochzeit eine wichtige An⸗ 
gelegenbeit beſprochen werden müßte. Das junge Mädchen 
folgte dem Rufe ihres „Stefan“ und fand ſich pünktlich zur 
angeſetzten Zeit am Friedbofstor ein. Um ſie war finſtere 
Nacht. Die Stille wirkte unbeimlich. Plötzlich ſprang von 
der Friedbofsbmauer eine mit einem wehenden ſchwarzen 
Mantel umhüllte Geſtalt und ein Totenkopf grinſte ihr ent⸗ 
gegen. Das erſchrockene Mäbdchen ſtürzte ohnmächtig zu 
Boden. Erſt gegen Morgen wurde die Ohnmächtige von 
üuuung Sui. , Sochsen mnzie ‚ ů zerſtanblih Be⸗ 
ſinnung gel e Hochzeit mußte ſelbſtverſtän, ver⸗ 
jchobden werden. Beide Leebbaber lengnen, das Geſpenſt ge⸗ 
macht zu baben. 

Stralfund. Verhaftung wegen Morbverdacht. 
Nach einer Meldung aus Stralſund wurde in der Herberge 

  

  

  

  

brand, der am 24. Februar ausgebrochen war, eine ſchwere 
Schlagwetterexploſion ereignet, bei der 12 Beamte und ein 
Arbeiter tells ſchwer verletzt wurben. Dieler Exploſion war 
eine leichtere vorausgegangen, bei der awel Arbeiter ver⸗ 
letzt wurden. Die Zahl der Schwerverletzten konnte mit 
Sicherheit noch nicht feſtneltellt werden. 

Die Verletzungen haben ſich burchwen als ſchwerer her⸗ 
ausgeſtellt, als aufanas angenommen wurde. Weun auch 
bei keinem der Verletzten zur Zeit Lebeusgefahr beſteht, lo 
haben ſie doch burchwen recht ſchwere Brandwunben und zum 
Teil Knochenbrüche davongetragen. 

Das Oberbergamt in Dortmund meldet: Von der Schlan⸗ 
wetterentzündung auf der Zeche „de Wendel“ bet, Hamm ſind 
25 Mann verletzt worden. Der Unfall hat ſich in Flös Robert 
auf der dritten Sohle im Südfelde ereignet. In einem ab⸗ 
gedämmten Brandherd hat Dienstag morgen gegen 8 Uhr 
eine Exploſion ſtattgefunden, durch die der Damm gegen den 
Einſtiegstrom zerſtört worden iſt. Bei der Wiederherſtellung 
des Dammes ſind die Leute gegen 10 Ubr durch eine Exvplo⸗ 
flon von Schlagwettern überraſcht worden. 

Das Urteil im Hamburger Zucherſchieberprozeß. 
In dem großen Hamburger AvertDebrses wurde 

Dienstag vormittag das Urteil verkündet. Der Hauptangeklagte 
Heuſer wurde Ui5 fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt, 2,5 Millionen Reichsmark Werterſatz und 4,4 Millionen 
Reichsmark Geldſtrafe verurteilt, die im Nichtbeibringungsfall 
in 16 Monate Zuchthaus umzuwandeln ſind. Im ganzen wurde 
in dem Urteil auf Zuchthausſtrafen in Höhe von 28 Jahren 
8 Monaten, Gefängnisſtrafen von 13 Monaten und Geldſtrafe 
von 189 Millionen Reichsmark erkannt. 

Faſchiſtiſche Begeiſterung. 
Betrugeriſche Befreinng vom Militärdlenſt. 

Die Polizet in Reapel hat eine Betrügerbanbe verhaftet, 
dbie kränkliche Leute mit den Papieren militärdienſipflichtiger 
Perſonen zur Oun iilitärie entſandt und dadurch etwa 3000 
junge Leule vom Militärdienſt befreit hat. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen der —3 mußte jeder der ſo vom Militärvienſt be⸗ 
eiten Leute den Betrügern gegen 6000 Lire bezahlen. 

Schülerſelbſtmord aus verletztem Ehrgefühl. In Heibel⸗ 
berg hat ſich ein 14jähriger Schüler eine geringfügige Zu⸗ 
rechtweiſung ſeiner Mittter wegen Ungehorſam ſo zu Herden 
genommen, daß er ſich von einem Perſonenzug überfahren 
ließ. Er war ſofort tot. 

Beibe Berteibiger am gleichen e deſturben. Der Pro⸗ 
gegen den Lokomotipführer Altbeſe, Per ſich wegen des Mün⸗ 
chener Eiſenbahnunglücks vom Pfingſtmontag 1926 heute Mitt⸗ 
woch vor Gericht verantworten ſollte, wird, einer Münchener 
Meldung der b0 fl Ztg.“ zulolge, vorausſichtlich vertagt wer⸗ 
den geſer da ſein Münchener Verteidiger, Juſtizrat Jan 
Wien geſtern frũh geſtorden und ſein eiter Verteibiger, ber 
Berliner en. Zuſal glei⸗ Vuils un Dr. Sonnenfeld, durch einen 
ſonderbaren Zufall gleichfalls am geſtrigen Tage an den Folgen 
einer Grippe exlegen iſt. 

  

Roch ein Jamiliendrama in Berlun. 
Ein Opfer der Eiferſucht. 

Der 51 Jahre alte Pfandleiher Ratzlaff wurde Dienstag 
früh in ſeiner Wohnung im Bette liegend tot aufgefunden. 
Die Polizei glaubte anfänglich, daß er von ſeiner 5 Jahre 
alten Ehefrau aus Eiferſucht erſchoſſen wurde. Die 
Leiche wurde beſchlaanahmt, die Ebefrau in Haft 
genommen,. Wie jedoch ſpäter feſtgeſtellt wurde, iſt 
der Pfandleiher Ratzlaff das Opfer eines Unglücks⸗ 
falles. Entgegen den erſten Angaben ſeiner Frau 
wurde er nicht von dieſer erſchoſſen, ſondern bei dem Verſuch, 
jeiner Frau den Revolver zu entreithen, mit dem ſie ſich felbit 
erſchießen wollte, traf ihn eine Kugel. Der Mann ſoll Be⸗ 
ztehungen zu einer andern Frau unterhalten haben, was der 

rau wiederholt Aulaß zu der Drohung gegeben hat, ſich das 
ben nehmen zu wollen. 

Vier Autler von Wölfen zerriſſen. 
Das „B. T.“ meldet aus Jeruſalem: Auf der Antoronte 

Beirnt—Baadad wurde ein Automobil, das wegen Motor- 
deſektes auf olfener Strecke Halt machen mußte, von Wölfen 
überkallen. Die vier Inſaſſen, die keine Woffen bei ſich 
hatten, wurden von den Beitien zerriſſen. 

Unglüchsfall bei der Phönix A.⸗G. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr ſtürzte auf dem Stahlwert 
Phönix in Hörde eine neu erboute vier Meter hohe Mauer 
in einer Breite von 15 Metern ein und begrub drei Arbeiter 
unter ſich. Herpe von ihnen konnten nurx noch tot unter den 
Trümmern hervorgezogn werden. Der Dritte hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

Naubüberfall auf ein junges Mädchen. 
108 Mark erbentet. 

Montag abend wurde in der Abche der Schloßgärtneret 
Niederſchönhauſen ein junges Mädchen von cinem Mann 
überfallen, der ihr mit einem Mauerſtein mehrere wuchti 
Schläge auf den Kopf verſetzte und ihr dann die Aktentaſche 
mit 108 Mark Inhalt raubte. Das Mäbdchen wurde etwa 
20 Minuten ſpäter von Paſſanten aufgefunden. Ibre Ver⸗ 
letzungen ſind nicht lebensgefährlich. Ein Polizeihänd ſaud 
die geleerte Aktentajche in einem Gebüſch, weiter aber keine 
Spur des Räubers. 

** 

In das Lohnbüro der Zeche „Dorſtfeld“ drang Dienstag 
ein Nänber ein, wark dem anweſenden Beamten eine Flaſche 
Benzol ins Geſicht, raubte die Kaſſe mit der geſamten Lobn⸗ 
ſumme und floh. Er wurde von einigen Beraleuten ver⸗ 
folgt. Dabei erſchoß er einen Bergmann unbd verletzte einen 
anderen ſchwer. Hierauf wurde er feſtaenommen. 

Durch Faſtnachtspfannnuchen vergiftei. 
Tragiſcher Abſchluß einer Faſtaachtsfeier. 

Einen tragiſchen Abſchluß nahm Dienstag abend eine 
Faſtnachtsfeier, die die Angeſtellten einer Weingroßhbandlung 
in Berlin⸗Schöneberg in den Kellerräumen der Firma ver⸗ 
anſtaltet hatten. Vier Perſonen ſind nach dem Genuß von 
friſchen Pfannkuchen unter Vergiftungserſcheinungen lebens⸗ 
gefährlich erkrankt und mußten ins Krankenhaus gebracht 
werden. Die Polizei hat die Pfannkuchenreſtte beſchlagnahmt 
und ſie zur bakteriolosiſchen Unterſuchung an das Voltzei⸗ 
präſtdium weitergegeben. Es beſteht allerdings auch die 
Möglichkeit, daß die Erkrankungen aul den Geuns vorn 
ſchlechtem Alkohol zurückzuführen find oder aber, daß Koh⸗ 
lenoxydgasvergiftung vorliegt. 

  

Keine Haftentlaſſung Kunerts. Die Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat alle Anträge, den in Paris wegen ſeiner Beteili 
an der Atktenverſchiebungsaffäre cher enommenen Berliner 
Bankdirektor Max Kunert gegen Si rheitsleißtung mit einem 
Haftbefehl zu verſchonen, wenn er ſich ſelbſt den deutſchen Be⸗ 
hörden ſtelle, abgelehnt. 

Ein neuer Buchhändlerprozeß in Leipsis. Nach einer Mit⸗ 
teilung des demokratiſchen Zeitungsdienſtes wird ſich vor 
dem Reichsgericht der Buchhändler Franz Pfaffenhäuſer aus 
Frankfurt am Main zu verantworten haben, bei dem eine 
Anzahl von Schriften beſchlagnahmt worden iſt. 

  

MüsSSENIS 
BGMEMIEIAH 

„Können wir das nicht?“ fragte Suſe mit dem Ausdruck 
des Entſetzens in den großen, ſchwarzblauen Augen. 

„Ach ja ach ja ... wenn die Schleuſe am Oſterdeich 
vorhält ... und ich nicht gezwungen bin. noch viel zu ſtein⸗ 
deichen ... in jedem fünften Jahr pflegt eine Sturmflut zu 
kommen; wenn das in vieſem Herbſt wieder eintrifft, haben wir 
n-ſau uns zu fürchten.“ 

„Aber ihr ſeid doch am Außendcich mächtig am Decken,“ 
warf Helmut ein. 

„Für gewöhnliche Flut genügt die Soden⸗ und Reetdeckerei, 
aber eine richtige Sturmflut reißt die Grasſoden wie Papier 
außelnander. Ja, wenn ich nur gerade die vefäbrliche Stelle 
am Knie noch ſteindeichen könnte. Aber dazu müßte ich noch 
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mindeſtens hunderttaufſend Mark aufnehn; Ich muß 
dieſer Tage mal mit Geim ſprechen. Tbordſen hielt inne 
und verſchluckte etwas. Hm.. da ſchreibt mir Graf 
Wit ie Oüien — bu weißt doch, Suſe. der nette alte Herr, den 
wir in, Oſtende kennen lernten — daß Ingwer Vartels ſich für 
den vakanten Poſten eines Ge⸗ 
bei Hamburg gemeldet habe. S 
über ben jungen Mann. Ich bin ganz ſtarr.. 
einen Vers drauf machen?“ 

„Doch. Er ſprach zu mir davon. Ich glaube, er ſteht ñ̃ 
nicht hejonders mit ſeinem Bater.“ 5 bi 

„Maa ſein. Ich babe im allgemeinen nichts dagegen, 
wenn unſece jungen Marſchbauern ſich in andern Gegenden 
Lanbwirtſchaften anſehen, ſte bleiben dann nicht ſo einſeitig. 
Aber Inge hätte das früher tun ſollen; jetzr, wo er, wie ich 
börte, bald den Hof übernehmen ſoll, iſt es reichlich ſpät und 
mWeuſt mir Sginaitich Wüt 10 Manſt ich nur die beſte Aus⸗ 

unft geben— glücklich wäre die Marſch, wenn ſie lauter ſol' 
Vaein kertes 0 ü Loiche 

in kurzes Schweigen trat ein. Helmut hatte inzwiſt 
auch ſeine Poſt erbrochen und geleſen. ben 

„Sagteſt du nicht mal, daß Verwandte väterlicherſeits 
von mir noch in Hamburg leben, Vater?“ warf er hin. 

„Ja: wie kommſt bn daranfs“ 
„Es! iſt eine Frau Heloiſe Anderſen, Schwiegertochter des 

alten Senators Anderſen, die von mir gemalt ſein will“ 
Helmut ſtugie: eine flackernde Röte überzog ſeine blafſen 

Wangen. „Vie?“ 
„Ja, bas iſt eine etwas ungewöhnliche Geichichte“ Herr 

Thorbſen fuhr mit der ſchmalen, weisßen Hand durch das 
dichte, weiße Hauptbaar. „Dein Bater. Kaſpar Anderſen, 

  

alinſpektors auf ſeinen Gütern 
ffelmann bittet um Auskunft 

Kannſt du dir 

    

etwas exzentriſcher Mann geweſen ſein und ſeinen Eltern 
viel zu ſchaffen gemacht haben, denn kurz nach ſeiner Mündig⸗ 
keit erbielt er von ſeinem Vater den Pflichtteil ausbezahlt 
und ging nach einem vollſtändigen Bruch mit ſeiner Familie 
nach Amerika. Da ſoll er ein abenteuerliches Leben geführt 
baben; ſpäter kam er nach Hamburg zurück und verdiente ſein 
Brot als Stallmeiſter im Zirkus. Dort lernte er eure 
Mutter, deren Vater Schulreiter war, kennen und beiratete 
ſie; kurz nachdem ſie ihren Vater durch einen Unglücksfall 
in der Manege verloren hatte, ſtarb er an der galoppierenden 
Schwindſucht. Eure Mutter inklinierte nicht ſehr für das 
Zirkusleben, ſie war zu zart und ſenſitiv dazu, batte auch, 
bank der vergötternden Liebe ihres Vaters. eine vorzüaliche 
Erziebung erbalten. Trotzdem joraten die Kollegen des Ver⸗ 
ſtorbenen in rührender Weiſe für die junge Witwe, die mit 
ibrem Kindchen mittellos und verlaſſen in der Welt ſtand. 
wohlgemerkt: die Kollegen — nicht der Herr Senator — 
retteten ſte vor Not und Hunger. Der Herr Senator hatte 
ſeinem Sohn felbſt auf dem Sterbebette die Berzeihung ver⸗ 
weigert und war trotz der flehentlichen Bitten des Sterben⸗ 
den nicht zu bewegen geweſen, ihn wenigſtens in dem letzten 
Augenblicke ein Biederſehen zu ſchenken ... Aber die Ar⸗ 
tiſten ... es iſt ein wackeres Völkchen, voll Herzenswärme 
und hilisbereiter Bruderltebe und unter dem Flitter und 
Gaukel ihres luſtigen Metiers verpirgt ſich okt mehr Ge⸗ 
ſinnungstüchtigkeit und Gediegenheit als in mancher 
Philiſterſeele die mit bochmütiger Uederhebung auf die 
„fabrenden Leut“ berabſieht. Sie richteten der Witwe eine 
Wohnung ein und halſen ihr. ſich durch Vermieten von 
möblierten Zimmern eine Exiſtenz zu gründen So 
lernte ich fe ſpäter durch Zufall kennen ... unb wir find ſo 
alücklich geweſen ... Kinder, ihr habt einen köſtlichen Schatz 
beſeſſen an eurer guten, lieben Mutter — ſte war ſo gut 
engelsgut.“ 

Thord Thordſen ſchwieg. Die Erinnerung an ſeine früh 
verſtorbene Frau erſchütterte ihn immer noch gewaltig. 
VAlio iſt Senator Anderſen mein Großvater“, ſagte 
Helmut nach einer Pauſe. 

„In; aber ich boffe, daß der Senator Anderſen, der deinem 
Vater den letzten Troſt einer Verſöhnung verweigerte und 
der deine Mutkter und dich der bitterſten Not überlaſſen hatte, 
iv menie für Sich vorhanden iſt, wie für ihn bislang ein 
Helmut Anderſen. Dieſer Mann geht dich nicht das geringſte 
an, mein Sohn.“ 

Selbſtveritändlich nicht, io viel Stolq trauft du mir doch 
hoffentlich zu, daß ich mich nicht den Leuten zu erkennen 
agarben werde. Aber es intereffert mich natürlich, dieſe 
Familienbeziehungen kennen zu lernen. Uebrigens iſt der 
alte Senator ſchon halb faktelig und blöde. Sein Sohn hat   war der zweite Sohn des alten Senator?é. Er muß wohl ein kürzlich zum zweitenmal geheiratet — eben dieſe Frau 

Heloiſe, geborene Weingärtner, ich wurde ihr dieſen Winter 
auf dem Preſſeball vorgeſtellt.“ 

Suſe gab das Glockenzeichen zum Abräumen des Früh⸗ 
ſtückstiſches. Nachdem ſie in Küche und Keller nochmals nach 
dem Rechten geſehen hatte, holte ſie ihren Hut und machte 
ihren gewohnten Morgenſpaziergang am Deich entlang. Die 
Unterredung vorhin wirkte nach in ihr. Werden wir den 
Koog nicht halten? Ach ja — wenn — wenn — und noch⸗ 
mals wenn — — 

„Wenn“ iſt keine zuverläſſige Brücke. Eiskalt und ſtein⸗ 
ſchwer ſenkte ſich die Angſt in ihre Seele: Angſt vor der Zu⸗ 
kunft. Die Wennbrücke konnte brechen — und dann ... ſie 
hatte eine vielſeitige Ausbildung erhalten, das Lebrerinnen⸗ 
examen gemacht und die kaufmänniſche Buchführung erlernt, 
aber nie hatte ſie erwogen, daß eine Zeit kommen könnte, wo 
ſie dieſe guten Dinge praktiſch verwerten müſſe. Und das 
war auch ſchließlich noch das wenigſte. Der Gedanke an ſich, 
den Koog, die geliebte Heimat, in andere Hände übergeben 
zu laſſen, war furchtbarer denn alle Konfequenzen. 

Da lag er vor ihr im Morgenſonnenſchein, ein Eden an 
Fruchtbarkeit, eine bunte Moſfaik des Gedeihens, wogende, 
hellgelbe Weizenfelder, ſaftgrüne Weiden, dunklere Klee⸗ 
ſtrecken, Quadrate hellſchattierender Sommerſaat — belebt 
und bevölkert von buntſcheckigen Rindern, Pferden und 
Fohlen, vielköpfigen Schafherden und umgeben von dem 
ſchimmernden Gürtel der Deichet ů 

Und jenſeits der Deiche rauſchte das Meer, das ewis, 
maieſtätiſche, ſah mit tauſend ſchillernden Augen empor zur 
blauen Höbe und warf feine ſchneeumwallten Wogen in 
jnbelndem Triumph dem grünen, mit weichem Helliggras 
und lila Strandaſtern bedeckten Ufer an die Bruſt. Weit 
hinten am Steindeich aber ſtieß es die trotzigen, grauen Köpfe 
wie in verhaltenem Grimm gegen die mächtigen Granit⸗ 
quadern, ziſchte und grollte und ſpritzte kleine Wolken von 
iprühendem Schaum über den Steinwall weithin ins Land. 

Und dieſe Heimat, dieſe wundervolle Heimat ſollte einſt 
Fremden gehören! Suſes Blick wanderte unwillkürlich nach 
der Seite, wo Bartels Hof lag Wenn ſie Inge trenigſtens vor 
ſeiner Abreiſe noch einmal ſprechen ihm ihre Sorgen anver⸗ 
trauen könnte! Es war ihr ſo, als könne er allein ſie tröſten 
und ihre Befürchrungen zerſtreuen und als ſei ſie blind ge⸗ 
weſen, als ſie in den vergangenen Jahren an denn ſtillen Mann 
vorüberging, ohne ihn zu erkennen. 

Um dieſelbe Stunde ſaß Thord Thordſen vor ſeinem 
Schreibtiſch und ſtarrte mit faſſungsloſem Entſetzen auf eine 
ſtattliche Reihe von Nullen, die das Keſultat einer längeren 
Berechnung, hinter einer Zahl vor ihm aufmarſchierten. 
hatte lange nicht gerechnet und traute deshalb anfangs ſeinen 
Augen kaum — — War es möglich, daß die paar Jahre Zinſen 
zum Kapital eine ſolche Summe ergaben?! Wie kam er nur zu 

     

  dieſer ungeheuren Schuldenlajt. (Fortſetzung kolst.
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MRundfunk im Fabeikfnal. 
Ein neuer Verſuch der Exleichterung gleichförmiger Arbeit. 

Die Mechaniſierung der Fabrikarbeit ſteigert vie Lei 
des Betriebes, ſie wirkt aber geiſttötend ů den Einteinennun 
die Kette der Arbeit Geſpannten, der veelleicht einen einzigen 
Handeriff tauſend⸗ oder zehntauſendfach im Laufe eines Ar⸗ 
beitstages wieberholen muß. Mittel, dieſe ungünſtige Wirkung 
8 mildern, ohne die Arbeit ſelbſi zu verſchlechtern, ſie im 

egenteil damit noch zu fördern, ſind ſchwer zu finden; belle 
geſunde Fabrikräume ſind eine ſelbſtverſtändliche Forderung, 
aber auch im freundlichſten Arbeitsſaal wird die müchternſte 
Tätigkeit nüchtern blelben, ſolange der Geiſt nicht in einer Form 
abgelenkt wird, die ſich mit der durch die Art vder Arbeit be⸗ 
dingten Konzentration vereinbaren läßt. 

eg in Amerika vielſach Verſuche in dieſer Richtung 

  

gemacht, hat Muſikkapellen im Fabrikſaal aufgeſtellt, hat Tiere 
in den Arbettsräumen herumlaufen laſſen ſuentd dorgleichen 
mehr. Der Erfolg war burchweg Ehntich entweder die Ar⸗ 
beitsleiſtung ging zurück, oder die Einrichtung war zu teuer, 
wenn ſie ihren Zweck erreichte, oder die Ablenkungsmittel 
waren zu ſchwach, um wirklich zu wirten. Reuerdings hat man 
Penn erſtenmal den Rundfunk in den Dienſt ver Sache geſtellt, 

als verhältnismäßig billiges Zerſtreuungsmittel während 
bes größten Teiles des Tages in irgenveiner Form zur Ver⸗ 

gung ſteht, wobel natürlich die Unterhaltungsmuſik vem ge⸗ 
prochenen Wort vorzuziehen iſt. Dieſer Verſuch iſt im großen 
zum erſtenmal in Deutſchland ausgeführt worden, und zwar 
von der bekannten Berliner Schokoladenfabrik „Trumpl“, ge⸗ 
meinſam mit der Telephonfabrit A.⸗G., vorm. J. Berüner, 
teh . r dieſen Zweck die Empfangs⸗Apparatur zur Verfügung 

Die Trumpf⸗Schokoladenfabrik iſt ein bis ins letzte durch⸗ 
organiſierter moderner Betrieb, mit Fließarbeit im wahren 
Sinne des Wortes. Faſt 900 Arbeiter und Arbeiterinnen 
ſchaffen in den großen Arbeitsräumen an großen Maſchinen 
und Arbeitsbändern und unter immer gleichen einfachen 
Handgriffen entſtehen Tauſende und Abertauſende von Schoko⸗ 
ladenlafeln und Pralinen. Und in all den endloſen Sälen, in 
den Packräumen, in der Pralinen⸗Abteilung, im Raum für die 

erſtellung der Schokoladentafeln, in der Karamellen⸗Abtei⸗ 
lung, im Puderraum, in der Röſterel, im Rohſtoff⸗Behand⸗ 
lungsraum, ſelbſt in der Garberobe übertönt heute der Laut⸗ 
ſprecher die Unterhaltung der Frauen und Männer, das Ge⸗ 
täuſch der Formenfüllanlagen, der Ueberzieh⸗Maſchinen, der 
maſchineeHia. der ſchweren Schokoladenwalzen, der Reibe⸗ 
maſchinen, ja, ſelbſt der geräuſchvollen Röſt⸗ und Zerkleine⸗ 
rungsanlagen. 

Der einfache Handgriff am Arbeitsband verliert viel von 

baunchr Einförmigkeit, wenn leichte Muſi“ den Arbeitsraum 
urchklingt. Auch die Arbeiterſchaft ertennt das gerne an; bei 

einer Abſtimmung in einem Teil ves Betriebes darüber, ob 

die Unterhaltungsmuſit eingeſtellt werden ſollte, ſtimmten von 
880 Arbeitern 868 für die Fortführung. Als einmal infolge 
ungeſchickter Bedienung der Empfang Unterbröochen war, wur⸗ 
den ſofort freiwillig für die Beſchaffung neuer Röhren Gelder 
geſammelt. Die Arbeitsleiſtung im Betrieb iſt nicht zurück⸗ 
Des Tage trotz der Ablenkung während eines großen Teiles 

3 Tages. 
Zur Vereinfachung der Bedienung der Anlage iſt vie eigent⸗ 

liche Empfangs⸗Apparatur der „Teſag“ zentral aufgeſtellt. 

Man hat einen Verſtärker verwendet. der eine aute, klangreine 
Wiedergabe verbürgt und an ihn eine Reihe von Steckdoſen 

durch entſprechende Verbindungskabel angeſchloſſen, deren In⸗ 

Pie Stec wie bei einer normalen Telephonanlage erjfolgt. In 

e Steckdoſen werden die Lautſprecher oder, nach Bedarf, ouch 

Kopfhörer eingeſtöpfelt. Die Zentrale beſteht gus einem Ein⸗ 
röhren⸗Empfänger, einem einkachen Audion⸗ mpfänger mit 

weicher Rückkopplung. Hinter den Empfänger iſt ein Fünf⸗ 

röhren⸗Kraftverſtärker eingeſchaltet, deſſen Lautſtärke in ſechs 

verſchiedenen Stufen geregelt werden kann. Der Verſtärker 

erhält die Anoden⸗Spannung durch ein beſenderes Netz⸗ 

anſchlußgerät, wodurch das Auswechſeln der Anoden⸗Batterien 

vermieden wird. Die Ladung der Atkumulatoren erfolgt auto⸗ 

matiſch. 
Bis heute ſind an den Kraftverſtärker zwei trichterloſe 

Teſag⸗Doppelconus⸗Lautſprecher und 15 Goliath⸗Trichter⸗Laut⸗ 

ſprecher angeſchloſſen: der Anſchluß von weiteren 10 Laut⸗ 

ſprechern in Erweiterungs⸗Abteilungen der Fabril iſt vorge⸗ 

ſehen. Die trichterloſen Lautſprecher kommen beſonders für 

die ganz großen Räume m Frage; in den meiſten Sälen, ſind 

mehrere Lautſprecher angeſchloſſen, deren nicht ganz gleiche 

Abſtimmung eine gute muſik iſche Geſamtwirkung erzielen. 

Dle Leitungen von der Zenttale zu den einzelnen Laut⸗ 
ſprechern ſind in Bleirohr verlegt, da die verſchiedenen Ge⸗ 

bäude⸗Komplexe vurch Höfe von einander cetrennt ſind., Die 
Antenne beſteht aus zwei Drähten von je etwa 30 Meter 

Längej ſie iſt derartig groß gewählt und ſehr hoch verlegt, da⸗ 

mit Störungen, die in einem derartig großen Werk naturgemäß 

ſehr leicht auftreten können möglichſt vermieden werden. Jeder 

Lautiprecher iſt ſo angeſchloſſen, daß er auf Wunſch leicht ab⸗ 

geſchaltet und an anderer Stelle wieder angeſchaltet werden 

kann. Dipl.⸗Ing. A. Lion, Berlin. 

Landwirtſchaftsfunt des Danziger Senders. 
An jedem Mittwoch 3.15 nachm. lausſchl. der Feſttage) 

werden jetzt regelmäßig Vorträge aus dem Gebiet der Land⸗ 

und Forſtwirtſchaft am Danziger Sender gehalten werden. 

Herr Profeſſor Dr. Heuſer, Direktor des Landwirtſchaft⸗ 

lichen Inſtituts der Techniſchen Hochſchule, hat im Intereſſe 

der Sache die Leitung des Landwirtſchaftsfunks übernom⸗ 

men. Der Beginn der Vortragsfolge wird noch bekannt⸗ 

gegeben werden. ů 

Außerdem iſt beabſichtigt, an den Donnerstagen (ausſchl. 

der Feſttage) um 3.15 E weitere Borträge von Intereſſe 

für den Landwirt zu bringen. Am Donnerstag, den 

10. März, 3.15 nachm. ſpricht Herr Oberförſter a. D. Schölzel 

über das Thema: „Für Stadt und Land. Die naturgemäße 

Haltung des Hundes“. Die Donnerstags⸗BVorträge werden 

teilweiſe auch für die Stadtbevölkerung von Intereſſe ſein. 

  

Diskuſſion über Rabio am Mikrophon. Das Problem 

des Einſtuſſes durck Radio auf Muſikoflege, Erziehungs⸗ 
arbeit, Theater, Kirche und andere Faktoren wird auch in 

Schweden eifrig erörtert. Um dem Randfunkbörer Gelegen, 

heit zu geben, ſich darüber ein eigenes Urteil zu bilden, hat 

ſich die ſchwediſche Rundfunkgeſellſchaft entſchloſſen, eine 
Reihe von Senderaumdebatten einzurichten, bei denen Ver⸗   

treter der verſchiedenen Meinungen, Freunde und Gegner 
des Radio, ans Mikrophon kommen, 1 übre Anſchten dar⸗ 
Eretehnn, Der erſte Vortrag Über das Thema „Rabio und 
rtebungsarbeit“ hat bereits ſtattgefunden. 

Störungen durch die Straßenbahn. 
Seit dem Beſteben des dentſchen Rundfunks beklagen ſich 

die Hörer über Empfangsſtörungen durch die Straßenbahn. 
Verſuche den „Telegraphentechniſchen Reichsamtes in ver⸗ 
ſchiedenen Städten vor zwei Jahren ergaben, daß als die 
weſentlichſte Störungsauelle die Unterbrechungen des zur 
Beleuchtung der Straßenbabnwagen dienenden Stromes an⸗ 
zuſehen ſind. Feſtgeſtellt wurde, daß dieſe Störungen erheb⸗ 
lich vermindert werden konnten durch Einſchaltung großer 
Kondenſatoren zwiſchen Stromabnahmevorrichtung und Erde, 
alſo parallel zum Lichte. Um Mißerfolgen aus dem Wege 
zu geben, wurde von einer allgemeinen Einführung von 
Kondenſatoren abgeſehen. Zunächſt wurden Kondenſatoren 
an Straßenbahnen geſchickt, bet denen nicht Rollen, ſondern 
Aluminiumſchleifbügel verwandt wurden. Uebereinſtim⸗ 
menb kam dann aus allen dieſen Orten die Nachricht, dan die 
Kondenſatoren keinen vermindernden Einfluß auf die Stö⸗ 
rungsgeräuſche ausübten, Weitere Verſuche in verſchledenen 
Städten ergaben, daß die Straßenbahnſtôrungen weſentlich 
herabgemindert wurden, wenn die Bügelſtromabnehmer mit 
Schleifſtücken aus Kohle verſehen wurden. Au einigen 
Stellen wurden dann die ſogenannten Konradi⸗Kohlebügel 
eingeführt. Eine völlige Befreiung von Störungen wurde 
aber immer noch nicht erreicht. 

Neue Verſuche in Mannheim haben jetzt zu dem Ergebnis 
geführt, daß die von der ACG. hergeſtellten ſogenannten 
Rundſunkſparbitgel, die aus einer meſſingähnlichen Legie⸗ 
rung beſtehen, die Störungen weit mehr herabſetzen als die 
Kohlebügel. Allerdings werden damit die mechaniſchen Stö⸗ 
rungen durch den Motor noch nicht beſeitigt. Dieſe ſind aber 
auch nicht von Bedeutung, weil ſie nur fehr geringe Neich⸗ 
weiten gegenlüber den Stromabnehmerſtörungen haben. 
Durch eine Berſuchszett von ſechs Monaten ſoll in Mann⸗ 
heim die Rentabllität nachgeprüft werden. So lange wer⸗ 
den die Funkhörer außerordentlich läftigen Straßenbahn⸗ 
ſtbrungen noch in Kauf nehmen mütſſen. Hoffentlich ergibt 
die Rentabilitätsberechnung ein günſtiges Reſultat, damit 
auch andere Straßenbahngeſellſchaſten zum Umbau über⸗ 
gehen können! 

Madio-⸗Bilbvorfiährumgen in Wien. 

Vor kurzer Zeit ging eine Meldung durch die Preſſe, in 
der von Radin⸗Bildvorführungen durch die Radio⸗Wild⸗ 
G. m. b. H. in Wien geſpröchen wurde. Aus den Dar⸗ 
legungen konnte man den Eindruc gewinnen, daß die Ge⸗ 
fellſchaft die Idee der drahtloſen Bilbübertragung ppaktiſch 
10 zur Durchfuhrung bringen, werde, baß ſie jebem Nadio⸗ 
hörer zugänglich werde. Optimiſten in Deutſchland werden 
beim Leſen ſchon an die Verwirklichung eines ſchönen 
Traumes gebacht haben. Leider ſind ſie jedoch in die Irre 
geführt worden. Wenn auch die brahtloſe Technik ſich in 

raſendem Tempo entwickelt, ſo iſt ſie ſo weit denn doch noch 
nicht. ZSwar ſind die Bildübertragunasverſuche zwiſchen 
Berlin und Wien mit gutem Erfolge durchgefilbrt worden, 
aber zunſchſt ſind die Uebertraanngen noch nicht ſo ein⸗ 
wandfrei, daß ſie von größeren Kreiſen praktiſch angewandt 
werden könnten. Selbſt wenn aber das Problem ſchon ſo 
weit gelöſt wäre, ſo ſtände der vraktiſchen Durchfithrung 
immer noch der Faktor „Unkoſten“ im Wege. 

In Wirklichkeit iſt man in Wien auch noch nicht weiter 
als bei uns. Dieſe Bildvorführung ſoll tatſächlich auch etwas 
anderes ſein, als die Optimiſten glauben. Es handelt ſich 
lediglich um einen einfachen Lichtbilbapparat, den die Firma 
liefert, und um Lechtbildſerten, welche die Radlo⸗Bildaeſell⸗ 
ſchaft den im Programm vorgeſehenen Radio⸗Darbtetungen 
angepaßt und den Radiohbörern im Monatsabonnement zur 

Verfügung ſtellt. Etwas Umwälzendes iſt dieſe Sache alſo 

nicht, wenn auch immerhin eine praktiſche Neuerung in Form 

einer Ergänzung der Radio⸗Darbietungen durch Selbſtvor⸗ 

führung von Lichtbildern, die zu den Darbietungen paſſen, 
Als ſolche könnte ſie in den deutſchen Funkhörerkreiſen wobl 
ebenſalls Eingang finden. 

    
Ein neues Gerüt für Fernempfang. 

In dieſen Tagen iſt auf dem Markt ein neues Empfangsgerät 

der Firma Telefunken, das „Telefunken Veta“, erſchienen. Doſe, 

Empfänger ſtelt eine Erweiterung des bekannten und erfolg⸗ 

reichen „Telefunkon Alpha“ dar, mit dem es die für einen Pri⸗ 

märempfänger hervorragende Selektivität, einſache Bedienbarkeit 

und Klangqualität teilt. Das Telefunlon Beta iſt ein rückgekop⸗ 

peltes Audion mit aperiodiſcher Antennen⸗Ankopplung und je einer 

transſormatoren⸗ und widerſtandsgekoppelten Verſtärkerſtufe. Die 

für einen Primärempfänger ungewöhnlich große Abſtimmſchärſe 

geſtattet die Ausſchaltung des Ortsſenders ſchon in ca. 10 lo⸗ 

meter Entfernung. Die Empfindlichkeit des Gerätes iſt ſo groß, 

daß zahlreiche Fernſtationen auch im Laulſprecher unter nicht 

allzu ungünſtigen Umſtänden zu empfangen ſind. Ein beſonderer 

  
    

Ouerſchnitt durch die Woche. 
Es iſt in der Woche, durch die hier ein ſihſen 

00 piur iſt, eine Leiſtung geboten worden, die ſchlechthin als Er⸗ 

ebnis großen Kokmats bezeichnet werden muß. Dank⸗ 

barſten Hörern geſchenkt wurde es von Hans Aron, Königsberg, 

als Shylock in Shateſpeares „Kaufmann von Venedig“. Die Art, 

wie dieſer Künſtler, ber ſeinc erſtrangige Qualität einmal berette 

mit dem Vortrag eines Aktes aus Strindbergs „Geſpenſterſonate“ 

bewies, jenem dürch 8epetlſc Schmähungen und Gemeinheiten 

00 deliranter Rachſucht gopeitſchten Juden, ſprach, half ſelbſt über 

en ſonſt ſo ſchmerzlichen Mangel an Mimik himveg: eine Leiſtung, 

hinter der —. dies als beſter Maßſtab! —, ſogar ipahe der 

Gaſtin Elſe Heims zurücktreten mußte. Es wörd daher Wewüißg 
tihter Munſch' ſein, Hans Aron baldigſt wieder In pricht — Al 

Einleitung zum „Kaufmann von Venedig pricht Hans 

Wynelen im Rahmen ſeines Zyklus „Shakeſpeareſche Frauen⸗ 

Wlunerf über Porzia, die zur elhiſchen, genauer vechts ethiſchen 

neße Hen Frauengeſtalten gehören. dervorra⸗ durch Her⸗ 

zenstlugl und edlen Geiſt, ſei ße eive echte ter der Re⸗ 

naiſſance. 
infichtlich aller übrigen Funktage ſei der Schüttelreim geſtattet: 

Die Woche mit dem Karnevale 
(Vetreſſs Programme) war 'ne kahlel 

wei Zeilen, die in genquerer Analyſe folgendes Vild ergeben: 

Elſe Heims (am Sonntag) vermag mit chwen recht konventto⸗ 

nellen Programm, überdies beeinträchtigt, durch entſetzliche Arkuſtik, 

nicht ſonderlich zu erwärmen. (Alſo durchaus Weh⸗inſen zu ihrer 

Kollegin Irene Trieſchl) — Um den Genuß des Sinſonletonzerts 

Unter Dr. Kunwald am Freitag wurde man — auch am De⸗ 

tektor — durch ein abſcheuliches Surren in der Leitung vollig ge⸗ 

bracht. Jeneß unter normalen Umſtänden gehörte wundervolle 

„Halleluja“ von Mozart klamg nahezu wie traveſtiert. Es war ein 

Jammeri — Der „Heitere Abend in verſchiedenen Mundarten“ am 

Mittwoch brachle unter recht netter Konférence von Kurt, e'Lebeg 

Schnurren von der Watorkant, Frankfurter Spähe, Luſtige ieder 

aus Schwaben, Wiener Humor uſw. Dazwiſchen hat man Freude 

an einem hübſchen Zithertrio. — Vom heſtrigen Karneval iſt zu 

agen, daß die vom Danziger Sender ſeinerzeit veranſtaltete 

raſchingsfeier nicht ſchlechter war. — Bleibt der, Volkskunſt⸗ 

bend am Montag, eine Darbictung, von der der „Neue Rund⸗ 

funt“ (Verlin) ſaßt, nur ſie verdiene, einen beſonderen Himweis. Mit 

großer Freude wird allgemein anerkaunt werden milſſen, auf welch 

achtenswerter Höhe auch der Königsdorger Arbeitergeſangverein 

ſteht, deſſen Liebe zum Lied ſich in diſziplinierten Chören auswirkt. 

Danzig war in vergangener Woche annähernd bandereronbrmn 

woran nach näheren Informationen nicht unſer, Sender, ſondern 

ein ſehr unglücklicher Verlrag mit der „Orag“ die 803 5 trägt. 
. R—5. 

Pronramm am Donnerstas. 

4 nachm.: Danziger Darbietung: Aegypten, wie 

ich es ſah. Ein Bortragszyklus von Afrikaforſcher Haupt⸗ 

mann a. D. Steinhardt, Danzig. 6. Teil.) — 4.50— nachm.: 
Derethgtn Funkkapelle). — 6.15 nachm.: Männer 

der Technik. Ein Vortragaszytlus von Dr. E. Geißler. 
1. Vortrag: Werner Siemens. — 7 abends: Danziger Dar⸗ 

   bietung: Das Beitalter des deutſchen Ideali (8. Teil.) 

Vortrag von Prof. Luckwald. — 7.30 abends: Elektrizität 

im modernen Haushalt. Vortrag von Ing., A. Weigert. — 

7.55 abends: Wetterbericht. — 8 abends: Beethovens Klavier⸗ 

ſonaten, (0. Abend.) Planiſt: Nubolf Winkler. 1. Sonate 

0op. 40 Nr. 1 (⸗Moll. Andaute. Rondo — Allegro. 2. Sonate 

op. 49 Nr. 2 (⸗Dur. Allegro, ma non troppo. Tempo di 

Minnelto. 3. Sonate 0p. 53 C⸗Dur (Waldſtein). Allegro 

con brio. Introduzlone — Molto Adagto. Nondo —. Alle⸗ 

aretto moderato. Preſtiſſtmo.— Anſchließend: Wetterbericht, 

Sportfunk. — Dann Fundſtlle. 

Heute, Mittwoch, triti eine Programmänderung ein. Der 

Königsberger Sender fann infolge der Montage ſeiner neuen 

Ankennenanlage nicht ſenden. Dafür wird die Danziger 

Station, die bereits das Abendprooramm üÜbernommen hat, 

auch die Darbietungen von 4 bis 8 Uhr beſtreiten. 

— — — 

Hohe Strafen für Schwarzhörer ſieht der⸗ Entwurf fütr 

das neue Funkgeſetz in Irland vor. Der Gebrauch oder 

der Beſitz einer nicht genehmigten Funkanlage ſoll mit 10 

Pfund Sterling (250 Gulden) beſtraft werden. Zu dieſer 

Strafe tritt für jeden weiteren Tag, an dem die Anlage un⸗ 

berechtigt weiterbetrieben wird, eine Strafe von 1 Pfund. 

Außerdem können die Apparate beſchlagnahmt werden. 

  

    

Die abgelenkten Wellen. 
Neue Radioverſuche in Nanen. 

In Nauen werden zur Zeit neue Verſuche 

mit der genauen Dirigierung elektriſcher 

Wellen gemacht. Um das Auffangen der 
Radiowellen durch Stationen zu verhindern, 

die dazu nicht berechtigt ſind, ſoll den Radio⸗ 

wellen eine beſtimmte Nichtung gegeben wer⸗ 
den. In dieſem Zwecke hat man rieſige Hohl⸗ 

geſtelle mit Kupfer ausgeſchlagen, um anf 

dieſe Weiſe die elektriſchen Wellen, abzu⸗ 

lenken und ihnen eine beſtimmte Richtung zu 

geben. — Unſer Bild zeigt das rieſige Hohl⸗ 

geſtell, das in der Nähe von Nanen für die 

Verjuche zur Ablenkung der elektriſchen 
Strahlen aufgeſtellt wurde. 

Vorzug des Empfängers iſt der große Wellenbereich, der die nor⸗ 

malen Rundfunkwellen und die langwelligen Großſtationen um⸗ 

ſaßt, ohne daß eine Auswechſlung von Spulen vorgenommen wer⸗ 

den müßte. Niedriger Preis bei hervortagender Qualitäöt ſind ſeine 

hervorſtechendſten Eigenſchaften. 
  

Ein ncuer Wiener Großſender. Der bisher im Gebrauch 

befindliche Großſender von Oeſterreich ſoll durch einen 

anderen Sender mit einer Spitzenleiſtung von 60 Kilowatt 

erſetzt werben. Es iſt möglich, das er am Roſenhügel auf⸗ 

geſtellt und der gegenwärtige Sender nach einem anderen 

Orte verlegt werden wird. Der neue Sender dürfte unge⸗ 

fähr 4 Millionen Schilling koſten. 

  

   

    

   



  

  

Die Vekümpfung des Ueberſtundeunnweſens. 
Eine Delegiertenverſammluna 

des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes. 

Ann Montaa tagte eine Delegtertenverſammlung des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchaftsbundet der Freten Stadt Danzig im 
Gewerkſchaftshaus. Im Hauplpunkte beſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit der Ueberſtunden⸗Frage, lleber die zur 
Eindämmung der Ueberſtunden mit dem Senat geführten 
Verhandlungen der Spitzengewerkſchaften berichtete Kollege 
Arczynfki. Alle Gewerkſchaftsrichtungen hätten dem Senat 
ihre Beſchwerden über das Ueberſtundenweſen, das in Dan⸗ 
zig allmählich ſtark um ſich gegriffen habe ſeit langem unter⸗ 
breitet. Eine Abhilfe ſei jedoch von Seiten der Regierung 
nicht in Erſchetnung getreten. So ſeien die Vertreter der 
Spibengewerkſchaften gezwungen geweſen, über die Ange⸗ 
legenheit mit dem Senat zu verhandeln. Dle Gewerkſchafts⸗ 
vertreter haben auf den unhaltbaren Zuſtand hingewieſen, 
daß Uber 10 000 Erwerbsloſe in Danzig vorhanden feien, die 
dem Senat ungeheure Laſten an Erwexbsloſenunterſtützung 
verurſachen, während auf der anderen Sette die Arbettgeber 
gegen Geſetz und Recht die gefetllich ſeſtgeſeßte Arbettszeit 
Unbeſchränkt verlängern, Von den Arbeikern, verlange man 
Achtung vor den Geſeben, deu Arbeitgebern laſſe man volle 
Freiheit in bezug auf die Uebertretung der Geſetze. 

Die Gewerkſchaften haben ſeit langer Zeit den Ausbau 
der Gewerbeaufſicht vom Senat verlangt. Die Vertreter 
der Gewerkſchaften unterbreiteten dieſe Forderung auf Aus⸗ 
ban der Gewerbeauflicht dem Senat noch einmal und brach⸗ 
ten zum Ausdruck, daß das jetzige Ueberſtundenweſen ſowte 
die Sonntagsarbeit auf die Unzulänglichteit des Danziger 
Gewerbeaufſichtsamts zurückzuführen ſei. Es ſet ein Stan⸗ 
dal, daß zum Beiſpiel im Metallgewerbe zur Zeit 30 000 
Ueberſtunden wöchentlich geleiſtet würden, währeud auf der 
anderen Seitte nahezu 1000 etallarbeiter vom Staat Er⸗ 
werbsloſenunterſtützüng erhalten müſſen. Gegenüber der Bru⸗ 
talität der Arbeitgeber müſſen ſtrenge geſetzliche Maßnah⸗ 
men Srhieltde werden, damit die ſkandaltͤſen uſtände auf 
dem Gebiet des Ueberſtundenweſens endlich beſeitigt würden. 

Der Senator Wiercinſkti habe verſprochen, für einen 
beſſeren Ausbau der Gewerbeaufſicht einzutreten, damit die 
berechtigten Forderungen der Gewerkſchaften erfüllt werden 
können. Er verſprach eine weitere Sitzung anzuberaumen, 
in der die Beſchwerden der Gewerkſchaften einem größeren 
Kretſe von Senatoren unterbreitet werden können 

An der dem Bericht folgenden Ausſprache beteiligten ſich 
die Kollegen Neißer, Karſcheffki, Froſt. Wiechmann, Kroll 
und Wegemüller. Von allen wurden weitere Beſchwerden 
zum Teil auch aus den Kleinbetrieben über das Ueber⸗ 
ſtundenweſen vorgebracht. Auch wurde auf die große Zahl 
der Unfälle verwieſen, die infolge des Ueberftundenweſens 
in der Betrieben au verzeichnen iſt. 

Dann kam 

dic Ausgeſtaltung der Maifeier 
dur Beſprechung. Kollege Kloßowſbi berichtete, daß der Vor⸗ 
ſtand des Allgem. Gewerkſchaftsbundetz ſich eingehend mit 
der Maifeterfrage beſchäftigt habe. Mit Rückſicht darauf, 
daß der 1. Mai in dieſem Jahre auf cinen Sonntag falle, 
unb weil, demgemäß die Gewerkſchaften zur Arbeitsruhe 
nicht auffordern brauchen, habe der Bundesvorſtand be⸗ 
ſchloſſen, die Maifeier in dieſem Jahre den politiſchen Par⸗ 
telen zu überlaſſen. Redner erſuchte die Delegierten, dem 
mig weſch in dieſer Frage zuzuſtimmen, was einſtim⸗ 

g, geſcha 
Die Sportorganiſationen ſind an den Allgemeinen Ge⸗ 

werkſchaftsbund mit einem KAntrag herangetreten, wonach 
wirder eine gemeinſame Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche 
peranſtaltet werden ſoll. Der Bundesvorſtand hat in ſeiner 
letzten Sitzunga dieſen Antrag abgelehnt mit der Begrün⸗ 
dung, daß dieſe Veranſtaltungen ſich nicht alllährlich im ſelben 
Rahmen bewegen dürfen, weil dadurch ſehr leicht, was ſich 
bereits im vorigen Jahre herausgeſtellt habe, eine geringere 
Beteiligung an einer derartigen Veranſtaltung in Erſchei⸗ 
nung treten müſſe. Der Bundcsvorſtand iſt der Anſicht, daß 
die Arbeiter⸗Sportbewegung in Danzig nunmehr ſo weit 
erſtarkt ſei, da ſie eine grole ſportliche Veranſtaltung auch 
über die Dauer von mehreren Tagen allein veranſtalten 
könne. Die Gewerkſchaften würden durch Kartenverkauf 
Uſw. dieſe ſportliche Veranſtaltung weitgehendſt unterſtützen. 
Der Bundesvorſtand machte den Delegierten weiter den Vor⸗ 
ſchlag, in dieſem Jahre ein großes Gewerkſchaftsfeſt im 
Laufe des Sommers in einem größeren Gartenlokal Danzigs 
abzuhaltn, um ſo allen Gewerkſchaftsmitgliedern mit ihren 
Familien Gelegenheit zu einem gemeinſamen Beiſammen⸗ 
ſein zu geben. Nach kurzer Ausſprache, an der ſich die Kol⸗ 
legen Larm. Töpfer, Arczynſki und Neißer beteiligten, 
murde der Vorſchlag des Bundesvorſtandes gegen 4 reſp. 
1 Stimme angenommen. 

Zum Schluß wurde noch bekanntgegeben, daß die vom 
Statiſtiſchen Arat berausgegebenen Haushaltungsbücher nun⸗ 
mehr au die vorgeſchlagenen Mitglieder herausgegeben wor⸗ 
den ſeien. Kollege Kloßowſki erſuchte die Gewerkſchaftsvor⸗ 
ſtände dafür zu ſorgen, daß die betreffenden Miiglieder auch 
das ganze Jahr hindurch ihre Eintragungen in dieſe Bücher 
voruehmen. 

  

Eine internationale Hafenarbeiterkonferenz wird am 27. 
und 28. Februar von der Transport⸗Arbeiter⸗Internationale 
in Rotterdam veranſtaltet, an der Delegierte aus Deutſchland, 
Dönemarl, Norwegen, Frankreich, Belgien und England teil⸗ 
nehmen. Die Tagung beſchäftigt ſich in erſter Linie mit der 
Ausfühtung der Beſchlüſſe des Pariſer Transportarbeiter⸗ 
kongreſſes. — Zur internationalen Reglung der Ardeitszeit 
der Seeleute wirp die Seeleuteſektion der Transportarbeiter⸗ 
Internationale gemeinſchaftlich mit dem Internationalen Ver⸗ 
Pand der Schiffsoffiziere und Radiotelegraphiſten eine Agi⸗ 
tativn einleiten. 

Proteſt gegen eine Stillegung. Laut Beſchluß des Gruben⸗ 
vorfiandes der Abendröthe⸗Grube ſoll vie im Waldenburger 
Revier gelegene Grube Rothenbach wegen Unrentabilität am 
J. März ſtillgelegt werden. Die Grubenverwoltung bat bereits 
der Belegichaft von mehr als 1000 Mann geiündigt und mit 
dem Abbruch von Uebertageanlagen begonnen. Die ſozial⸗   

    

demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Lanbtages fordert 
gegenüber der Stillegungsandrohung, die nicht nur niehrere 
hundert Angeſtellte und Arbeiter arbeitslos macht, ſondern 
auch den Gewerbeſtand der Gemeinde Rothenbach nahezu ver⸗ 
nichtet, vom Staatsminiſterium ein generelles Verbot des 
Werlabbruches bis zur endgültigen Prüfung der Notwendigkeit 
der Stillegung. 

Rückgang der Arbeitslofigbeit in Deutſchland. 
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der deutſchen 

Erwerbsloſenfürſorge zeigt in der erſten Februarhälfte einen wei⸗ 
teren Rückgang um rund 66 000 = 3,2 Prozent, die Zahl der Zu⸗ 
ſchlaßsempfänger hat ſich von 2000 000 auf 2034 000 verringert, 

In der Zeit vom 15. Januar bis zum 15. Februar 1927 iſt die 
Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger um rund 000 
zurückgegangen. Im gleichen Zeitraum iſt die Zahl der in der 
Kriſenfürſorgeunterſtützung von 138 000 am 15. Januar auf 
1½2 000 am 15. Februar 1927 geſtiegen. Das Geſamtergebnis für 
die Zeit vom 15. Januar his 15. Februar 1027 iſt alſo eine Ver⸗ 
minderung in der Zahl der Arbeitsloſen um rund 25 000. 

Deutſche Reglung bes Lehrlingswefens. 
Die von den Gewerkſchaften geforderte Neureglung des 

Lehrlingsweſens in Deutſchland auf paritätiſcher Grundlage 
ſoll nun endlich einen Schritt weiterkommen. Der ſeit faſt vier 
Jahren Leicterit Entwurf des Berufsausbildungsgeſetzes 
wurde dieſer Tage vom Reichskabinett verabſchiedet, um dem 
Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat zur Beratung zuzu⸗ 
gehen. Feſt ſteht bereits, daß der Entwurf die gleichberechtigte 
Mitwirkuüng der Arbeitnehmer und Arbeitgeber in den Aus⸗ 
ſchüſſen vorſieht, die bei den beſtehenden Handels⸗ und Hand⸗ 
werkskammern zu errichten ſind. Die Lanbwirtſchaft ſoll dem 
Geltungsbereich dieſes Geſetzes entzogen ſein. Hierin kommen 
bereits die Auswirkungen ber veränderetn Zuſammenſetzung 
des Reichskabinetts zum Ausdruck; demn bisher war vor⸗ 
geſehen, daß auch die Landwirtſchaft unter das Geſetz fallen 
ſoll. Die Schaffung paritätiſcher Ausſchüſſe bei den Berufs⸗ 
kammern kann grundſätzlich als ein Schritt auf dem Wege zur 
Verwirklichung des § 165 der Reichsverfaſſung (Gleichberech⸗ 
tigung der Arbeitnehmer in der Wirtſchaft) betrachtet werden. 
Die Arbeiterſchaft wird ſich aber durch dieſes Spheſes eer⸗ 
nicht von dem Drängen auf vollſtändige Erfüllung dieſes Ver⸗ 
ſprechens der Verfaſſung abbringen laſfen. 

—— 

Die internationale Textilarbeiter⸗Pelegation, die zum 
Studium der Lebens⸗ unb Arbeitsbedingungen der indiſchen 
Textilarbeiter und zum Zwecke der Unterſtützung dieſer Ar⸗ 
beiter bei ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation Indien bereiſt 
hat, wird Anfang März ihre Heimreiſe von Bombay aus an⸗ 
treten. Der Sekretär der Textilarbeiter⸗Internationale Tom 
Shaw, der ebenſo wie ſeine die Delegation als Sekretärin 
begleitende Tochter in Indien ſchwer erkrankt war, wird e⸗ 
einige Wochen ſpäter in der Lage ſein nach Europa zurück⸗ 
zulehren. 

Tariftündigung bei der Reichsbahn. Die Vonmnahsm bhur 
den Eiſenbahner⸗Organiſationen haben am Sonnabend der 
Hauptverwaltung der Reichsbahn die Kündigung der Lohn⸗ 
und Arbeitszeitbeſtimmungen mit Wirkung vom 1. April ab 
übermittelt. Die Organiſationen erſuchten die Hauptverwal⸗ 
tung, möglichſt bald einen Verhandlungstermin anzuberaumen. 

  

Danziger Sparkassen-Hcflen-Verein 
Milchkannengasse 33½34 Gegrüodet 1821 

Bestmögliche Verainsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 26865 

  

Spd., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 2. Möärz. abends 673 Uhr: 
Mitgliederverfammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag des Gen. Brill: „Staat und Kirche im Kampfe um das 
Bildungswejen.“ 2. Vereinsangſelegenheiten. Eingeführte Gäſte 
haben Zutritt. 

Soz. Arb.⸗Jng., Sambig, Mittwoch, den 2. d. M., abends 7 Uhr: 
Vortrag des Gen. Dr. Guter: Republik und Monarchie. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 2. Mörz, abends 
6% Uhr: Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Kollegen erwünſcht. 
Stellungnahme zur Tariffrage. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund ig. Mittwoch, den 2. März, 
ctopen Mößhies Mis Mahe Han 1 und Vaurkroeihuhh An der 
großen e: Mitgliederverſammlung. Vortrag: Alkohol 
Verlehr. Referent: P. Sierte 0 b obol und 

SPD., 8 Bezirk. Donnerstag, den 3. März, abends 7 Uhr, im 
Lokale Kutzborſti, Gr. Schwalbengaſſe 18: Frauenverſammlung. 
Vortrag des Gen. Müller: „Die Frau in der Fäamilie und 
in der Partei.“ Anſchließend Rezitationen und Muſikvorträge. 
Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

SPD., Langenamn. Donnerstag, den 3. März, abends 6 Uhr, im 
Lokale Sternke:: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. 
Kloßowſki. 

Achtung! Freidenker! Am Donnerstag, dem 3. März, abends 
2 Uhr: Generalperſammlung in der Petriſchule Hanſaplatz. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt. Die Gemein⸗ 
ichaft prol. Freidenker und der Verein der Freidenker für Feuer⸗ 
deſtattmng. Der BVorſtand. 

Arbeiterrudfahrerbund „Solivarität“, Freiſtadtbezirt. Sonn⸗ 
tag vormittag 10 Uhr findet in Schöneberg a. W. im Lokal 
Wilhelm eine Verſammliung unſerer ländlichen Vereine ſtatt. 
Die Vereine müſſen alle vertreten ſein. Die Bezirksleitung. 

Soi,delteregerd Lunginhr. Mittwoch, den 2. März, Zeitungs⸗ 

Sühd. Ortsperein Danzig⸗Stadt. Freiing, den 4. März abends 7 Uhr, Borßtandsſtßung im Varteibüro. x 

  

CAKES 
sind die besten und billigsten   

  
Fritz Topel 

HOLZHANDLUNG 
Eisabethkirchengasse 9-11. Telephon 8060 

Bau- und Tischlerhölzer 

Sperrplatten · Furniere 
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Die Ausbreitung der Arbeiterſportbewegung in Ohra. 
Die Ohraer Vertretung des Arbeiterſports krankte ſeit 

langem an bem Fehlen einer geeigneten Uebungsgelegenheit für 
die Turner. Der große Teil der Vereinsmitglieder, der in 
Ohra⸗Stadtgebiet wohnt, iſt in der Ausübuns der ſportlichen 
Tätigkeit ſehr behindert. Durch die geſtern vollzogene Grün⸗ 
dung einer Abteilung des Ohraer Brudervereins „Fichte“ iſt 
dieſem Uebelſtand zum größten Teil abgeholfen worden, weil 
dem Verein jetzt hoffentlich bald vie ſtädtiſche Turnhalle in 
Altſchottland zur Verfügung ſtehen wird. 

Die l- beſuchte geſtrige Grünvungsverſammlung beauf⸗ 
tragte vdie Genoſſen Wohlfahrt und Breitfeld mit der 
Erledigung der Geſchäftsführung für die neue Abteilung, Die 
Uebungsſtunden werden vorläufig noch, bis die Turnhalle in 
Altſchottland zur Verfügung ſteht, mit dem Stammverein zu⸗ 
ſammen in der Turnhalle am Hinterweg abgehalten werden. 
Neuaufnahmen finden ebendaſelbſt ſtatt. Die Uebungsſtunden 
ſind am Dienstag und Freitag für Schüler, am Mitiwoch für 
Schülerinnen unb Turnerinnen feſtgelegt. Die Männer⸗ und. 
Jugendabteilung turnt jeden Freitag ab 8 Uhr. 

— 2 

Der bekannte ſchwediſche Rekordſchwimmer Arne Borg 
legte am Sonnabend und Sonntagabend auf zwei von der 
Schwimmvereinigung „Het 9“ organiſterten Veranſtaltungen 
Proben ſeines grotzen Könnens ab. Am Sonnabendabend 
gewann er das 200⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 2:25. Arne 
Borg mußte ſich allerdings in der 44100⸗Meter⸗Staffel, die 
er allein gegen eine kombinierte holländiſche Mannſchaft und 
eine Mannſchaft von „Het Y9“ beſtritt, mit dem dritten Platz 
begnügen. Dagegen konnte er am Sonntagabend in der 
44200-Meter⸗Staffel, die er ebenfalls wieder allein gegen 
die genannten holländiſchen Staffelmannſchaften austrug, 
Vergeltung üben. Er führte während des ganzen Rennens 
Und belegte ſchließlich mit der Zeit von 10: 41,8 den erſten 
Platz. 

Verbandstag der Arbeiterſegler. 
Dieſer Tage waren im Berliner Gewertſchaftshauſe die Freien 

Segler zum fälligen Verbandstage mit 150 Delegterten zu⸗ 
ſammengekommen. Aus dem Reiche waren u. a. vertreten: 
Lübeck, Köniasberg, Danzig, Hamburäa und Elbing, Aus 
dem Bericht iſt zu entnehmen. daß 25 Vereine mit 1500 Mit⸗ 
gliedern und 160 Jugendlichen dem Verbande angehören. 
Der JSV. verfligt über 690 Segelboote und 79 Mo⸗ 
torboote. Buck von der Zentralkommiſſion für Ar⸗ 
beiterſport und Körperpflege hielt ein Referat Über die 
Struktur der Zentralkommiſſion. Die Abſchaffung der noch 
im FSV. verausgabten Preiſe ſpielte eine Rolle bet der 
Tagung. Bis zum 1. Oktober ſoll in den Vereinen darüder 
polemiſiert werden und dann erfolgt eine HKrabſtimmung. 
Der Ausgang der Abſtimmung dürfte zweifelhaft erſcheinen, 
da immer noch einige Arbeiterſegler meinen, ohne Preife 
nicht auszukommen. Ueber techniſche Dinge einigte man ſich 
friedlich. Die Neuwahl ergab: Vorſitz: Pahl (Segelverein 
1898); 2. Vorſitzender: Förſtel Waſſerſvortverein Norbſtern): 
Kaſſicrer: Ternick (Verein Berliner Jollenſegler); Schrift⸗ 
führer: Bartſch (SP. 1898). 

Bundesfeſt der Arbeiterfänger. Zum erſten Deutſchen 
Arbeiter⸗Sängerbundesfeſt, das in den Tagen vom 16. bis 
18. Juni 1928 in Hannover ſtattſinden ſoll, erlaſfen Bundes⸗ 
vorſtand, Bundesausſchuß und Feſtleitung einen Aufruf an 
alle Chorvereinigungen des Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes. Darin werden die Sänger und Sängerinnen der 
Arbeiter⸗Geſangvereine aufgefordert, ſchon iest mit den 
Vorbereitungen für das Feſt zu beginnen. 
Neue Erfolge Sandwinas in England. Unbekümmert um 

die durch die Boxſportbehörde Deutſchlands über ihn ver⸗ 
hängte Disqualifikation von einem Jahre kämpft der junge 
deutſche Schwergewichtsboxer Teddy Sandwina weiter 
in England und ſchreitet von Sieg zu Sieg. Nachdem er 
erſt in kleineren Ringen vier Gegner guter Durchſchnitts⸗ 
klaſſe mehr oder weniger ſchnell k. o. geſetzt hatte, hielt man 
ihn für zugkräftig genng für einen Hauptkampf im Londoner 
Premierland⸗Ring. Als Geaner ſetzte man ihm Jack 
Stanlen vor, von der engliſchen Preſſe als das zweitbeſte 
Schwergewicht Englands bezeichnet. Stanley mußte ſich in 
der dritten Runde auszählen laſſen. 

Internationale Schwimmwettkämpfe in Dresden. Aus 
Anlaß des 2fäbrigen Beſtebens des Dresdener Vereins 
für volkstümlichen Waſſerſport werden im Auguſt im Geora⸗ 
Arnold⸗Bad in Dresden internationale Schwimmwettkämpfe 
ſtattfinden. bei denen ſich die beſten deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchwimmer mit Sportgenoſſen aus Finnland, Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und der Tſchechoſlowaki meſſen 
werden. Eine Regatta der ſächſiſchen Waſſerfahrer leitet die 
großzügige Veranſtaltung am Vorabend ein. 

Pavlino ſieat nur knayp. Bei dem Boxkamyf zwiſchen 
Paolino und dem Dänen Knut Hanſen. der vor einer unge⸗ 
heuren Menge von Zuſchauern im Mabdiſon⸗Sauaregarden 
ftattfand, errang Paolino einen Punktſieg nach zehn Runden. 
Der Kampf wurde mit ſehr geringer Verve und wenig Ini⸗ 
tiative durchgeführt, was dem Publikum verſchiedene Male 
zu Proteſten Anlaß gab. 

Hockeyſpiele Danzias Köniasbera. Der Königsberger 
Hockepklub hat zum 6. März die erſte Mannſchaft des B. u. 
E. B. zu einem Freundſchaftsſpiel eingeladen. Der Be⸗ 
grüßungsabend ſoll „ein Feſt der Hockenſpieler“ werden. 
Box⸗Länderkampf Dänemark—Norwegen 6 : 3. In dem 

Länderkampf im Boxen zwiſchen Dänemark und Norwegen 
in Oslo fegte die däniſche Mannſchaft mit 6: 3 Punkten. 

Internationales Eishockenturnier in Mailanb. Die Spiele 
des Internationalen Eisbockeyturniers im Eispalaſt zu 
Mailand batten am Sonntagabend folgende Refultate: Die 
kombinierte Mannſchaft der Schweiz (Davos—St. Moritz) 
Eints 18 g alieniiche Mannſchaft Corti, Milano⸗Eishockey⸗ 

  
Mur guie Guclltet- 

G. OLScùENIIL 
ECSAEEuμμιìrsö- TEAASSE 

EEEEEEEEEEEEE —



    

   

  

&M—= m ShiG 2. Beiblitt der Derziger Boltsſtinne 

  

Rittwoch, den 2. Mürz 1027 

    

Amerikaniſche Kurioſa. 
TFanatiker in der Schule. — Das Nenkoutre mit 
dem Sheriff. — Kein Geſchäft am Sonntag. 

Während die Lanbſchulen in Amerika einen einheitlichen 
Lebrplan baben und niemals ihre Schulbücher zu wechſeln 
brauchen, iſt in manchen Städten gerade das Gegentetil der 
Fall. Jeden Prinzipal (Rektor) ſteht das Recht zu, die 
Schulbücher zu wechſeln, wie er es für gut hält. Mau iſt 
nämlich in Amerika darauf bedacht, die denkdar vollkom⸗ 
menſten Schulverhältniſſe zu baben, und da in den Städten 
an Lehrerinnen und Lehrern — die überwiegende Mehrzahl 
der Lehrkräfte iſt aber weiblichen Geſchlechts — kein Mangel 
M. ſo fehlt es unter den Bucherſcheinungen niemals an 
„verbeſſerten“ Lehrbüchern. Jedes Kind iſt verpflichtet, die 
öffentliche Schule ſeines Diſtrikts zu beſuchen. Weun es 
uun das Pech hat, zu einer Schule zu gehören, wo gerade 
irgendein ſanatiſcher Verbeſſerer oder gar eine alte Jungfer 
als Rektorin das Szepter ſchwingen, ſo haben es die Schüler 
mit dem Vorwärtskommen nicht leicht. Beklagen ſich die 
Eltern darüber, ſo wird ihnen einfach angeraten, in eine 
andere Stadtgegend und ſomit in einen anderen Schul⸗ 
diſtrikt zu ziehen. Freilich muß geſagt werden, daß 

im Durchſchnitt die Lehrerinnen erſtklahige Nädagvginnen 

ſind und ſich wirklich wie Mütter ihrer Schützlinge — auch 
der Knaben — anazunehmen pflegen. Aber da, wo ein 
kanatiſcher Rexktor ſitzt, da verſagt auch das beſte Wollen der 
Lehrerinnen. ů 

In Amerika kaun man leicht verhaftet werden. Kürzlich 
hatte ein Freund folgendes verbürgte Erlebnis. Er ſuhr 
urtt ſeinem Bruͤder im Auto nach einem Nachbarſtädtchen, 
um hort ſeine Schweſter zu beſuchen, die einen ſehr reichen 
und einflußreichen Mann geheiratet hat. Unterwegs ſuhren 
ſie an einer Wegekrenzung mit einem anderen Auto zu⸗ 
ſammen, deſſen Beſitzer forderte von meinem Freund ſofort 
60 Dollars Schadenerſatz. Als dieſer ſich zu zaͤhlen weigerte, 
rief der andere von einer Farm aus telephoniſch den Sheriff 
des Bezirks herbei, den er anſcheinend gut kannte. Der 
Sheriff erſchien mit einem Deynty, beide ſchwer bewaffnet, 
nahmen meinen Freund nebſt Bruder kurzerhand feſt und 
ſchleppten ibn dem County⸗Gefängnis. Dieſes beſtand, 
wie in vielen ländlichen Diſtrikten, aus mehreren eifernen 
Zwingern, die in einem Zimmer aufgeſtellt waren. 

Mein Freund und deſſen Bruder wurden in einen 
Käfig eingeſperrt 

und die Nacht über feſtgehalten. Am nächſten Morgeu ver⸗ 
donnerte ſie der Sberiff, ohne ſich die Erklärungen der An⸗ 
geklagten weiter anzuhören, zur Zahlung von 60 Dollars 
Entſchädigung ſowie zu den Sheriffunkoſten. Mein Freund 
hatte nun endlich Gelegenheit, ſeine Schweſter und deren 
Mann zu benachrichtigen. Dieſer war dem Sheriff als ein⸗ 
flußreiche Perſönlichkeit wohl bekannt. Es danerte auch gäar 
nicht lange, ſo waren meinem Freund nicht nur Schaden⸗ 
erſatz und Sheriffunkoſten geſchenkt, ſondern der Sheriff 
ließ ſogar auf ſeine cigenen Koſten deſſen beim Zuſammen⸗ 
itoß ebenfalls beſchädiates Auto reparieren und lud daun 
alle zuſammen zu ſich zum Eſſen ein. Mau ſchied im beſten 
Einvernehmen. Freilich, wenn der Schwager meines 
Freunbes nicht der reiche und einflußreiche Mann geweſen 
wäre, ſo wäre es meinem Freund und deſſen Bruder ſchlecht 
gegangen, denn ſie hätten im Falle, daß ſie nicht zahlen 
müiſſen mindeſtens zwei Wochen in den Käfigen bleiben 
müſſen. 

Obaleich in den Vereinigten Staaten Kirche und Staat 
voneinander getreunt ſind, ſo wird der „ſabbath“ doch mit 
puritaniſcher Streuge eingehalten. Das geht ſogar ſowelt, 
daß Verträge, Quittungen und Urkunden, die an einem 
Sonntag ausgeſtellt werden, keine Rechtsgültigkeit beſitzen. 
Ein Gläubiger, dem man in Unkenntnis der Verhältutſſe 
am Sonntag bezahlt und der einem dafür eine Quittung 
gibt, die das Datum des Sonntags zeigt, kann ohne weiteres 
das Geld nochmals fordern. JFedes Gericht wird die am 
Sonntag erteilte Quittung als nicht bindend anſehen, 

da eben Sonntags keine Geſchäftstransaktionen 
abgeſchloſſen werden dürjen; 

das verſtößt gegen die „auten Sitten“. Muß man nun aber 
doch an Sonntagen irgendeine Geſchäftstransaktion voll⸗ 
ziehen, ſo hilft man ſich damit, daß man Urkunden oder 
Quittungen mit dem Datum des vorausgegangenen Sams⸗ 
tages oder nachfolgenden Montags verſieht. 

In einem entſetzlichen Zuſtand ſind in den amerikaniſchen 
Städten die Bürgerſteige bei Tauwetter im Winter oder 
Frühjahr. Wohl haben die Städte alle ſogenannte 
„Ordonanzen“, nach denen die Bürgerſteige von Schnee und 
Eis freigehalten werden müſſen; doch kann auf Grund dieſer 
ſtädtiſchen Verordnung niemals eine Schadenerſatzklage er⸗ 
folgreich gegen eine Stadtverwaltung wegen eines Urnfalles 
durchgeführt werden. Nur dann iſt eine ſolche Klage erfola⸗ 
verſprechend, wenn man den Nachweis zu erbringen vermag, 
daß die Bürgerſteigplatten unter der Schnee- und Eisſchicht 
ſchadhaft waren. Auch Klagen gegen die Hauseigentümer 
werden in der Berufungsinſtanz meiſtenteils abgewieſen. 

Die konfuſeſten Rechtsverhältniſſe 

jedoch berrſchen in den Beſtimmungen über die Eheſcheidung. 
Jeder Staat iſt in dieſer Hi t antonom. Die einſchlägigen 
Beſtimmungen widerſprechen ſich oſt in unmittelbar neben⸗ 
einanderliegenden Staaten. So kann z3. B. eine Ehe, die im 
Staate Neuyork geſchloſſen wurde, in einem anderen Staate 
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Der beſte Zuchthengſt in England. 
Auf der weltberühmten Pferdeſchau, die alljährlich in London 
SSgehalten wird, ergtelh inOießen Jahre Sir Arthur 
Kicholſons Zuchthengit „Conrace Clansman“ den 1. Hreis. 

  

in glänzender Weiſe voll⸗ 

wiſſerſchaft bzw. Veranlaſſun⸗ 

  

ohne weiteres geſchieden werden, aber der Staat Neuvork 
erkennt ein ſolches Scheidungsurteil inſoſcen nicht an, als 
er auf Antrag iederzeit gegen einen der geſchiedenen Ehe⸗ 
partner wegen Bigamie vorgehen kann, wenn ſich dieſer 
wieder verheiratet und mit dem nenen Ehepartner daun im 
Staate Nennvork ſein Heim auſſchlägt. 

Felix Schmidt. 

Wettlauf um den Diamanten. 
Proſeſſionale Sportläuſer an der Spitze. 

Nach Meldungen aus Juhanuisburg hatten ſich auf der 
Farm der African and European Inveſtmeut Company in 
Grasſontein im Lichtenburger Bezirk über tohoh“ Menſchen 
eingefunden, um dem letzten großen Rennen der Diamanten⸗ 
aräber nach den neuentdeckten Diamantenfeldern beizu— 

Mitteiholzers Afrikaflug. 
Die erjten Aufnahmen 

eingetroffen. 

Der bekannte deutſch⸗ 
ſchweizeriſche Flieger Wal⸗ 
ter Mittelholzer, der am 
17. Dezember 1926 vom 
Züricher Ser aus ſturtete, 
bat ſeinen Transafrikaflug 

endet. Er landete am 
2. 2. 27 im Hafen von 
Kapftadt. Mittelholzer be⸗, 
nutzte für ſeinen Klug eine 
deutſche Dornier⸗Merkur⸗ 
Maſchine. Der Flug nahm 
7%% Stunden in reiner 
Kluggeit in Anſpruch. Die 
erſten Aufnahmen von 
„Mittetholzers Afrikaflug 
ſind jetzt in Dentſchland ein⸗ 
netroffen. — linſer Bild 
zeigt Mittelholzer mit 

  

  

  

  
  

wohnen, die dort ihre Anſprüche auf einen beſtimmten Teil 
des Fundbezirks durch Abſtecken geltend machen wollen, 

Das Mennuen ſollte um 12 Uhr mittags beginnen, und 
17 %0ο Diamantaräber und Verlreter von Unternehmern 
waren am Start bereit, als 2) Minuten vor der feſtgefetzten 
Zeit plötzlich 12 000 Menſchen mit fürchterlichem Geſchrei 
nach den neu abzuſtetleuden eldern losſtürmten, während 
5000, einſchließlich der beſten Väuſer, zurückgelaſſen wurden. 
Beritlene Polizei verſuchte, die bereits losgeſtürmte Menge 
zurückzuhallen, doch erwies ſt— zum größten Teil als 
machtlos. Die Bergwerkstomm n bal die Regierung ge⸗ 
beten, dieſes Rennen und die dadurch abgeſteckten Plätze als 
ungilltig erklüären zu laſſen. Das Voöfthirmen ſoll ein Proteßt 
der wirklichen Gräber ſein gegen die reichen Sundikate, die 
lich bei dieſen Rennen proßeſſionale Sportläufer mieten, mn 
ſich dadurch die beſten Plätze zu ſicher— 

   

    

  

  
  

ſeinem Flugzeug im Innern des ſchwarzen Kontinents bei der Aufnahme von Waſſer. 

  

Vor der Auſfklärung des Vreslauer Kindermordes. 
Eingehende Arbeit der Kriminalpolizei. 

Die Breslauer Kriminalpolizei iſt ebenſo wie um die Auſ⸗ 
klärung der Mordaffäre Roſen, nach wie vor eifrin damit beſchäſtigt, 

Licht in den bisher ungeklärten Breslauer Kindermord zu bringen. 

Wic erinnerlich, wurden im Juni 1926 die beiden Kinder Otto 
und Erika der Witwe Martha Fehſe auf eine unbegreiflich beſtia⸗ 

liſche Weiſe ermordet. Die Tat erregte ſeinerzeit durch die Scheuß⸗ 

lichkeit ihrer Ausführung und eine Reihe ſenſationeller Begleit⸗ 

umſtände das größte Auffehen. 

Man darf heute ſagen, daß die unermüdliche Arbeit der Krimi⸗ 

nalpolizei vielleicht ſchon in aller Kürze auch in der Kindermord⸗ 

affäre zu einem Erſolg führen wird. Wie gemeldet wird, ſteht auch 
hier eine überraſchende Aufklärung bevor. Doch lehnt die Polizei 

noch jede Mitteilung darüber ab, um beim welteren Erſolg ihrer 

Arbeit nicht geftört zu werden. Sie erklärt lediglich, daß ſie ſelbſt⸗ 

perſtändlich ſieberhaft auch in der Kindermordaffäre arbeite, und 

daß ſie die feſte Zuverſicht habe, über kurz ober lang der Oeffent⸗ 
lichkeit ein Reſultat ihrer Arbeit mitteilen zu können. Ehe aber der 
Erfolg ihrer Arbeit nicht ganz ſicher ſeſtſteht, kann ſie nähere Mit⸗ 

teilungen nicht machen. 

Keine Haftentlaſſung für Fran Neumann. 
Es beſteht noch Verbacht. 

Ju mündlicher verOrgh wurde Dienstag vormittag über 
die Haftbeſchwerde der Wirtſchafterin Neumann Und des Schloſſers 
Strauß, die des Mordes an Profeſſor verdächtig ſind, ent⸗ 
ſchieden. Beide, die Neumann und Strauß, erklärten uich für un⸗ 
huldig und wollen zu dem Morde in feiner Weiſe in Beziehung 

ſehen Jahn, der beiden gegenübergeſtellt wurde, blieb bei ſeiner 
erſten Ausſage, in dem er die Neumann und den Strauß der Mit⸗ 

0 zum Morde beſchuldigt. Der Antrag 
auf Haftentlaſſung wurde abgelehnt, da die Verdachtsgründe, die 
zur Verhaftung geführt hätten, nach wie vor fortbeſtänden. 

Der zweite Berſicherungsbetrug. 
Der Jürgensprozeß nimmt ſeinen Fortgang. 

In der Dienstag⸗Verhandlung im Jürgensprozeß wurden 
die Angeklagten über den zweiten ihnen zum Vorwurf ge⸗ 
machten Verſicherungsbetrug in Stargard vernommen. Beide 
Angeklagte ſowohl Landgerichtsdirektor Jürgens wie auch ſeine 
Frau verſicherten nachdrücklich und wiederholt, daz der Ein⸗ 
bruch am 12. Dezember 1925 von ihnen nicht fingiert worden ſei. 

Nach Schluß der verantwortlichen Vernehmung der beiden 
Augeklagten Fürgens wird mit der Beweisaufnahme über die 
Darlehen und Kredite der Frau Jürgens begonnen. Es ergibt 
ſich daraus, daß Frau Jürgens ſich ohne Wiſſen ihres Mannes 
bei einem Stargarder Amtsgerichtsrat 500 Mart, bei einem 

Juſtizrat 200 Mark geliehen hat. Die Zinſen wurden ſpäter 
von Jürgens beglichen. Einen Betrag von 3000 Mark hat ſich 
Frau Jürgens ebenfalls mit der Bitte, ihrem Manne nichts 
davon zu ſagen, bei einem Stargarder Oberregierungsrat mit 
Angabe geborgt, ihre Prozeßloſten in Kaſſel damit bezahlen zu 
wollen. Einige Geſchäftsleute, bei denen Frau Jürgens Schul⸗ 
den bis zu 2000 Mark gemacht hat, geben an, daß dieſe Schul⸗ 
den inzwiſchen von Jürgens bezahlt worden ſind. In einigen 

Fällen wurden die gepfändeten Summen durch Pfändung ein⸗ 
getrieben. 

Gelühmt im brennenden Beil. 
Die Tragödie eines Arztes. 

In Wien iſt der 60jährige Medizinalrat Dr. Popiſchill 
ſeit etwa 4 Jahren völlig gelähmt und aus Bett gefeſſelt. 
Am Donnerstagabend waren ſeine Frau und ſein Sohn, 
der gleichfalls Arzt iſt, ausgegangen. Der Kranke blieb mit 
einer Pflegerin allein zu Hauſe. Auch dieſe entfernte ſich 
für kurze Zeit. Als ſie zurückkehrte, ſtellte ſie mit Entſetzen 
feſt, daß das Bett des Kranken Feuer gefangen hatte und 
Flammen und Rauch das Schlafzimmer einhüllten. Sie riß 
den unglücklichen Patienten aus dem Bett und konnte mit 
Unterſtützung der Nachbarn das Feuer auch erſticken. Der 
gelähmte Arzt hatte jedoch am ganzen Körper ſchwere Ver⸗ 
brennungen davongetragen, der Unterkörper war zum Teil 
ſchon angekohlt. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
Unglückliche in das Krankenhaus gebracht. Das Uunglück 
dürfte auf eine Unvorſichtigkeit des Kranken zurückzuführen 
iainz der mit einer brennenden Bigarette das Bett an⸗ 
äündete. 

  

  

Schwere Vergwerkskataſtronphe in England. 
1B5⁵ Bergarbelter in einen anggſeichen Bergwert verſchſtttet. 

'Ote. 

Dienstag vormittag wurden durch eine Exploſion in einem 
Steinkohleubergwerk in Cbbw Vale 135 BVergarbeiter ver⸗ 
ſchlittet. Von den Vergarbeitern gelang es im ganzen 
80 Bergleuten ſich zu retten. 55 Vergleuteé ſind noch einge⸗ 
ſchloſſen. Die unverzüglich eingeleiteten Bergungsarbeiten 
geſtalten ſich infolge von Geſteinsverſchiebunden und Ver⸗ 
nafung der Stollen ſchwierig. 

Das Ebbio⸗Vale⸗Bergwerk iſt nach dem bereils gemeldeten 
Unglück von drei Vergwerksinſpektoren beſichtigt worden, die 
die ſofortine Einſtellung der Nettungsarbeiten anordneten, 
bis das Bergwerk hinreichend gelliftet worden iſt. In den 
Gängen des Bergwerks ſind acht Lelchen geſehen worden. 

17 Mann im Schacht ertrunken. 
Bei der Abteilung eines neuen Schachtes in Bilſthorpe 

(Wottingbamflire] brach ein Waſſerrohr, ſo daß der Schacht 
itberſchwemmt wurde. Die von dem Waſfer mit nach unten 
geriſfenen Erdmaſſen verſchütteten 17 Mann, die ſich im 
Schacht befanden. Ein Mann iſt lebend geborgen worden. 
Man fürchtet, daß dic andern ertrunken ſind. 

Zu den beiden Bergwerlkskataſtrophen wird ergänzend ge⸗ 
meldet, daß mehr als 60 Menſchen umgekommen ſind. Die 
erſte Kataſtrophe ereignete ſich ungefähr um 1 Uhr früh im 
Marinebergwerk, einer der größten Grnben der Ebbw⸗Vale⸗ 
Geſellſchaft in Monmonthſhire, die normalerweiſe ungefähr 
1700 Bergleute unter Tage beſchäftigt. Ungefähr 1202 Berg⸗ 
leute waren an der Arbeit, als eine Exploſion erfolgte. Die 
Mehrzahl konnte ſich an die Oberfläche retten, anderen waren 
aber ſo tief in der Grube tätig, daß ein Entrinnen numöglich 
war. Die Toten und Vermißten zählen 51. 

Das Unglück in Nottinghanſhire erfolgte in Bilſthorpe 
bei Mausfield um ungefähr 3 Uhr morgens. Das Platzen 
eines Waſſerrohrs verurſachte den Zuſammenbruch eines 
Gerüſtes, auf dem eine Anzahl von Bergleuten mit Ab⸗ 
ſenkungsarbeiten beſchäftigt war. Das Gerüſt ſtürzte auf 
den Grund des Schachtes, und 14 Mann ertranken. 

Das Begräbnis der Zigeunerkönigin. In dem engliſchen 
Dorfe Cadoxton in der Nähe von Barry wurde eine Majeſtät 
zu Grabe getragen, die zwar im Gotha nicht verzeichnet fteht 
und in der hohen Politik keine Rolle geſpielt haben dürfte, die 
aber bei ihren Untertauen ſich eines Einfluſſes erfreute, um den 
ſie mancher königliche Kollege beneiden könnte. Es Lle ich 
um die Königin der engliſchen Zigeuner, Emely ice. Die 
Zigenner und Zigeunerinnen ganz Englands waren zuſammen⸗ 
geſtrömt, um ihrer Herrſcherin das letzte Geleit zu geben. 

  

  
Roſenmontag in Köln. 

Zum erſtenmal ſeit langer Zeit hat in dieſem Jahre wieder 
im Rahmen des Kölner Karnevals der traditionelle und 
berühmte Roſenmontagsumzug ſtattgefunden. — Unſer Bild 
zeigt einen originellen Wagen „Moderne Fließarbeit beim 
Autobau“. Dem Ungeheuer „Die Neue Zeit“ werden Kon⸗ 
ſervenbüchſen in den Rachen geworſen, hinten kommt das 

fertia« Ai' veraut 
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Hunburh⸗ Handel und Schiffahrt. 
UIm Jahre 1526 brachten bie Schiiſe 1044 Tunnen 

Ladunga mach Hamburg und nahmen 10 87⁰0 226 Tonnen 
Vabung von hier mit. Ein Vergleich nit dem Jahre 1913 
iſt recht intereſſant. Damals brachten die Schiffe 16 548 410 
Tonnen Ladung und nahmen S ) Sh, Tonnen Vadunng 
wieder mit. Die Ausſuhr hat um 1uil7nh Tonnen zugenvm⸗ 
men, waß für uns ganz außerordentlich wertvoll iſt. 

Bon den angekommenen Schiffen führten uus urit 
6714,0%0 Regiſtertonnen und von den abargangenen Schiffen 
% ½u½ mit 6 4 Hu% Regiſtertonnen die deutſche Flagae, 
ein Zeichen, daß ſich dar Anteil der, deutſchen, Flagge von 
Jahr au Jahr ſteigert. Den größten Anteil der Einſuühr hatte 
NRordamerika mit 1 2% 7 Tonnen. Dann lam (vo ſ⸗ 
brltannien mit 1292 059 Tonnen. An dritter Steile 
jteht Argentinien miſt 1034 b1 Tonnen, und dann ſolgt 
Hinteriändtien mit 55064 Tonnen. 

Pon den von Hamburg ausgeführlen Mengen giugen 
23326 38“, Tonnen nach Gronbritannien, 53 77 Ton⸗ 
nen nach dem Ixiſchen XTreiſtaal. Daun ſolgt Mord⸗ 
amerika mit 7130758 Tonnen, ſerner Schweden mit 
üht (ſoß Tonnen und an fünſter Steile Argentinien mil 
220 20% Tonnen. — 

Hamburg führte ein: Weizen 7535 000, To., (erſte 587 U00, 
Mats und Roggen 36 %0 Tonnen. Die Einfuhr von Ronnen 
betrug im Jahre 1925 326 00%0 Tonnen, Ein Rückgang der 
Einfuhr iſt auch bei Hafer zu verzeichnen. Im Jahre 1025⁵ 
noch 198 000 Tonnen, im Berichtsjahr nur noch 57 000. Die 
Einfuhr von Kupfer betrug 116 00% Tonnen und von Ge⸗ 
ſylerfletſch 80 710 Tonnen. Zur Herſtellung von Margariue, 
Pflanzenbutter uſw. werden Palmkerne, Kopra, Leinſaat 
uud Erduſüſſe, eingeführt. Im Fahrr 1925 waren es 650) 000 
Tonnen, im Berichtsjahr aber 80)7)0h0 Tonnen. Einen recht 
beträchtlichen Rückgang gegen das Vorjahr zeigt die Ein⸗ 
ſuhr von Reis. 19395 455 000 Tonnen, 1926 nur 285 001 Ton⸗ 
nen. Unter Ausfuhr ſteht die Steinkohle an erſter Stelle. 
Im Jahre 1925 betrug die Ausfuhr 5150 Tonnen und 7200 
Tounrn anderes Breunmaterial, der eine Einfuhr von 
249½ 800 Tonnen Kohte und 22 10% Tonnen ſonſtiges Brenn⸗ 
material gegenüberſtund. ů 

Im Berichtsjahre betrug die Einfuhr von Brennmaterial 
338 00⁰0 n, die Ausfuhr aber 2 823 0%0 Tonnen, davon 
156 000 Tonnen Braunloblenbriketts. Bedentende Stei⸗ 
gerungen der Ansfuhrmengen brachten Salz, Zucker, Soda, 
Kali üſw. So gingen im Jahre 1925 von Hamburg SOUMH 
Tonnen Salz ſort, im Berichtsjahr 230000 Tonnen. Die 
und ber0. beim BZucker iſt von 466 000 auf 639 000 Tonnen 
und hei Soda von 000 auf 174 000 Tonnen. 

Ein großer Teil der in Hamburg eingeführten Waren 
wird wieder ausgeführt. So wurden von den eingeführten 
10160 To. Kaffee 22 000 ausgeführt. Die Ausfuhr von 
Reis betrug 167 0 Tonnen von einer Einſuhr von 283 000 
Tonnen. 

  

Vom Getreidemarkt. 
Die Stagnation hält im allgemeinen am Produktenmarkt 

Es mangelt an jeglicher Kaufluſt. Die ausländiſchen 
Forderungen für Weigen und Roggen waren nachgiebiger, 
ſanden j.Loch keinerlei Intereße. Wic wir aus Rotterdam 
hören, ſoll ſis im Laufe der leöten Woche eine intenſisere 
Rachfrage in Holland und Belgien bemerkbar gemacht haben. 
Dice Tendenz an ſaſt ſämtlichen dentſchen Börſen dagegen 
ilt „ruhig“, teils ſogar „fehr ruhig“. Man führt die Vorſicht 
Deutſchlands auf die durchaus nicht von der Hand zn 
weiſende Meinung von einer bevorſtehenden Senkung des 
Preisniveaus in Argentinien und Aiſtralien zurück. Wir 
meinen jedoch, daß die Geſchärtsloſigkeit durch die Deckung 
des müchſtliegenden Bedarfs im Jamar zu erblicken ijt. An allernächfter Zeit rechnen wir deshbalb mit einer Be⸗ 
lebung den Marktes. Im übrigen waren lant nuferen In⸗ 
naßen. en die Notierungen Ende der Woche folgender⸗ 
naßen: 

Gamburger Börſe (in Reichsmark per Tonne): Roggen 
etwa Kilogramm franks Hamburg ab Mecklenburg 

an. 

242—248: Weizen Mecklenburg /Holſtein frauto Hambura 268—5%% Donau⸗Gerſte verzollt waggonfrei Hamburg, 
AE—21;: Hafer ab Mecklenbura April Juni⸗Sieferung, 

dentſche Weizenkleir ab Ham⸗ franko Hamburg 154—20 4: 
burg 141. 

Königsberger Börſe lin Reichsmark ver Tonnel: Weizen 
l—SU, Roggen 245—235, Gerſte A)5—225, Hafer 188.—2½2. 
Berliner Böric lin Reichsmark per Tonne): Rognen, märkiſcher 242—24; Weizen, märkiſcher: u. Wutter⸗ nerſte 19 Hafer, märkiſcher 190.—M, Weizsenkleie, dentſche Roggenkleie, dentſche 1⸗ ů. 
Danziger Börſe lin Gulden per Tonne): Weizen 127/128 —310: Roggen 247—.248, Futtergerſte 22—2U), afer 180—190, Weizenkleie, areb 173, Ryggenkleie 175; Viktoria⸗ erbſen Ja 180—600. 
In Poſen wurden notiert für 

bis40,—,, Weizen 47,½„n, 
Roagenkleie 28,50—27, S0. 

  

          

      

Xyggen tin Zlotph 38,0 
Weizenkleie 5,70.—2,ri, 

  

Zum Konkurs der Firma J. J. Keſtenbers in Lobz, der Aufang Febrnar zu verzeichnen war, iſt folgendes zu mel⸗    

   

dend Durch den Konkurs ſind eine Reile Todzer Firmen in Mitleidenſchaft gezogen, insbeſondere der Webwarenkonzern „Ejtingon“. der durch die Berhbängungen der Geichäftsanf⸗ licht Ader! die Firma S. A. Rofenblatt in Lodz igon Perannt wurde. Der Konkurs ſoll nach den Angaben der bankerotten Jirma zitrückzufübren ſein auf Verlnuite bei den rußßjiſchen Vanken in Höhe von einer balben Million Goldrubel und Verluſte non 5m9 00% Goldfranken durch Reauiſitionen und Zwaugsmaßnahmen der dentſchen Skkupationsbehörden. den Jahren 1525 und 1936 find Geſchäktsverlnſte von 3 Mill. Aotv eingetreten. Die Paſſiven betragen 1 Mill. Ilotnu. Da der Konkurs mit rückwirkender Kraft nom 6. Mäars 1925 ver⸗ ifindet wurde, kommen nur zwei hupothekariſch geücherte Fordernngen in Frage und zwar 70, engliſche Pfinnd Ster⸗ä ling der Landwirtſchaftsbank (Bank Gofpordartwo Kraie⸗ 

    

Mmterstüfen Fie clie Danziger Arbbeif!? 
Verlangen Sie überall Zündhölzer 

Marke „Krantor“ vet imprägniert. Ia Qualliät den besien depischen Zündbölzern gleichwertig 
Marke „Meteor“ weih, vorꝛösliche Oualitat 
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wegoh und uhhνο Dollar des Webwarenkonzerns „Ejtingon. 
Andere Korderungen, hauptlächlich von Banken, gehen, auch 
weun ſie hypothekartich geſichert waren, verloren. Die rück⸗ 
jtändigen Slenern haben eine Höhe von 125 )0 Zloſn. 

  

Der Ausweis der Bank von Danzüig 
vynt 28. Februar 1927 in Danziger Gulden. 

Altiva: Metallbeſtand (Veſtand an kursfähigem Danziger 
Melallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 2 842 130, 
darunter Goldmünzen 9934 und Danziger Metallgelb 2832 205, 

Beſtand an läglich ſälligen Forderungen gegen die Bank von 
England einſchließlich Nolen 13 f 325, Veſtand an deckungs 
fähigen Wechjeln 20 748 137, BVeſtand au ſonſtigen Wechfeln 
228 37, Beſtand an Lomborpſorderungen 345 000, Beſtand an 
Valnten 1 498 257, Veſtand an ſonftigen täglich fälligen For⸗ 
derungen 1 578 972. 

Paſſiva: Grundkapital 7 ʃ½ 000, Meſervefonds 2059 84, 
Betran der umtauſenden Noten 34 701 85, ſonſtige täglich 
fältige Verbindlichteiten 2755 24, darunter Giroguthaben 
*) Guthaben Danziger Behörvden und Spartaſſen 731 874, 
b) Guthaben, ansländiſcher Behörden und Notenbanken 186 725⁵, ,% private Guthaben 1749 998, ſonſtige Paſſiva L329 Gag, 
Avalverpflichtungen 285 000. 

Der Ausweis der Bant von Danzig vom 28. Februat 1927 
zeigt gegenüber dem letzten Halbmonatsausweis eine In⸗ 
nahme der Kapitalsanlage ber Bank in Form von Wechſeln und 
Lombarbforperungen um 142 Milllonen Gulden. Im Zuſam⸗ 
menhang damit ſowie infolge des Aelcelvun Ultimobedarfs 
hat ſich der Umlauf an Noten und Hartgeld um 3,96 Millionen 
Gulden vermehrt, während die fonſligen täglichen fälligen Ver⸗ 
bindlichteiten um 0,36 Millionen Gulden abnahmen. Die ge⸗ 
ſetzliche Kerndeckung des Aotenumlaufs beträgt 40,2 Prozent, 
die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 
67,9 Proßens. ſo daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des 
Notenumlaufs auf 108,1 Prozent be äuft 

  

viè polniſche Zucerausſuht. 
Poleuns Zuckerausfuhr im Jahre 1926 weiſt gegenüber 

dem Vorjahre eine nicht unerhebliche Steigerung auf. Hin⸗ ſichtlich der Menge iſt ein Zuwachs von 70 660 To., hinſicht⸗ 
lich des Wertes ein Mehr von 7,½2 Mill. Goldzloty erzielt 
worden. Im einzelnen ſtellt ſich die Ausfuhr nach Zucker⸗ 
jorten wie folgt dar: Rohzucker 115 302 Ko., Kriſtallzucker 115,651, To, Raffinade 1275 To, übrige Zuckerſorten 23 302 To., insgefamt alfo 265 6h Ko. Bemerkenswert ift 
die Sieigerung der Ausfuhr von hochwertiger Raffinade, die 
bereits einen Wert von 2,7 Mill. Goldzlotny erreicht hat. 

Der mutmaßliche Umfaug des volniſchen Zuckerexports 
in der Kampagne 1926/7 wird etwa 300 500 To. betragen. 
Rohöncter wird hauptſächlich nach England, Schweden, Hol⸗ 
land und Frankxeich und Kriſtallzucker nach England, Fin liert. Holland, Britiſch⸗Indien und den Nandſtaaten expor⸗ 
tiert. 

   

    

Die Lage des Selvnarhles in Polen. 
Im Zuſammenhang mit dem Kückſtrom der Bankein⸗ 

lagen. die während der Zlotukriſe aus den Banken gezogen wurden., kann man in den polniſchen Privatbanken eine — 
für polni Verhältuiſſe — große Veldflüſſigteit beobachten. 
Taſt alle größeren Banken haben in ihren Kaſſen nicht uner⸗ 
bebliche freie Mittel, die ſie infolge des ſchwachen Pulſiereus de Wirtſchuftslebens nur feilweiſe in ſicheren Wechſeln unterbringen tönnen. Die eingeſchränkten Handelsumſätze 
der poluiſchen Unternehmungen haben es mit ſich gebratht, daß ſich auf dem Markt nur wenig gutes und ſicheres Wechſel⸗ material befindet. Hierdurch ertlärt es ſich, daß trotz der Geldflüſſigkeit der Banken Induſtrie und Hundel in Polen iturk an weldmangel leiden. Da die meiſten Firmen gutes Wechſelmaterial nicht beſitzen, ſo nehmen ſie nach wie vor deu privaten Diskont in Anſpruch. Hieraus wird verſtändlich, daß der private Diskontſas unbekümmert um den offiziellen uunch ein unnewöhnlich hohes Niveau zeigt. 

   

  

  

   Deutſche Waren in Pelen. Offisiöfe Meldungen beſagen, daß in letzter Zeit jeſtgeſtelt worden iſt. daß Pelzwaren aus Leipzig in das polniſche Zollgebiet eingeführt wurden find. Sie wmaren als tſchechiſcher bzw. franzöfiſcher Herkunft be⸗ zeichnet, alſo aus Ländern, mit denen Polen einen Handels⸗ vertrag abgeſchlofſen hat. Die Waren trugen iedoch deittſche Firmenſtempel. Auch die Einfuhr von deutſchem Leder mit gefälſchter Angabe des Nrſprungslandes ſei ſeſtzuſtellen ge⸗ weſen. Die polniſche Regierung erklärt, daß ſie ſich dadurch geswungen fehe, in den nächſten Tagen eine Berordnung zu erlafien, nach welcher die Einfuhr der bezeichueten Waren nur durch Urſprungsatteſte, die von den konſulariſchen Vertre⸗ tungen auszuſtellen ſind, geſtattet wird. 

Umſftelung im Berliner Hotelweſcn. Da der Plan eines Verkaufs des Hotels „Der Kaiſerhof“ an das Reich als end⸗ gültig geſcheitert zn betrachten iſit, haben ſich die Verwal⸗ tüungen der Hotelbetriebsaktiengeſellſchaft und der Berliner Hyotelgeſellſchaft für eine Fuſon der beiden Geſellſchaften entſchloſſen. Die Ooteldetriebsgeſellichaft wird von der Hotelgeſellſchaft por allen Dingen die beiden befannten Hotels „Kaiferbof“ und „Baltic“ übernehmen. Zu dieſem Swecke erböht ſie ihr Kapital, das jetzt rund 15,68 Millionen Mart berrügt. um 6 Millionen Mark. 
Auch Kußlanb mindert ſeine Aunsgaben. Dic vereinig⸗ wen Sowiet⸗Wirtſchaftsräte verpjlichren die veiter ſtaatlicher Aemter, ſofort eine Redugierung ihrer Ausgaben in Ver⸗ waltung und Wirtſchait um mindeſtens 15 v. H. gegenüber dem Vorjahr vorzunehmen. — Die Engros-⸗ und Detail⸗ eiſr ſind in letzter Zeit in Rußland ſtark geſtiegen. Die kirſſüiche Negierung febt wichtige Maßnabmen vor, um eine Senkuna der Preiſe aller Waren auf dem Wege von der wabrifation bis zum Verbraucher zu erzielen. 
Eine Filiale der Landeswiriſchaftsbank in Sdingen wird am (. Mära inet. Dieje Filiale ſoll in erſter Linie die Kreditbedürſn der Fiſcherei befriedigen. Als erſtes ſind 

  

       ID Zlotn als Kredit für die Fiſcher vorgeſehen. 

     Walter Drevs 
Leder und Schuhmacher-Artikel- 

2 DANZIC, Riilchkannengasse 14 
2. Eweiggeschäft: 
2. LANCFUHR. Hauptstrabe 105 2 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 1. März: Schwed. D. „Mollöſund“ (135) 

von Memer mit Gütern für Thor Hals, Hajenkanal; dän. D. 
„Viktoria“ (1160) von Kopenhagen, leer für Poln. Skanv.; 
ſchweb. D. „Ran“ (930) von Malmö, leer für Poln. Skanb. 
Weichſelmünde; ſchwed. D. „Egon“ (131) von Malmß, mii 
Gititern für Reinhold, Ufervahn: deutſch. D. „Induſtrie“ (1277 
von Kopperwerkshamn mit Eiſenerz für Schenker, aiſerhafen; 
deutſcher D. „Gerot“ (437) von Antwerpen mit Gütern für 
Norpd, Llopd, Freibezirt; deutſcher D. „Hedwig Fiſcher“ (1150) 
von Kiel, leer für Bergenste, Weſterplatte; deutſcher D. „Vene⸗ 
tia“ (507) von Kopermanswiek mit Erz für Schenker, Beichſel⸗ 
münde; engl. D. „Majorka“ (589) von Dundee mit Gütern 
Reinhold, Freibezirt; ſchwed. D. „Jöta“ (67% von Norrköping 
mit Eiſenſchrott für Bergenste, Weichfelmünde; ſenagl. D. 
Baltriger“ (658) von London mit Paſſagieren und Gütern für 
H. B. C., Viſtula: deutſcher D „Acolus“ (356) von Hamburg 
mit Gütern für Behnke & Sieg, Uferbahn; deutſcher D. „Eber⸗ 
hard“ (338) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Steg. 
Freibezirk; deutſcher D. „Ariadne“ von Rotterdam mit Gütern 
für Wolff, Hafentanal; deutſcher S. „Dorſch“ (97) von Stettin 
mit Alteifen für Ganswindt, Hafenkanal; lett. D. „Kandava⸗ 
(1170) von Libau, leer für Danz. Schiff.ͤ⸗Kontor, Weſterplatte; 
ſchwed. D. „Blanche“ (210) von Stockhoim mit Kalfftickſtofſ für 

  

Thor Hals, Uferbahn; deutſcher D. „Karl“ (166) von ambirg 
mit Gütern für Prowe, Weſterplatte; deutſcher D. „ Doulſcher 

utſcher (329) von Stettin mit Gütern für Prowe, Schellmühl: 
D. „Rammö“ (461) von Stettin mit Gütern für Bergenske, 
Uferbahn. 

Ausgang. Am l⸗März: Schwev. D. „Mercia“ (693) nach 
London mit Holz; deultſcher D. „Silvia“ (598) nach Aalborg 
mit Kohlen; ſchwed. D. „Alca“ (290) na Landskrona mit 
Facker; dän. P. „Tiber⸗ (82)) nach Bordegux mit Holz und 
ütern: ſchwev. D. Roslagen“ (623) nach Weſthartlebool v it 

Holz; norweg. D. „Alfſtad“ Maß nach Genna mit Kohleu; 
ſchwed. D. „Ylva“ (258) nach Yſtadt mit Kohlen; Danziger D. 
„Pregel“ (196) nach Hamburg leer; norweg. D. „Jern“ 5 
nach Korſör mit Kohlen; Danziger D „F. G. Reinhold⸗ 
nach Dünkirchen mit Holz; engl. D. „Brandenburg“ 6* u 
Dundee mit Holz: veutſcher M.⸗S. „Gerba“ (63) nach 25 Harhus 
mit Getreive; engl. D. „Helmund (581) nach Grangemouth mrit 
Holz; veutſcher B. „Vitioria“ (1160) nach Kopenhagen mit Koh⸗ 
len; deutſcher Schl. „Stier“ mit Tanll. „5“ (654) nach Ant⸗ 
werpen mit Melaſfe; deutſcher D. „Deſia“ (265) nach Harmeuth 
mit Holz: dän. D. „Ulf, (861) nach Vordeaux mit Holz und 
Gütern; poln. Schl. „Ortan“ mit den poln. Scel. „Edek“ (352) 
und „Stefer“ (392) nach Norrköping, leer. 

Danziger Schlachwiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 1. März. 

(KFreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden.) 
Rinder. Ochſen: Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 

4—4, Fleiſchige, jlingere und ältere 36—10, mäßig geuährie 
25—29. Bullen;: Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 48—46, 
fleiſchige, jüngere und ältere 34—35, mäßig genährte 25.—-S0. 
Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färien und Kühe höchſten 
Schlachtwerts 43—47, fleiſchige Färſen und Kühe 33—58, 
mäßig genährte Kühe 20—26, gering genährte Kühe 14—18, 
Hungvieß einſchl. Freßſer 20—30. Kälber: Felnſte Maſtkälber 
60—65, gute Maſtkälber 50—55, gute Saugkälber 28—83, ge⸗ 
ringe Saugkälber 20—25. Schaſe [Weidmaſt, Stallmaſt): 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33—35, fleiſchige 
Schafe und Hammel 24—27, mäßig genährte Schafe und 
Hammel 18—22. Schweine: PFettſchweine über 150 Lilo Le⸗ bendgewicht 60—6, vollfleiſchige über 100 Kilo Lebendgewicht 
57—50, fleiſchige von 75—160 Kilv Lebendgewicht 55—57. 

Auftrieb: Ochſen 58, Bullen 112, Kühe 137, zuſammen 307 
Rinder, 301 Kälber, 189 Schafe, 1429 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe ruhig, Schweine 
laugſam. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten jämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die 
Stallpreiſe vetringern ſich entſprechend. Einzelne Poſten 
brachten einen Punkt über Notierung. 

  

  

Was wird aus dem Rotor? Der Rotor als reiner Schiffs⸗ antrieb ſcheint ſich, entgegen den anfänglichen Bermutungen, 
nicht ausreichend bewährk zu haben. Auf beſtimmten langen transatlantiſchen Linien mit gleichmäßigen Windverhältniffen 
iſt das alte Segelſchiff für geringwertige Ladung immer noch das billigſte Transportmittel. Die deutſchen Segelſchiffreeder haben jetzt ſogar einige Nenbauten von Viermaſtern in Dienſt geſtellt! Der Rotor hat ſich aber als Hilfsantrieb brauchbar erwieſen. Das Motorſchiff „Barbara“ beſitzt außer leiner Kraftmaſchine noch Rotoren. Mit feinem 530⸗ES= Dieſelm 

Seemeilen. Herrſcht aber Windſtärke 4 bis 5 und wird der Rotor angetrieben, ſo ſteigt die Geſchwindigkeit auf 10 bis 11 SPeemeilen 5ro Stunde, io daß die halbe Kraft geſpart 
mird. 

Die Binjſiſch-Baltiſche Werft in Reval franzöſiſcher Beßgv Es gilt als siemlich ſicher, daß die Rufftſch⸗Baltiſche Werft in Reval nunmehr in franzöſiſchen Beſitz übergehen wird. So berichtet der „Reraler Bote“, daß die Regierung ficb im Grundſas zu Gunſten des Verkaufes an eine franzöſiſche Dirma, die ſich mit einem entſprechenden Antrag an das Finanzminiſterium gewandt hat, entſchieden hat. Der weitere Verlauf der Verhandlungen mit den Franzoſen wid vvn den gebotenen Bedingungen abhängen. Deshalb ſoll ſich einer der Direktoren der Eſtländiſchen Staatsbank, die der bedentendite Gläubiger des Unternehmens üt, in diefen Tagen nach Paris begeben, um unmittelbare Bentehungen mit den Käufern anzuknüpfen. 
Flauer Verlauf der Walbauktionen in Litanen. Amtlich wird heiimimte 5406 000 Keßmeter Verkauf im Auktious⸗ wege üimmten eſtmetern Holz im Taxations⸗ werte von 5685 000 Lit nur 244 000 Feſtmeter für 3 220 000 vit taufft zverden konnten.. 251 000 Feſtmeter blieben un⸗ 
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 E. & R. Lelbrandt; 

en gros Els enhandlun- en UerulI 2 
DANZIG,. Hopfengasse 101/½2 2 

Telephon 5827 und 2534 
Werkzeuge, Maschinen 
Haus- und Küchengerdte 
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